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Dagmar Pohle

Vorlage zur Kenntnisnahme fiir die BVV,

Abrechnung der bezirklichen Altenplanung Marzahn-Hellersdorf
fur die laufende Legislaturperiode der BVV, Berichtszeitraum
01.01.2014 — 31.12.2015

Bezirksstadtratin Frau Pohle

Das Bezirksamt beschliel3t die beiliegende Vorlage an die BVV.
Das Bezirksamt beschlie3t weiterhin, diese der BVV zur

Kenntnisnahme vorzulegen und zu veréffentlichen.

Notwendigkeit eines Beschlusses des Bezirksamtes Uber die
der BVV vorzulegende Vorlage

§ 15, § 36 Abs.2 Buchstabe b, f und Abs.3
Bezirksverwaltungsgesetz (BezVG)

keine

keine

keine

keine

Bezirksstadtratin fir Gesundheit und Soziales

Anlage



Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf von Berlin 11.05.2016

Vorlage zur Kenntnisnahme

fur die Sitzung der Bezirksverordnetenversammlung am 26.05.2016

1. Gegenstand der Vorlage: Vorlage zur Kenntnisnahme fir die BVV,

Abrechnung der bezirklichen Altenplanung Marzahn-Hellersdorf fur
die laufende Legislaturperiode der BVV, Berichtszeitraum
01.01.2014 — 31.12.2015

2. Die BVV wird um Kenntnisnahme gebeten:

Der Beirat zur Umsetzung der Altenplanung hat den Bericht zur abschlieRenden Abrechnung

der bezirklichen Altenplanung fur die laufende Legislaturperiode auf seiner Sitzung am 30.
Marz 2016 beraten und diesem zugestimmt.

Der Bericht wird der BVV hiermit zur Kenntnis gegeben.

Dagmar Pohle
Stellvertretende Bezirksburgermeisterin

Anlage



BA Marzahn-Hellersdorf von Berlin 15.04.2016
QPK 1
Hr. Juraschek

Bericht

Abrechnung der bezirklichen Altenplanung Marzahn-Hellersdorf fir die laufende
Legislaturperiode der BVV, Berichtszeitraum 01.01.2014 — 31.12.2015

1. Vorbemerkungen
1.1 Berichtsauftrag

Der Beirat zur Umsetzung der Altenplanung beschloss am 23. September 2015, dass ihm
ein Abschlussbericht zur Umsetzung der Altenplanung in der laufenden Legislaturperiode
zum Monatsende Marz 2016 zur Bestéatigung vorzulegen ist. Dieser Abschlussbericht soll
sich auf den Zeitraum vom 01.01.2014 — 31.12.2015 fokussieren.

Der Beirat zur Umsetzung der Altenplanung fasste am 23. September 2015 den o. g.
Beschluss zur abschlieBenden Berichterstattung mit den Stimmen aller anwesenden
Mitglieder und ausgehend vom ,Status quo“, wonach eine Zwischenabrechnung zur
Umsetzung der Altenplanung bis zum 31. Dezember 2013 bereits vorliegt und damit als
erledigt angesehen werden kann. Der BA-Beschluss, BA-Vorlage Nr. 0742/1V - Drucksache:
1420/VIl ,Zwischenberichterstattung zur bisherigen Umsetzung der Altenplanung fir den
Bezirk Marzahn-Hellersdorf 2012 — 2016 fiir den Zeitraum bis 31.12.2013“, wurde der BVV
zur Kenntnis gegeben und ist auf den Seiten des Bezirksamtes im Netz veroffentlicht.

Der Beirat zur Umsetzung der Altenplanung hat den Bericht zur abschlieRenden Abrechnung
der bezirklichen Altenplanung fiir die laufende Legislaturperiode auf seiner Sitzung am 30.
Marz 2016 beraten und diesem zugestimmt.

1.2 Bezirkliches Netzwerk im Alter

Durch demographischen Wandel bedingt, erlebt der Bezirk Marzahn-Hellersdorf eine
drastische Veranderung seiner Altersstruktur. Um dieser Entwicklung und den Bedirfnissen
einer stetig wachsenden Anzahl élterer, im Alter haufig noch aktiver, zunehmend aber auch
pflegebedurftiger Menschen gerecht zu werden, ist eine Altenplanung auf den
Bezugsebenen Bezirk und Stadtteil notwendig. Die Zielgruppe der alteren Menschen bildet
damit unter Gesichtspunkten des demographischen Wandels einen besonderen
Schwerpunkt kommunaler Gesundheits- und Sozialberichterstattung. Die planerische
Gesamtverantwortung und Gewahrleistungsverpflichtung fir subsidiare, ausreichende, an
Bedarfsentwicklungen orientierte, von verschiedenen Leistungsanbietern und Leistungs-
anbieterinnen fur die 0. g. Zielgruppe erbrachte Angebote der sozialen Infrastruktur und
Gesundheitsfoérderung im Bezirk liegt beim o6ffentlichen Trager. Nicht in unmittelbarer
bezirklicher Verantwortung steht die Sicherstellung einer adaquaten, ausreichenden und
maoglichst wohnortnahen haus- und facharztlichen Versorgung der immer alter werdenden
Bevolkerung, auf deren Notwendigkeit seitens des Bezirksamtes gegeniiber den zustandigen
Stellen im Land Berlin immer wieder hingewiesen worden ist.

Die kommunale Altenplanung ist der Organisationseinheit ,Qualitdtsentwicklung, Planung
und Koordination des 6ffentlichen Gesundheitsdienstes® (OE QPK) zugeordnet. Die
planerischen Prozesse und deren Umsetzung werden aus dem ubergreifenden Netzwerk im
Alter Marzahn-Hellersdorf heraus begleitet, bestehend aus dem Beirat zur Umsetzung der
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Altenplanung als fachpolitischer Ebene der Altenplanung bzw. deren Schnittstelle zur
Kommunalpolitik und den Interessenverbiinden ,Wohnen im Alter®, ,Aktiv im Alter" und
.Gesundheit im Alter* als fachlicher Ebene der Altenplanung. Die Altenhilfekoordination
sichert aus dem SeniorenServiceBiro (Soz SSB) heraus die organisatorische Unterstiitzung
des Netzwerkes im Alter als dessen Geschéftsstelle und ist eng eingebunden in die
operative Umsetzung der bezirklichen Altenplanung, deren Abrechnung sowie regelmaRlige
Fortschreibung. Insbesondere ist hier auf die grof3e Kontinuitat der Sitzungen des Beirates
zur Umsetzung der bezirklichen Altenplanung (Altenbeirat) als ressortibergreifendes
Steuerungs- und Kontrollgremium fur die Umsetzung, Berichterstattung und Aktualisierung
der bezirklichen Altenplanung hinzuweisen sowie darauf, dass der Altenbeirat in seiner
Tatigkeit den in der fiur die laufende Legislaturperiode bis 2016 fortgeschriebenen
Altenplanung vereinbarten Handlungsschwerpunkten und diesen zugrunde liegenden
Leitlinien der Berliner Seniorenpolitik der Senatsverwaltung fir Gesundheit und Soziales
(diese lagen bereits vor Beschlussfassung am 20. August 2013 im Entwurf vor und boten
damit Orientierung), den nationalen und Berliner Gesundheitszielen gefolgt ist. Naheres
hierzu ist der auf den Seiten des Bezirksamtes im Netz veroffentlichten bezirklichen
Altenplanung fir die Jahre 2012 - 2016 zu entnehmen.

Der Beirat zur Umsetzung der Altenplanung, als Bestandteil des bezirklichen Netzwerks im
Alter, begleitete, lenkte und kontrollierte die Umsetzung der fir die laufende
Legislaturperiode beschlossenen Altenplanung fir den Bezirk mit hoher Zuverlassigkeit. Die
Arbeit der Interessenverbiinde im bezirklichen Netzwerk im Alter und die Ergebnisse ihres in
der nun abschlieBend abzurechnenden Legislaturperiode kontinuierlichen Wirkens wurden
im Beirat zur Umsetzung der Altenplanung erfolgreich koordiniert und auf der Grundlage
regelmaRiger Berichterstattung zusammengefihrt. Im Berichtszeitraum tagte der Altenbeirat
funfmal. Neben dem Bericht aus dem Bezirksamt, der Befassung mit aktuellen
Gesetzesanderungen, der Demographie-, Sozial- und Gesundheitsberichterstattung der OE
QPK uUber die Altersgruppe "50 Jahre und é&lter" sowie mit den daraus abzuleitenden
Schlussfolgerungen fur die Dbezirkliche Altenplanung, standen insbesondere der
Prozessverlauf rund um die extern beauftragte Befragung und Sozialstudie "50 und alter in
Marzahn-Hellersdorf 2015" sowie die unterjahrige, regelméalige Berichterstattung aus den
drei Interessenverbtinden im bezirklichen Netzwerk im Alter im Mittelpunkt der Arbeit.

Altenplanung ist steuernde Aufgabe des Bezirks bzw. aller Ressorts im Bezirksamt
gleichermal3en. Dem Beirat gehdren deshalb die Mitglieder des Bezirksamtes bzw. die von
ihnen hierfir benannten stimmberechtigten Vertreterinnen/Vertreter aller Ressorts der
Bezirksverwaltung, die Gleichstellungsbeauftragte, der Integrationsbeauftragte sowie der
Behindertenbeauftragte des Bezirksamtes ,per se* an, sowie — von der Bezirksstadtratin fir
Gesundheit und Soziales berufen — die Vertreterinnen und Vertreter zustandiger BVV-
Ausschuisse, der Wohlfahrtsverbande, der Seniorenvertretung und der Interessenverbiinde
~Vohnen im Alter, ,Aktiv im Alter" und ,Gesundheit im Alter*. Hinzukommen weitere
berufene Expertinnen und Experten. Der Beirat kann den Interessenverbiinden
Empfehlungen fiir ihre fachliche Arbeit geben, sie mit der Bearbeitung konkreter Themen im
Zusammenhang mit der Altenplanung des Bezirks beauftragen. Er berat und bestatigt die im
Netzwerk im Alter und in dessen Interessenverbliinden erarbeiteten Berichte,
Beschlussentwtirfe und Empfehlungen.

Mitglieder der bezirklichen Seniorenvertretung, Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der
Pflegestitzpunkte im Bezirk sowie des Sozialwissenschaftlichen Forschungszentrums Berlin-
Brandenburg (SFZ e.V.) arbeiteten auch im Berichtszeitraum wieder in den Gremien des
bezirklichen Netzwerkes im Alter mit. Die bezirklichen Sozialkommissionen, deren
ehrenamtliche Tatigkeit unverzichtbarer Bestandteil der Umsetzung bezirklicher
Altenplanung auch in der laufenden Legislaturperiode war und ist, wurden in ihren
Anleitungsrunden durch das SeniorenServiceBiro (Soz SSB) Uber die Arbeit des Netzwerks
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im Alter regelmafig informiert und so in die operative Umsetzung der beschlossenen
bezirklichen Altenplanung einbezogen.

Eine detaillierte Darstellung des Netzwerkes im Alter, unter Einschluss von Strukturen und
Aufgaben des Beirates zur Umsetzung der Altenplanung, ist auf der Homepage des
Bezirksamtes Marzahn-Hellersdorf zu finden unter www.berlin.de/projekte-mh/netzwerke/
netzwerk-im-alter/

1.3 Bezirkliche Altenplanung 2012 — 2016

Die aktuelle Fortschreibung der bezirklichen Altenplanung fur die Jahre 2012 — 2016 basiert
auf der repréasentativen Befragung von 12.000 ab 50-jdhrigen Einwohnerinnen und
Einwohnern des Bezirkes Marzahn-Hellersdorf im Rahmen einer Sozialstudie ,,50 und alter in
Marzahn- Hellersdorf 2010“, wie sie - im Abstand von jeweils funf Jahren — seit 1995
regelmafig in Auftrag gegeben wird. Der Entwurf der Fortschreibung der Altenplanung
Marzahn-Hellersdorf fiur die Jahre 2012 — 2016 wurde unter Hinzuziehung der
Handlungsempfehlungen aus der o. g. Sozialstudie und unter enger Mitwirkung des Beirates
zur Umsetzung der Altenplanung, aller Interessenverbinde im bezirklichen Netzwerk im
Alter, der Seniorenvertretung Marzahn-Hellersdorf als gewahlter Interessenvertretung der
Seniorinnen und Senioren im Bezirk, aller Ressorts der Bezirksverwaltung sowie der drei
Beauftragten des Bezirksamtes erarbeitet. Der Beirat zur Umsetzung der Altenplanung hat
die ihm vorgelegte Fortschreibung in seiner Sitzung am 05.12.2012 einstimmig beschlossen
und dem Bezirksamt die Beschlussfassung und Weiterleitung an die BVV zur
Kenntnisnahme empfohlen. Das Bezirksamt folgte dieser Empfehlung in seiner Sitzung am
29. Januar 2013 gemalf Vorlage zur Beschlussfassung Nr. 0379/IV. Die Fortschreibung der
Altenplanung fir die Jahre 2012 — 2016 wurde nachfolgend auf den Seiten des Bezirksamtes
im Internet veroffentlicht.

Nachfolgend verstandigte sich der Beirat zur Umsetzung der Altenplanung auf eine
regelmafige unterjahrige Berichterstattung seiner Mitglieder, in notwendiger Erganzung zu
der vom Bezirksamt beschlossenen Zwischenberichterstattung bei Ablauf der ersten Halfte
der Legislaturperiode und zur abschlieBenden Berichterstattung zum Ende der laufenden
Legislaturperiode. Eine umfangliche Zwischenberichterstattung (Bezirksamtsbeschluss
0742/IV vom 07.04.2014) wurde auf den Seiten des Bezirksamtes ins Netz gestellt.

Erkenntnisse aus der Zwischenberichterstattung, der abschlieBenden Abrechnung der
Altenplanung 2016 und aus der néchsten, zum Monatsende Mai 2016 beim Auftraggeber
Bezirksamt vorzulegenden Sozialstudie ,50 und &lter in Marzahn-Hellersdorf 2015“ werden
wesentliche Grundlagen der nachsten Fortschreibung der Altenplanung des Bezirkes fir die
Legislaturperiode 2016 — 2021 sein.

1.4 Schlussfolgerungen aus der Sozialstudie "50 und &lter in Marzahn-Hellersdorf
2010" fur die Fortschreibung bezirklicher Altenplanung 2012 — 2016

Aus der datenbasierten Sozialstudie ,50 und alter in Marzahn-Hellersdorf 2010" ergaben sich
folgende vier fur die bezirkliche Seniorinnen- und Seniorenpolitik der Legislaturperiode 2011
— 2016 relevante Entwicklungen, die den Akteurinnen und Akteuren der bezirklichen
Altenplanung grundsatzliche Orientierung boten und fir diese in Bezug auf die Zielgruppe
der — auch kunftigen - Seniorinnen und Senioren handlungsleitend waren:

1. Demographischer Wandel.


http://www.berlin.de/projekte-mh/netzwerke/%20netzwerk-im-alter/
http://www.berlin.de/projekte-mh/netzwerke/%20netzwerk-im-alter/

2.

3.
4.

Veranderungen auf dem Gebiet Erwerbsbeteiligung, Einkommen und materielle
Absicherung.

Wandel der Bedingungen fir soziale Integration und gesellschaftliche Teilhabe.
Pravention vor sozialer Isolierung.

Zu 1. Demographischer Wandel 2010 — 2030 geméaf Einwohnerprognose Sen Stadt 2007 -

2030:

Zu 2.

Ruckgang der bis unter 50-Jahrigen auf 86,3% (-19.858 Personen)
Rickgang der 50- bis unter 65-Jahrigen auf 80,8% (-11.202 Personen)
Anstieg der 65- bis unter 75-Jahrigen auf ~ 189,7% (+12.232 Personen)
Anstieg der 75- unter 85-Jahrigen auf 151,8% (+11.159 Personen)
Anstieg der ab 85-Jahrigen auf 299,6% (+ 7.012 Personen)
Deutlich hdherer Anteil alleinstehender Frauen mit zunehmendem Alter.

Veranderungen auf dem Gebiet Erwerbsbeteiligung, Einkommen und materielle

Absicherung:

Rucklaufige Rentenentwicklung und Rickgang der auf der gesetzlichen Rente
basierenden materiellen Absicherung (in Folge der Rentenpolitik) durch gesetzliche
Veranderung der Anpassungsformel, durch Arbeitslosigkeit bedingte Erwerbsliicken
und vorzeitige Berentung mit Abschlagen. Die Mehrheit der ab 65-Jahrigen in
Marzahn-Hellersdorf lebte 2010 von gesetzlicher Rente allein. Die zuséatzliche
Beschneidung von Altersrenten durch SGB II-Bezug wirkte und wirkt sich kinftig hier
besonders deutlich aus.

Zu 3. Wandel der Bedingungen flr soziale Integration und gesellschaftliche Teilhabe:

Rickgang der auf der gesetzlichen Rente basierenden materiellen Alterssicherung
bringt soziale Veranderungen fur die Mehrheit der alteren Einwohnerinnen und
Einwohner mit sich und bedingt bereits in nicht unerheblichem Maf} Verzicht auf
gesellschaftliche Teilhabe und Mitwirkung, auf soziale Kontakte und Kulturteilhabe.

Zu 4. Pravention vor sozialer Isolierung im Kontext wachsender Altersarmut:

Notwendigkeit des Erhalts und Ausbaus wohnortnaher sozialer Infrastruktur fir
kiinftige Seniorinnen und Senioren sowie junge Alte auf hohem Niveau
(Stadtteilzentren und andere Begegnungsstétten flir Seniorinnen und Senioren mit
kostenbeteiligungsfreien und/oder kostengtinstigen Angeboten).

Sicherstellung einer adaquaten Personalausstattung beim 6ffentlichen Trager/Amt fir
Soziales, Gesundheitsamt und OE QPK, die dessen sozialkompensatorische
Funktion einschlie3lich aufsuchender Tatigkeit, schneller Prifung von Hilfebedarfen
und  Antragstellungen  sowie  Koordination der  psychosozialen  und
gesundheitsforderlichen Netzwerk- und Gremienarbeit im Bezirk auch weiterhin
gewabhrleistet.

Starkung und Entlastung familialer Netzwerke sowie Forderung von
Nachbarschaftshilfe.

Motivation zu ehrenamtlicher Arbeit, die am stéarksten bei den kiinftigen Senioren und
Seniorinnen ausgepragt ist. Nutzung ausgepragter fachlicher und sozialer
Kompetenzen der zuwachsenden Gruppe der (auch kunftigen) Seniorinnen und
Senioren und der dort gegebenen, tendenziell allerdings sinkenden Bereitschaft zur
Ubernahme ehrenamtlicher Aufgaben in unterschiedlichen Themenfeldern.
Entwicklung einer Ansprechkultur und Vermittlung der Erkenntnis, dass
ehrenamtliches Engagement auch (neue) soziale Kontakte schafft, damit zur
besseren eigenen Einbindung in soziale Netze beitragt und das individuelle
Selbstwertgefihl starkt. Ehrenamtliches Engagement verbessert somit die
offentlichen Rahmenbedingungen fiir gesellschaftliche Teilhabe aller Beteiligten.
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Breites Interessen- und Betatigungsspektrum fir ehrenamtliche Arbeit durch die
bezirkliche FreiwilligenAgentur entwickeln und anbieten. Fir Mitarbeitsbereitschaft in
der bezirklichen Seniorenvertretung und in den o6rtlichen Sozialkommissionen im
Vorfeld jeweiliger Wahlen offentlichkeitswirksam werben und dieses mit
zielgerichteter Ansprache hierfir gut geeignet erscheinender Seniorinnen und
Senioren verbinden.

Fir die bezirkliche Altenplanung der laufenden Legislaturperiode lieRen sich mit Blick auf
den prognostizierten Anstieg bei den 65- bis unter 75-Jahrigen, 75- bis unter 85-Jahrigen
und insbesondere der ab 85-Jahrigen folgende generelle Herausforderungen, unter
Berticksichtigung des deutlich zunehmenden und Uberwiegender Anteils alleinstehender
Frauen im hoheren Lebensalter, ableiten:

e Aufbau und Erhalt wohnortnaher Versorgung mit Kommunikations-, Kultur- und
Beratungsangeboten nach vom offentlichen Trager und den Tréagern der sozialen
Einrichtungen in der Bezirksregion/im Sozialraum zu ermittelnden, bedarfsbezogenen
kleinteiligeren Schwerpunktsetzungen.

e Gewahrleistung gesellschaftlicher Teilhabe bei perspektivisch immer geringer
werdenden individuellen finanziellen Moglichkeiten, die den Aufbau weiterer
wohnortnaher Begegnungs- und Kulturangebote mit Hilfe der Wohnungs-
unternehmen/Wohnungsbaugenossenschaften und die Unterstitzung durch Ehren-
amt und nachbarschaftliches Engagements erfordert.

o Infrastrukturell verankerte Beratung zu baulichen Anpassungsmalinahmen zur
Sicherung des Verbleibens in der eigenen Wohnung bis ins hdhere Lebensalter mit
erforderlichen Ressourcen ausstatten: Verknlpfung von Wohnen in der
Normalwohnung mit Serviceangeboten (Pflegestitzpunkte, Behindertenbeauftragter
u.a. Beratungsangebote im Bezirk). Hinwirken auf ein barrierefreies Wohnumfeld mit
unabdingbarer Infrastruktur.

Bei ab 50-Jahrigen stellten 2010 die 50- bis unter 65-Jahrigen mit 25% der Altersgruppe
den grof3ten Anteil an der Bevolkerung des Bezirkes. Der Anteil dieser Altersgruppe wird in
den nachsten Jahren deutlich sinken. Nichtsdestotrotz werden sich die Folgen der
Anderungen in der Arbeitsmarkt- und Rentenpolitik fiir diese Alterskohorte noch besonders
drastisch und nachhaltig auswirken — mit sinkenden Rentenbeztiigen, damit einher gehender
wachsender Altersarmut und einem wachsenden Kreis der Bezieherinnen und Bezieher von
Grundsicherungsleistungen im Alter. Hiervon werden mit zunehmendem Alter - wegen ihrer
hoheren Lebenserwartung - insbesondere (allein lebende) Frauen betroffen sein. Hierauf
muss sich die Leistungsverwaltung mit ihrer sozialkompensatorischen Funktion und
Garantenpflicht vorausschauend einstellen und geeignete Unterstitzungsmdglichkeiten
entwickeln.

Die bezirkliche Altenplanung 2012 - 2016 war somit mit zunehmenden sozialen
Problemlagen der 50- bis unter 65-Jahrigen  (klinftigen) Seniorinnen und Senioren
konfrontiert, die aus

e steigender Langzeitarbeitslosigkeit,

¢ hohem Anteil prekarer Arbeitsverhaltnisse,

o defizitdiren Einkommen
erwuchsen und - vollig absehbar - zu weiter wachsender Altersarmut flihren wirden.

Deshalb wurde fur die laufende Legislaturperiode der Aufbau eines bezirklichen Verbundes
JArbeit bis ins Alter” als ein vorrangiges Ziel in die Fortschreibung der bezirklichen
Altenplanung aufgenommen, um
o Potenziale aus der Bezirkspolitik und Bezirksverwaltung, der freien Wirtschaft und
sozialer Trager im Bezirk fir den Erhalt noch bestehender Arbeitsplatze alterer
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Beschaftigter sowie fir die Wiedereingliederung &lterer Langzeitarbeitsloser in den
Ersten Arbeitsmarkt vor dem Hintergrund der demographischen Entwicklung und dem
mit dieser Entwicklung einher gehenden Fachkraftemangel zu mobilisieren.

o bestehende Barrieren bei der Wiedereingliederung alterer Arbeitnehmerinnen und
Arbeitnehmer mit gesundheits-, behinderungs-, migrationsbedingten Vermittlungs-
hemmnissen abzubauen.

o die soziale Integration &lterer Arbeithnehmerinnen und Arbeithehmer in die Arbeitswelt
zu fordern.

Bei den jungen Alten (65- bis unter 75-Jéahrige) sagte die Bevoélkerungsprognose von Sen
Stadt fur den Zeitraum 2010 bis 2030 einen Anstieg auf 189,7% (+12.232 Personen) voraus.
e Bezirkliche Altenplanung musste sich diesbeziglich einstellen auf deutlich
ansteigende zeitgleiche Bedarfe sowohl mobiler, aktiver und selbsttatig agierender
junger Alter, bei den im fortgeschrittenen Alter befindlichen Seniorinnen und Senioren

als auch bei bereits hochbetagten, noch agilen Menschen.

Bei den im fortgeschrittenen Alter befindlichen 75- unter 85-Jahrigen wurde 2010 fur die
Legislaturperiode bis 2016 ein Anstieg um 45% (+5.561 Personen) prognostiziert. Die
bezirkliche Altenplanung musste diesbeziglich berticksichtigen:

e Anstieg des der Pflege vorgelagerten, geschlechtsspezifisch differenzierten
Hilfebedarfs.

e Ausdinnung familialer Netzwerke und Hilfepotenziale durch erwerbsbedingte
Mobilitat erwachsener Kinder und Enkel, verbunden mit der notwendigen Entwicklung
erganzender und kompensatorischer generationsubergreifender kostenloser
Nachbarschaftshilfen.

Hochbetagte (85 Jahre und éalter): Die Bevélkerungsprognose von Sen Stadt 2010 - 2030
sagte einen Anstieg der ab 85-Jahrigen auf 299,6% (+7.012 Personen) voraus. Die mit
58,1% starkste Zunahme (+ 1.884 Personen) wurde 2010 fir die laufende Legislaturperiode
bis 2016 fir Hochbetagte vorhergesagt. In der sich anschlieBenden Legislaturperiode 2016 —
2021 soll dem ein weiterer Anstieg um 35,8% (+ 1.835 Personen) folgen.

e Das unterstrich nochmals die Notwendigkeit altenplanerischer Schwerpunkt-
setzungen hinsichtlich des weiteren Ausbaus wohnortnaher Versorgung mit
Kommunikations-, Kultur-, Wohn-, ambulanten und teilstationaren Pflegeangeboten
nach bezirksregionalen bzw. sozialraumlichen Schwerpunktsetzungen. Die Standort-
wahl stationarer Wohn- und Pflegeeinrichtungen unterlag und unterliegt diesem
engeren sozialraumlichen Ansatz hingegen nicht zwingend.

e Bei der Frage nach wohnortnaher Sicherstellung sozialer Kontakt— und
Kommunikationsmdéglichkeiten fiir die Sozialstudie 2010 stellte sich im Vergleich mit
der Altersgruppe 50 bis unter 85 Jahre insgesamt eine teils erheblich schlechtere
fuBlaufige Erreichbarkeit einer Begegnungsstatte/eines Stadtteilzentrums durch die
Altersgruppe 85 Jahre und éalter heraus — eine Herausforderung insbesondere fir
Wohnungsunternehmen und Wohnungsbaugenossenschaften, hier etwas fir ihre
Mieterinnen und Mieter bzw. Mitglieder im hohen Alter wohnortnah ergénzend
anzubieten.

Fir alle o. g. Alterskohorten ging die bezirkliche Altenplanung bei Erstellung der
Fortschreibung fir die Legislaturperiode bis 2016 davon aus, dass sie sich auch am
zeitgemalen Wandel der Bedtrfnisse und Bedarfe der Seniorinnen und Senioren orientieren
muss, die auf Folgendes gerichtet sind:

e Sich selbst bis ins hohe Alter gesund zu erhalten.

¢ So lange wie mdglich selbstbestimmt in der eigenen Hauslichkeit zu wohnen.



e Soziale Kontakte mit allen Generationen, mit Menschen aus anderen Kulturkreisen
sowie mit und ohne Behinderungen zu pflegen.

e lhre Freizeit aktiv, sinnvoll, mit zeitgem&flem Niveau zu gestalten und am
gesellschaftlichen Leben so lange wie moglich aktiv teilzuhaben.

e Soziale Kommunikationsmdéglichkeiten mdglichst wohnortnah und auch generations-
Ubergreifend in Anspruch zu nehmen.

Schwerpunkte bezirklicher Seniorinnen- und Seniorenpolitik in der laufenden
Legislaturperiode

Koérperliche und geistige Gesundheit - beste Voraussetzungen fur aktive Teilnahme
am gesellschaftlichen Leben

Fur die Fortschreibung der Altenplanung 2012 — 2016 ergaben sich in Auswertung der
Befragungsergebnisse 2010 Pramissen hinsichtlich einer notwendigen gesundheits-
forderlichen Starkung von Eigenverantwortung gesunder Lebensweise (Verhaltens-
pravention), die allerdings geeignete und ausreichende 6ffentliche Rahmenbedingungen fir
gesundheitliche Vorsorge, Gesundheitsinformation und Pravention zur zwingenden
Voraussetzung haben musste (Verhaltnispravention). Einen Schwerpunkt im operativen
Bereich der Altenplanung bildete folgerichtig die Schaffung geeigneter gesundheits-
praventiver Angebote zur Aktivierung von Eigenverantwortung und Selbsthilfe, einschlie3lich
Bewegungsforderung, gesunder Erndhrung, des verantwortungsvollen Umgangs mit
Genussmitteln sowie von Hilfeangeboten bei Suchtproblemen im Alter.

Betreuung und Versorgung bei Krankheit — ein zunehmendes Problem

Im Fokus bezirklicher Gesundheitspolitik und Altenplanung 2012 — 2016 stand auch der
Einsatz fur eine mdoglichst wohnortnahe ambulante haus- und fachéarztliche sowie
bedarfsgerechte stationare gesundheitliche Versorgung alter Menschen im Bezirk. Bedingt
durch den Anstieg bei den Alleinlebenden (Zunahme Hochbetagter allgemein, insbesondere
aber bei allein lebenden Frauen im hoheren Lebensalter) und erwerbsbedingte Mobilitéat
erwachsener Kinder und Enkel, fanden im Krankheitsfall — in Auswertung der jeweiligen
Befragungsergebnisse im Abstand von jeweils finf Jahren - im familialen Netz und Umfeld
keine unmittelbare Hilfe bei Krankheit 4% der Befragten im Jahr 2000, 5% der Befragten im
Jahr 2005 und 15% der befragten Zielgruppe im Jahr 2010. Krankenkassen, das
Entlassungsmanagement der Kliniken und Krankenhdauser, Arztpraxen, Bezirksamt,
Einrichtungen der sozialen Infrastruktur wie Pflegestitzpunkte und Stadtteilzentren waren
diesbeziglich gefordert, tber aktuelle Hilfemdglichkeiten und Preise kinftig besser zu
informieren.

Selbstbestimmtes Wohnen im Alter
Zu konstatieren waren mit Bezug auf die bezirkliche Altenplanung 2012 — 2016 nicht wenige
Altersrisiken rund um das Thema ,Wohnen*:

¢ Sinkende Rentenanspriche kinftiger Seniorinnen und Senioren im Widerspruch zur
Bezahlbarkeit der eigenen Wohnung und zu stetig steigenden Energiekosten.

e Gesundheitliche und Mobilitatseinschrankungen - seniorenfreundliche Wohnung
(barrierefreie ' Wohnung, barrierefreies  Wohnumfeld), Sicherstellung  der
Wohnungspflege:

- Weitere Gewahrleistung qualifizierter Beratung zum seniorengerechten Wohnen
sowie zu Modoglichkeiten der Wohnraumanpassung und im Bezirk hierzu
vorhandener Angebote.

- Seniorengerechte Wohnbedingungen im Bezirk weiter ausbauen, gemeinsam mit
den Wohnungsunternehmen und Wohnungsbaugenossenschaften neueste
Erkenntnisse fur die qualitative Verbesserung der Wohnangebote erschliel3en -
im Fokus die stufenfreie Erreichbarkeit der Wohnungen, Anbau von Fahrstiihlen
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und Rampen, Aufstellen von Rollatoren-Boxen, barrierefreier Wohnungsneubau
und Wohnraumanpassung im Bestand, barrierefreies Wohnumfeld, Konzepte fur
barrierefreies Wohnen auch im Siedlungsgebiet entwickeln.

- Eigene Pflegebedirftigkeit und/oder die des Partners/der Partnerin im Kontext
von Wohnraumanpassung und Organisation hauslicher Pflegearrangements.

e Vereinzelung im Alter versus Bezahlbarkeit und Bewirtschaftung einer (dann oft zu
grol3en) Mietwohnung. Sinnvolle Verkleinerung der Wohnung im Widerspruch zu
gleichen oder héheren Wohnkosten bei Wohnungstausch in eine kleinere Wohnung
im Alter. Am 04. September 2012 haben deshalb die sechs landeseigenen
stadtischen Wohnungsunternehmen Berlins zusammen mit dem Berliner Senat das
~Bundnis fur soziale Wohnungspolitik und bezahlbare Mieten“ unterzeichnet. Dieser
Schritt sollte dazu beitragen, dass die Mieterinnen und Mieter bei den stadtischen
Wohnungsunternehmen gut, sicher und zu moderaten Mieten wohnen — auch nach
Umzug in eine kleinere Wohnung im Alter.

e Zunehmender, bereits jetzt weitgehend ungedeckter Bedarf an Zweiraumwohnungen
und Kkleineren  Dreiraumwohnungen im  Bezirk. Wohnungsunternehmen/
Wohnungsbaugenossenschaften in der Netzwerkarbeit auf bezahlbare Zweiraum-
wohnungen und kleine Dreiraumwohnungen orientieren — dringende Nachfrage
besteht und steigt kinftig weiter an!

e Normalwohnungen mit seniorengerechten Service-Strukturen vernetzen, weiterer
Ausbau der seniorengerechten Infrastruktur im  Wohnumfeld (OPNV,
Einkaufsmdoglichkeiten, arztliche Versorgung, Stadtteilzentren und Begegnungs-
statten der Wohnungsunternehmen und Wohnungsbaugenossenschaften fir ihre
alteren Mieterinnen und Mieter u.a.).

Soziale Integration sichern, Nachbarschaftskontakte pflegen, Nachbarschaftshilfe
entwickeln

Fur die laufende Legislaturperiode hatte die bezirkliche Altenplanung auszugehen von einem
weiteren Anstieg bei den alleinlebenden Seniorinnen und Senioren (Zunahme der Singles
und Verwitweten), von einer fortschreitenden Ausdiinnung familialer Hilfepotenziale und dem
zunehmenden naturlichen Verlust von Verwandten und Freunden in der &lteren (eigenen)
Generation. Es war damit verstarkt auch wieder an gute Traditionen der Nachbarschaftshilfe
anzuknipfen: Materiellen und ideellen Wert guter Nachbarschaft wieder starker
wertschatzen und erlebbar machen, generationsiibergreifende Selbsthilfepotenziale unter
Nachbarn starken, die oft eine Gewinnsituation zu beiderseitigem Nutzen beinhalten.
Generationsubergreifende kostenlose Nachbarschaftsbeziehungen wieder starker vor Ort
entwickeln, entsprechende Projekte in den Quartieren bedarfsorientiert mitinitieren und
begleiten. Flankierend standen hierzu im Mittelpunkt die Unterstitzung beim Aufbau stabiler
Nachbarschaften (etwa in den bezirklichen QM-Gebieten), die Vernetzung von
Nachbarschaftshilfe mit Ehrenamt und sozialen Diensten sowie ein Hinwirken darauf, das
Entlassungs- und Qualitatsmanagement der Kliniken und Krankenhauser, die dortigen
Patientenfursprecherinnen und Patientenfirsprecher sowie auch die Haus- und Facharzte in
der ambulanten medizinischen Versorgung starker fir den Hilfebedarf alleinlebender
Seniorinnen und Senioren zu sensibilisieren.

Konsequenzen flr die bezirkliche Altenplanung aus der Sozialstudie 2010 - Fazit

e Gesellschaftliche Teilhabe ist fir kinftig anwachsende Teile der Gruppe der
Senioren und Seniorinnen nur noch Uber 6ffentliche Angebote zu sichern. Von
sozialer Isolierung Gefahrdete deshalb als Zielgruppe von Altenhilfeangeboten
festschreiben. Kultur, Geselligkeit und Erholung mussen fir Bedurftige verstarkt
vorgehalten und am Qualifikationsniveau ausgerichtet werden. Alters- und
geschlechtsspezifische Angebote zur sozialen Kommunikation, Freizeitgestaltung,
lebenspraktischen Information und Beratung integrativ weiter ausbauen.



e Zu bericksichtigen war und ist der Bedarf an Selbstbetatigung junger, mobiler und
aktiver Alten (die 60- bis flieRend unter 80-Jahrigen) und der Bedarf an wohnortnaher
gesellschaftlicher Teilhabe von mobilitdtseingeschréankten und zum Tell
pflegebedirftigen Seniorinnen und Senioren (flieRend von ab 75-J&ahrigen). Das
betrifft Mdglichkeiten zur Selbstbetatigung, zur Ubernahme von Verantwortung und
zur Mitwirkung bei der Gestaltung von Lebenswelten, den notwendigen Ausbau von
Angeboten zum bezahlbaren seniorengerechten Wohnen, zur wohnortnahen
Freizeitgestaltung, zur Teilhabe an sozialen Kontakten und zur demokratischen
Mitwirkung.

e Vernetzung von Angeboten selbstbestimmten Wohnens mit seniorengerechten
Service-Strukturen weiter fordern.

e Praventiven Wert sozialer Integration bis ins hohe Alter als Item in die bezirkliche
Gesundheitsforderung (Aufklarung Uber Verhdltnis- und Verhaltenspravention)
aufnehmen und mit zielgerichteter, wirksamer Ansprache der Zielgruppe verbinden.

e Zunehmende fachliche und soziale Kompetenzen der Senioreninnen und Senioren
als Potenziale fur Eigeninitiative, Selbstorganisation, Ubernahme von Verantwortung
und ehrenamtliche Mitwirkung erschliel3en.

O. g. Anforderungen an die o6ffentliche Altenhilfe bedingten in den Jahren bis 2016 den
verstarkten Ausbau der verbindlichen ressort- und verbundibergreifenden Zusammenarbeit
bei der Bearbeitung von Komplexproblemen. Diese verbundibergreifende Zusammenarbeit
musste tragerneutral unter Federfihrung des Bezirksamtes realisiert werden, um einen
maoglichst verlasslichen und stabilen Rahmen fir Netzwerkarbeit, Fachkonferenzen,
Qualifizierungsangebote und Modellprojekte zu schaffen und die im Bezirk tatigen
Akteurinnen und Akteure in diese Arbeit zu integrieren.

1.5 Leitlinien der Berliner Seniorenpolitik als Handlungsanleitung fir Politik und
Verwaltung

Neben den o. g. studiengestitzten Handlungserfordernissen und Handlungsempfehlungen
2010, waren die am 20. August 2013 beschlossenen, im Entwurf aber bereits vorher
bekannten Leitlinien der Berliner Seniorenpolitik grundlegend fur die inhaltliche
Strukturierung der bezirklichen Altenplanung bis 2016. In einer tabellarischen Ubersicht
wurden die konkreten operativen MalBhahmen der Altenplanung, hierfir jeweils
verantwortliche Institutionen, notwendige Kooperationspartner sowie der geplante zeitliche
Rahmen der Realisierung den 17 Leitlinien der Berliner Seniorenpolitik konkret zugeordnet.

Gemal Senatsbeschluss sind alle Senatsverwaltungen beauftragt, die Leitlinien in eigener
Zustandigkeit umzusetzen und inhaltlich weiterzuentwickeln. Die Senatsverwaltung fir
Gesundheit und Soziales hat hierzu eine ressortibergreifende Facharbeitsgruppe unter
Beteiligung des Landesseniorenbeirates (LSBB) einberufen, die sich an diesem
Entwicklungsprozess beteiligt und die Umsetzung der Leitlinien Uberwacht. Die
Bezirksverwaltungen sollten ebenfalls in den Diskussionsprozess eingebunden werden. Der
Rat der Bilrgermeister hat in seiner Sitzung am 19.11.2013 diesbezlglich die Erwartung
geaullert, dass die Bezirke in einem strukturierten Prozess an der Weiterentwicklung der
Leitlinien beteiligt werden. Entgegen dem auf der Bezirksstadtratesitzung am 15.01.2014
hierfir abgestimmten Beteiligungsverfahren, erhielten die flr die Seniorenarbeit zustéandigen
Amtsleiterinnen und Amtsleiter eine nachfolgende Einladung der ressortibergreifenden
Arbeitsgruppe ,Leitlinien der Berliner Seniorenpolitik“ jedoch lediglich zur Kenntnis. Zudem
wurde Uber substanzielle Fortschritte in der 0. g. Angelegenheit bis dato nichts bekannt.



Die siebzehn Leitlinien der Berliner Seniorenpolitik beinhalten in derzeit vorliegender
Form folgende Schwerpunkte:

. Politische Patrtizipation

. Gleichstellung im Alter

. Burgerschaftliches Engagement

. Wohnen im Alter

. Verkehr und Mobilitat im Alter

. Verbraucherschutz fir &altere Menschen

. Verhinderung von Altersdiskriminierung

. Altere Lesben, Schwule, Bisexuelle, trans- und intergeschlechtliche Menschen (LSBTI)
. Lebenslanges Lernen

10. Altersgerechte Arbeit

11.Teilhabe an Kultur in der Stadt

12. Sport und Bewegung fir altere Menschen

13. Altere Migrantinnen und Migranten

14. Die Gesundheit alter werdender Menschen

15. Pflege im Alter

16. Hospiz- und Palliativangebote

17. Altersarmut/Verbesserung gesellschaftlicher Teilhabechancen in Berlin.

O©CoO~NOOTAWDNPEF

2. AbschlieBende Berichterstattung zur Umsetzung bezirklicher Altenplanung
Marzahn-Hellersdorf fir die Legislaturperiode 2012 — 2016
Berichtszeitraum 01.01.2014 — 31.12.2015

2.1 Abteilung Gesundheit und Soziales
2.1.1 Amt fur Soziales—SeniorenServiceBuro (Soz SSB), Gesundheitsamt und OE QPK

Mit der Verankerung der Altenplanung in der OE QPK und der Geschaftsstellentéatigkeit fur
das bezirkliche Netzwerk im Alter bei Soz SSB wurden wesentliche organisatorische
Prozesse rund um die bezirkliche Altenplanung und deren kontinuierliche Fortschreibung im
Berichtszeitraum unverdndert aus der Abteilung Gesundheit und Soziales heraus
abgesichert und koordinierend wahrgenommen. Die damit im Zusammenhang stehenden
Aufgabenstellungen und Festlegungen in der bezirklichen Altenplanung fur die Jahre 2012 —
2016 sind im Berichtszeitraum 2014 — 2015 seitens der Abteilung Gesundheit und Soziales
erfullt worden. Diese Aussage trifft gleichermafen auf alle weiteren Aufgabenstellungen und
Arbeitsschwerpunkte zu, fir die insbesondere das Amt flir Soziales mit dem dort verorteten
SSB die Federfuhrung ibernommen hat. Exemplarisch hierfir:

e die dem Amt fur Soziales federfihrend zugeordnete Aufgabenstellung, Angebote fir
kinftige Seniorinnen und Senioren und junge Alte — unter Vorbehalt der
Bereitstellung hierfir erforderlicher Ressourcen — wohnortnah weiter zu erhalten und
bedarfsgerecht zu gestalten, wobei insbesondere den Stadtteilzentren nach wie vor
ganz besondere Bedeutung zukommt. Mit Weiterfinanzierung der Stadtteilzentren in
den Haushaltsjahren 2014 - 2015 und nachfolgend 2016 ist es gelungen, die
generationsubergreifenden und auch spezifischen kulturellen Angebote fur die
Altersgruppe der Seniorinnen und Senioren in allen neun Bezirksregionen weiter zu
sichern und diesbeziglich gro3e Kontinuitat zu wahren.

e Ferner wurde im Berichtszeitraum - unter teils schwierigen personellen Bedingungen -
die Regionale Seniorenarbeit des Bezirksamtes Marzahn-Hellersdorf, Abteilung
Gesundheit und Soziales, wieder kontinuierlich abgesichert. In Umsetzung des § 71
Sozialgesetzbuch (SGB) Xl oblag es den im SSB tatigen Mitarbeiterinnen, fur alle
alteren Menschen im Bezirk Aktivitaten anzuregen und zu férdern sowie Freirdume
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dafiir zu schaffen. Ziel der Seniorenarbeit ist es, dlteren Menschen zu ermdglichen,

durch ein selbst gestaltetes aktives Alter der Vereinsamung vorzubeugen und

vorzeitige Pflegebedurftigkeit zu verhindern.

e Wahlen fur Ehrenamtlichen Dienst im sozialen Bereich — Amt fir Soziales: Die
Mitglieder der Sozialkommissionen des Bezirkes wurden fir den Zeitraum von Marz
2013 bis Februar 2017 von der Bezirksverordnetenversammlung neu gewahlt. Nach
dem offentlichen Aufruf im Herbst 2012 hatten sich tber 200 Birgerinnen und Burger
fur dieses Ehrenamt beworben. Die 27 Sozialkommissionen wurden anhand der 33
im Bezirk vorhandenen Planungsrdume/Sozialrdume strukturiert und jeweils einem
Stadtteilzentrum zugeordnet. Die Stadtteilzentren werden von den Mitgliedern der
Sozialkommissionen als Anlaufpunkte, fiir Beratungstermine der Kommissionen und
zur Kontaktpflege vor Ort genutzt. Uber die Mitglieder der Sozialkommissionen und
ihre Erreichbarkeit informieren in den Stadtteilzentren standige Aushénge. Die
Mitglieder der Sozialkommissionen erganzten auch im Berichtszeitraum die
hauptamtliche soziale Arbeit des Bezirksamtes auf wirksame Weise. Ihre
Arbeitsschwerpunkte lagen in den Bereichen:

- Persdnliche Kontakte und Ehrungen

- Vermittlung in Fragen des sozialen Bedarfs

- Personliche Hilfeleistungen

- Informationen Uber soziale Angebote sowie Forderung der Teilnahme am
offentlichen Leben.

- Eine Sondersozialkommission wird auch kinftig dafir sorgen, dass die seit 2008
als Internetzeitschrift konzipierte ,Spatlese” alle zwei Monate erscheint, um
Seniorinnen und Senioren  Wissenswertes Uber den Bezirk zu vermitteln:
www.magazin-spatlese.net

- Seitens des Amtes fur Birgerdienste wird in enger Rucksprache mit dem Amt flr
Soziales versucht, Burgeramtsleistungen fir Menschen in besonderen
Lebenslagen zuklnftig grundsatzlich altersunabhéngig im Rahmen der
ehrenamtlichen Ressourcen hierflr, soweit es nicht durch Familienangehdrige,
Betreuende und/oder Online-Angebote erledigt werden kann, durch eine noch
einzurichtende ,Sonder-Sozialkommissionen“ aufsuchend anbieten zu lassen.
Dieses steht jedoch noch wunter dem deutlichen Vorbehalt weiterer
Abklarung gesetzlicher, organisatorischer und ressourcenbezogener Rahmen-
bedingungen.

e In enger Zusammenarbeit der apercu Verlagsgesellschaft mit dem Bezirksamt, Soz
SSB, ist im Berichtszeitraum 2014 — 2015 das ,Journal 55 Plus Marzahn-Hellersdorf*
weiterhin zweimal jahrlich erschienen. Es beinhaltete insbesondere Informationen
Uber die gesundheitliche und soziale Infrastruktur des Bezirkes rund um die Themen
.Gesundheit im Alter*, ,Wohnen im Alter* und ,Aktiv im Alter*, auch fir
pflegebedirftige Seniorinnen und Senioren sowie ihre pflegenden Angehdérigen.
Altenplanung und Altenhilfekoordination beteiligten sich im Berichtszeitraum mit
eigenen fachlichen Beitrdgen an der inhaltlichen Ausgestaltung des Journals.

Erfullung gesetzlicher Pflichtaufgaben durch Amt fur Soziales, Gesundheitsamt und
OE QPK
O. g. Feststellungen erganzend, ist fir den Berichtszeitraum die zuverlassige Erfullung aller
gesetzlichen Pflichtaufgaben durch das Amt flr Soziales, das Gesundheitsamt und die
Organisationseinheit ,Qualitatsentwicklung, Planung und Koordination des o6ffentlichen
Gesundheitsdienstes® (OE QPK) zu konstatieren, die der Abteilung Gesundheit und Soziales
zugeordnet sind und deren Leistungen und andere Aufgaben vor dem Hintergrund der
bekannten demographischen Entwicklung im Bezirk von immer mehr alten Menschen in
Anspruch genommen werden bzw. sich verstarkt auf diese Zielgruppe fokussieren. So hatte
die Eingliederungshilfe im Amt fir Soziales auch im Berichtszeitraum 2014 — 2015 weitere
Fallzahlensteigerungen aufzufangen, ohne hierfir die adaquaten personellen Aufwiichse zu
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erhalten. Antragstellungen auf Hilfe zur Pflege gemalR SGB Xl nahmen weiter zu, aber auch
- angesichts fortschreitender Altersarmut - solche auf Grundsicherung im Alter, wovon mit
steigendem Alter ein erheblich gréRerer und perspektivisch noch weiter zunehmender Anteil
auf Frauen entféllt. Die Senatsverwaltung fur Finanzen wird auch in 2016 den laufenden
Gender-Budgeting-Prozess in der Berliner Verwaltung weiterfihren und hat fir die
Umsetzungsphase im Wettbewerb fir Gender-Budgeting-Projekte finanzielle Mittel (im
Einzelfall zwischen 10 T€ und 20 T€) vorgesehen. Der bezirkliche Altenplaner wird
gemeinsam mit der Gleichstellungsbeauftragten und dem Amt fir Soziales - Amtsleitung und
Teamleitung | - eine Antragstellung fir den Bezirk Marzahn-Hellersdorf erarbeiten, die ein
Projekt zur Forderung der gesellschaftlichen Teilhabe im Alter bei Menschen in
Grundsicherung/Case Management (hier als Fallmanagement) — insbesondere fir Frauen -
in den Fokus nimmt.

Psychische Erkrankungen sind Teil des Lebens vieler Menschen, sie steigen bundesweit, im
Land Berlin und so auch im Bezirk Marzahn-Hellersdorf weiter an. Insbesondere zeigten im
Berichtszeitraum gerade die psychischen Erkrankungen wie z.B. Demenzen im
Zusammenhang mit der demographischen Entwicklung weiterhin deutliche Zuwéachse.
Hiervon ist nicht zuletzt der Sozialpsychiatrische Dienst des Gesundheitsamtes betroffen, der
sich auf ein weiteres Anwachsen der Fallzahlen einstellen musste. Mit zunehmendem Alter
steigt auch der Prozentsatz behinderter Menschen Uberdurchschnittich an, mit
entsprechenden Auswirkungen auf die Arbeit der Beratungsstelle fir Behinderte (BfB) im
Gesundheitsamt. Auch das Gesundheitsamt musste seine sozialkompensatorisch
wahrzunehmenden gesetzlichen Pflichtaufgaben im Berichtszeitraum, verglichen mit der im
Rahmen des Mustergesundheitsamtes begriindeten Personalausstattung, unverandert mit
viel zu wenigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern absichern.

2.1.2 Bezirkliche Altenplanung

Bezirkliche Altenplanung und Altenhilfekoordination legten im Berichtszeitraum Augenmerk
auf eine moglichst enge ressortibergreifende Vernetzung, regelmaRige Abstimmung
laufender Arbeitsprozesse sowie auf Sicherstellung gegenseitiger Information und
Beteiligung, exemplarisch im Rahmen von Kooperationsprojekten der Senatsverwaltung fur
Gesundheit und Soziales wie dem ,Fachdialogprozess 80" sowie beim laufenden
Fachdialog rund um das beschlossene Préaventionsgesetz (in Kraft getreten zum
01.01.2016), zu dessen wirksamer Implementierung und Entfaltung Bundesrahmen-
empfehlungen der Nationalen Praventionskonferenz nach § 20d Abs. 3 SGB V erst am
19.02.2016 verabschiedet wurden und eine darauf aufbauende Berliner Landesrahmen-
vereinbarung bis dato noch ganzlich fehlt*. Auf bezirklicher Ebene betraf das im
Berichtszeitraum u.a. die Projektentwicklung in QM-Gebieten, exemplarisch die Abstimmung
mit der Bezirkskoordinatorin flr Gesundheitsférderung und Biirgerschaftliches Engagement
und dem ortlichen Quartiersbiro rund um die Entwicklung weiterer bewegungsforderlicher
Angebote fir Seniorinnen und Senioren im QM-Gebiet Marzahn-NW im Programmijahr
»S0ziale Stadt 2017“ und dariber hinaus. Der bezirkliche Altenplaner vertritt die fachliche
Sicht der OE QPK - Altenplanung bei der Projektentwicklung in den QM-Gebieten
Hellersdorfer Promenade und Mehrower Allee, arbeitet dort in den Quartiersraten und
erweiterten Steuerungsrunden mit.

"I Am 19. Februar 2016 hat die mit dem Praventionsgesetz im Sommer 2015 eingefiihrte
Nationale  Praventionskonferenz  erstmals  bundeseinheitliche  trageribergreifende
Bundesrahmenempfehlungen zur Gesundheitsforderung in Lebenswelten und Betrieben
verabschiedet. Damit hat das von gesetzlicher Kranken-, Unfall-, Renten- und
Pflegeversicherung getragene Gremium die Voraussetzungen fir den Start der nationalen
Praventionsstrategie geschaffen und eine gesetzliche Kernaufgabe umgesetzt. Neben den
vier Sozialversicherungen als Trager haben auch Vertreterinnen und Vertreter von Bundes-
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und Landesministerien, kommunalen Spitzenverbanden, der Bundesagentur fur Arbeit,
Sozialpartnern, Patientinnen und Patienten sowie der Bundesvereinigung Pravention und
Gesundheitsférderung an der Entwicklung der Bundesrahmenempfehlungen mitgewirkt. Mit
ihnen werden nun als gemeinsame Ziele ,gesund aufwachsen”, ,gesund leben und
arbeiten” und ,gesund im Alter® definiert. Unbeschadet dieser Tatsache, steht eine darauf
basierende Berliner Landesrahmenvereinbarung zur konkreten Umsetzung des
Praventionsgesetzes, bei dem es sich um ein Bundesgesetz handelt, noch aus. Die
Landesrahmenvereinbarung befindet sich derzeit in einem intensiven Verhandlungsprozess.

Fur begriffiche Konfusion sorgte zwischenzeitlich der synonyme Gebrauch der Begriffe
.Bundesrahmenvereinbarung” und ,Bundesrahmenempfehlungen”, die — so die aktuelle
Erkenntnis — das Gleiche meinen.

Die bezirkliche Altenplanung und Altenhilfekoordination suchten auch im Berichtszeitraum
wieder die kontinuierliche Zusammenarbeit mit den drei Beauftragten des Bezirksamtes -
beispielhaft hierfir regelméRige Konsultationen und (bislang leider erfolglose) Bemihungen
um eine verlassliche finanzielle Flankierung des ehrenamtlich getragenen Projektes
,GEMEINSAM STATT EINSAM“*?, in dessen Rahmen die Altenplanung die thematische
Ausgestaltung eines Themenfrihstiicks bestritt. Ferner die Mitwirkung bei der Umsetzung
des gleichstellungspolitischen Rahmenprogramms fiir die laufende Legislaturperiode 2011 -
2016/GPR und GPR Il im Aufgabengebiet, die im Berichtszeitraum insbesondere eine
gendergerechte  Herangehensweise im Rahmen der bezirklichen Infrastruktur-
berichterstattung und extern beauftragter Studien umfasste. Diese Zusammenarbeit
erstreckte sich gleichermalRen auch auf alle Ressorts der Bezirksverwaltung - exemplarisch
hierfir die Mitwirkung am aktuellen bezirklichen Wohnungsmarktentwicklungskonzept, am
Infrastrukturkonzept/Zukunftskonzept Marzahn-Hellersdorf und an der stadtebaulichen
Umgestaltung des Areals rund um das ehemalige Wernerbad (Schwerpunkt "Errichtung einer
WG fur an Demenz erkrankte Menschen") - als auch auf die Koordinierungsgremien der
Interessenverbiinde im bezirklichen Netzwerk im Alter sowie die Landesseniorenvertretung
(Vortrag des Altenplaners ,Aufgaben und Strukturen des bezirklichen Netzwerkes im Alter
Marzahn-Hellersdorf* vor den Mitgliedern der Landesseniorenvertretung zwecks
Weiterverbreitung guter Praxisbeispiele, Beteiligung an Aktivitdten der Landessenioren-
vertretung zur Absicherung der Wahlen zu den bezirklichen Seniorenvertretungen 2016),
ferner auf die bezirkliche Seniorenvertretung (Berufung des Altenplaners durch die
Bezirksstadtratin fur Gesundheit und Soziales zum Wabhlleiter fir die Wahlen zur
Seniorenvertretung Marzahn-Hellersdorf 2011 und absehbar auch fur 2016, Vortrag des
Altenplaners ,Vorstellung der bezirklichen Gesundheits- und Sozialberichterstattung im
Bezirk Marzahn-Hellersdorf* vor den Mitgliedern der bezirklichen Seniorenvertretung im
Berichtsjahr 2014 und weitere Abstimmungsprozesse).

*2 Projekt fur Altere, Senioren, Seniorinnen und Menschen mit Mobilitatseinschrankungen im
Kiez Marzahn-NW. Das Projekt (vormals “VEREINSAMUNG AUFBRECHEN") hat ab 2014
unter dem Namen ,GEMEINSAM STATT EINSAM" ehrenamtlich und mit Unterstitzung der
Kiek in — Soziale Dienste gGmbH/Stadtteilzentrum Marzahn-NW - weiterhin Aktivitaten
organisiert. Die ehrenamtliche Initiative nahm die Koordination des Projektes in die eigenen
Hande und ist offen fir alle Interessierten, die sich ebenfalls engagieren wollen.
Themenfrihsticke, die grol3e Beliebtheit bei den alteren Bewohnerinnen und Einwohnern in
Marzahn-NW erlangt haben, werden auch weiterhin durchgefiihrt und von der degewo
finanziell unterstitzt. Die Initiative organisierte und organisiert offene monatlich stattfindende
Steuerungsrunden, regelméRige Themenfrihstiicke und interessante Veranstaltungen wie
unterhaltsame Nachmittage, Exkursionen, Spaziergdnge und vieles mehr. Hierfur pflegt die
Initiative eine enge Zusammenarbeit mit sozialen und kulturellen Einrichtungen im Kiez.
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Seitens der bezirklichen Altenplanung und Altenhilfekoordination gab es im Berichtszeitraum
eine kontinuierliche Mitarbeit in Steuerungsgruppen zur Vorbereitung der 12. Bezirklichen
Gesundheitskonferenz (BGK) ,Ubergéange gestalten — Ubergang vom Erwerbsleben in den
Ruhestand“ (aktueller Arbeitstitel) und fir das Projekt ,Langzeitarbeitslosigkeit und
Gesundheit* sowie, seitens des bezirklichen Altenplaners, auch in ressortibergreifenden
bezirklichen Arbeitsgruppen wie der AG Sozialberichterstattung.

2.1.1.1 Gremien-, Verbund- und Zusammenhangsarbeit im Bezirk

Der Dbezirkliche Altenplaner nahm regelmalig an Konsultationen mit dem
SeniorenServiceBiro (SSB) - Geschaftsstelle fur das bezirkliche Netzwerk im Alter, an den
Sitzungen des Beirates zur Umsetzung der Altenplanung und an den Tragerkonferenzen der
Interessenverbinde ,Gesundheit im Alter* und ,Wohnen im Alter*, am AK ,Rund um die
Pflege” des Interessenverbundes ,Gesundheit im Alter* (hier wurde der bezirkliche
,Wegweiser zu Fragen rund um die Pflege Marzahn-Hellersdorf 20153 gemeinsam
entwickelt, der nach finanzieller Sicherstellung durch die OE QPK in erster und zweiter
Auflage in einer Gesamtzahl von 3.500 Exemplaren in Druck gegangen und sowohl den
Kooperationspartnern/Kooperationspartnerinnen im Interessenverbund als auch den
Stadtteilzentren und anderen Begegnungsstatten fur Seniorinnen und Senioren, dem Amt flr
Soziales, dem Gesundheitsamt, den Pflegestitzpunkten u. a. und - tiber diese Stellen - auch
interessierten Burgerinnen und Bidrgern unmittelbar zur Verfigung gestellt worden ist), an
der jahrlichen Senioren-BVV und am Behindertenparlament Marzahn-Hellersdorf 2015 teil.

*3 Der Wegweiser ,Rund um die Pflege Marzahn-Hellersdorf 2015" ist auf den Seiten des
Bezirksamtes im Internet veroffentlicht.
http://www.berlin.de/projekte-mh/netzwerke/netzwerk-im-alter/gesundheit-im-alter/

Unveréandert eng gestaltete sich im Berichtszeitraum die Zusammenarbeit der bezirklichen
Altenplanung und Altenhilfekoordination mit der Alice-Salomon-Hochschule im Feld der
Praktika, die Studierende in der OE QPK im Aufgabengebiet Altenplanung und in weiteren
Aufgabengebieten absolvierten, mit dem Master-Studiengang ,Gesundheitswirtschaft und
Gesundheitsbezogene Dienstleistungen in Marzahn-Hellersdorf* und der Abteilung
Wirtschaft und Stadtentwicklung, Frau Zivkovic/Projektleiterin  Gesundheitswirtschaft
(gemeinsame Teilnahme an Veranstaltungen im Rahmen des ASH-Werkstatt-Tages am 25.
November 2015, des Quartiersmanagements und der 2. Gesundheitswirtschaftskonferenz
Marzahn-Hellersdorf am 01. Dezember 2015 im Unfallkrankenhaus Berlin ,Vertrauen statt
Misstrauen — Miteinander Pflegequalitat sichern) sowie dem ASH-Gerontologie-Seminar,
dessen Dozentinnen, Dozenten und Studierende sich regelmallig Uber die Strukturen und
Aufgaben des bezirklichen Netzwerks im Alter informieren lassen und hierzu mit der
Altenplanung und Altenhilfekoordination in den konstruktiven Dialog treten.

2.1.1.2Fortschreiben bezirklicher Altenplanung fur die Legislaturperiode 2016 — 2021

Im Berichtszeitraum 2014 — 2015 nahmen konkrete Planungen und vorbereitende Schritte
bezuglich einer Fortschreibung der bezirklichen Altenplanung fur die nachste
Legislaturperiode der BVV ab 2016 im Aufgabengebiet Altenplanung sehr breiten Raum ein.
Im Rahmen eines dort in enger Absprache mit der Abteilungsleitung vorbereiteten
Interessenbekundungsverfahrens suchte das Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf, Abteilung
Gesundheit und Soziales, unter der o. g. Zielstellung fur die Realisierung der Befragung der
Zielgruppe und auf deren Auswertung aufbauende Sozialstudie ,50 Jahre und alter in
Marzahn-Hellersdorf 2015“ interessierte Trager/Institutionen, die Uber umfangreiche
Kompetenzen und Erfahrungen auf dem Gebiet der Demographie-, Gesundheits- und Sozial-
berichterstattung, insbesondere hinsichtlich der Anfertigung von Studien zur sozialen und
gesundheitlichen Versorgung der Bevoélkerung auf Landes- und/oder bezirklicher/
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sozialraumlicher Ebene, in der Zusammenarbeit mit Landes- und/oder Bezirksverwaltungen
und dem dort verankerten Berichtswesen, dem Amt flr Statistik Berlin-Brandenburg und
weiteren externen Daten erhebenden Stellen, dem Landesamt flir Gesundheit und Soziales,
dem Einwohnermeldeamt u.a. verfigen. Im Ergebnis einer Jury-Entscheidung vom April
2015, wurde der freie Trager Sozialwissenschaftliches Forschungszentrum Berlin-
Brandenburg (SFZ e.V.) mit der Durchfiihrung der Befragung von 10.000 Probandinnen und
Probanden der Altersgruppe ,50 Jahre und &lter” im Bezirk und mit der Entwicklung eines
umfanglichen Fragebogens hierfur betraut, im Sinne der Beteiligung der Zielgruppe an sie
betreffenden Fachplanungen, mit nachfolgender Erstellung einer darauf aufbauenden
Sozialstudie 2015. Datenbasierte Handlungsschwerpunkte und Handlungsempfehlungen aus
der 0. g. Sozialstudie (Datenerhebung mit Stichtag 31. Dezember 2014, Prasentation erster
Ergebnisse unter breiter Teilnahme der Bezirks- und Landespresse auf der Pressekonferenz
der Bezirksstadtratin fir Gesundheit und Soziales am 08. Januar 2016, vereinbarte Vorlage
der Studie beim Auftraggeber Bezirksamt zum Monatsende Mai 2016 mit nachfolgender
Pressekonferenz) sollen sich insbesondere wieder an die Bezirkspolitik, alle Ressorts der
Bezirksverwaltung, die bezirkliche Altenplanung und Altenhilfekoordination sowie das
gesamte bezirkliche Netzwerk im Alter, an Wohnungsunternehmen sowie Dienstleisterinnen
und Dienstleister im Bezirk richten, deren Angebote sich auf die Zielgruppe ,50 Jahre und
alter” erstrecken. Die datenbasierten Studienergebnisse flieBen zudem am 15. Juni 2016 in
die 12. Bezirkliche Gesundheitskonferenz "Ubergange gestalten - Ubergang vom
Erwerbsleben in den Ruhestand" (derzeitiger Arbeitstitel) sowie nachfolgend umfénglich
auch in die bezirkliche Gremienarbeit ein. Die auf Grundlage der Datenauswertung derzeit
noch zu erarbeitenden Handlungsschwerpunkte und Handlungsempfehlungen sind, neben
der abschlieRenden Abrechnung der Umsetzung der bezirklichen Altenplanung 2012 — 2016,
wesentliche Grundlage fir die Fortschreibung der bezirklichen Altenplanung fir die neue
Legislaturperiode der Bezirksverordnetenversammlung Marzahn-Hellersdorf 2016 — 2021.

2.1.1.3Wahlen zur bezirklichen Seniorenvertretung und zur Landesseniorenvertretung

Bezlglich der fur den Herbst 2016 anstehenden Wahlen zu den bezirklichen
Seniorenvertretungen und zur Landesseniorenvertretung Berlin gab die ausgesprochen
geringe Wahlbeteiligung 2010 Anlass zu sorgfaltiger Evaluation auf Landes- und
Bezirksebene, damit zu eingehender Ursachenbetrachtung und darauf aufbauender
Strategieentwicklung fur das Wahljahr 2016. Die Landesseniorenvertretung (LSV) Berlin
veranstaltete hierzu am 23. September 2015 eine Strategiekonferenz zum Thema ,Wahlen
2016 - Wie werden die Seniorenvertretungen bekannter?, an der auch die
Vorstandsvorsitzende des Landesseniorenbeirates Berlin und Vorsitzende der bezirklichen
Seniorenvertretung Marzahn-Hellersdorf, Frau Regina Saeger, sowie der bezirkliche
Altenplaner teilnahmen. Im Fokus der Vortrage und Diskussionen standen Uberlegungen,
wie das Berliner Seniorenmitwirkungsgesetz im zehnten Jahr nach seinem Inkrafttreten und
die Maoglichkeiten, die es fir die Interessenvertretung der Seniorinnen und Senioren durch
die gewahlte Seniorenvertretung gegentber Politik und Verwaltung im Land Berlin und in
den zwolf Berliner Bezirken bietet, bekannter zu machen. Denn der Bekanntheitsgrad einer
Seniorenvertretung ist mitentscheidend fir die Wabhlbeteiligung, die in sechs Berliner
Bezirken bei der letzten Wahl im IV. Quartal 2011 - und so auch im Bezirk Marzahn-
Hellersdorf - bei lediglich 0,5 % lag. Die Neuwahl der Mitglieder der Seniorenvertretungen ist
fur das IV. Quartal 2016 zu erwarten. Derzeit ist nicht mehr mit der von der Landesebene
urspriinglich bis Jahresende 2015 zugesagten Novellierung des Berliner Senioren-
mitwirkungsgesetzes und der zugehorigen Verwaltungsvorschrift zu rechnen. Prognose der
Landesseniorenvertretung hierzu: Das Anderungsgesetz wird keinen Einfluss mehr auf die
Wahlen zur Seniorenvertretung 2016 nehmen.

Notwendig im Vorfeld der Neuwahlen sind demnach — auch ganz unabhéngig von der vorerst
unverédnderten Rechtsgrundlage - eine kontinuierliche steuernde Begleitung aller
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Wahlvorbereitungen auf Landes- und Bezirksebene, eine damit verbundene breite
Offentlichkeitsarbeit und zielgerichtete Ansprache und Gewinnung geeigneter Kandidatinnen
und Kandidaten ,60 Jahre und alter* fur die Vorschlagsliste, und das in unbedingt
ausreichender Anzahl. Ziel muss es sein, die maximal mdégliche Anzahl von siebzehn
Kandidatinnen und Kandidaten zu gewinnen und dartuber hinaus noch eine Reserve zu
bilden, die in die laufenden Arbeitsprozesse kooptiert werden bzw. beim Ausfall gewahlter
Mitglieder der Seniorenvertretung in der Legislaturperiode 2016 — 2021 nachriicken kann.
Hierzu sind die hohen Anforderungen an die Kandidaten und Kandidatinnen rechtzeitig
transparent zu machen, die ihre Arbeit ehrenamtlich, ohne Aufwandsentschédigung und
auch ohne sonstige personliche Unterstiitzung durch den Bezirk wie eine Jahresumweltkarte
zur Gewahrleistung von Mobilitat leisten. Ehrenamt und hoher Zeiteinsatz stof3en
aufeinander. Altruismus, Flexibilitdt, Belastbarkeit, hohe Qualifikation und grol3es
Engagement sind gefragt. Die Mdglichkeiten, auf Politik tatsachlich Einfluss zu nehmen,
verbessern sich mit hochqualifizierten Ehrenamtlichen, die in der BVV und deren
Ausschissen, in Beiraten und anderen Gremien mitwirken, deutlich. Es wurden bereits
Uberlegungen angestellt, die in den meisten Berliner Bezirken nur geringe Zahl von
Wabhllokalen zur letzten Wahl fur 2016 auch im Bezirk Marzahn-Hellersdorf zu erhéhen und
diese zu verschiedenen Zeiten zu 6ffnen. Das ,Fir und Wider* von Briefwahl wurde breit
diskutiert, ebenso die konzeptionelle Einbeziehung der Pressestellen bei den
Bezirksdmtern/der lokalen Presse wie auch rechtzeitige Gesprache mit den Parteien,
Organisationen, Gremien und nicht zuletzt die persoénliche Ansprache der wahlberechtigten
Seniorinnen und Senioren selbst, um diese zur Kandidatur fir das Ehrenamt zu bewegen
und/oder wenigstens fir eine Beteiligung an der Wahl zu mobilisieren. Empfohlen wurde die
Einbettung der Wahlvorbereitung und Wahldurchfiihrung in die Ehrenamtsférderung
(Ehrenamtsagenturen) und soziale Infrastruktur (Stadtteilzentren u.a.). Angesprochen
werden sollten die Beirdte in den Begegnungsstéatten fir Seniorinnen und Senioren und
andere Akteurinnen und Akteure vor Ort, etwa rund um bestehende Quartiersverfahren. Es
sind Themen und Probleme sowie zugehérige politische Forderungen zu definieren und zu
besetzen, die fur die Zielgruppe von deutlichem und breitem Interesse sind. Am ehesten ist
mit persdnlichem Engagement zu rechnen aus einer personlichen Betroffenheit heraus, etwa
bei Konfrontation mit Missstdnden und Not im eigenen Lebensumfeld. Fir eine ,saturierte”
Gesellschaft (= Gesellschaft von ,Wohlstandsbirgern®) hingegen engagiert sich kaum
jemand. Menschen, die sich bereits in Netzwerken engagieren, sind anzusprechen auch fir
eine Mitarbeit in der Seniorenvertretung. Altere, fiir ein Ehrenamt gut geeignete Personen,
die sich noch im Arbeitsprozess befinden, sollten in ,Kontaktlisten“ erfasst werden fur die
Zeit danach (,warm halten). Die ,Nacherwerbsphase” ist besonders wichtig, um
Ehrenamtliche zu gewinnen. Dabei ist es offensichtlich, dass die Seniorenvertretungen in
Konkurrenz stehen zu Vereinen und Verbanden. Interessierte sollten deshalb — mittels
personlicher Ansprache — in die Seniorenvertretung eingeladen werden, um so zu
~Werbetragern® fir ehrenamtliche Téatigkeit auch in ihrem Umfeld zu werden. Nicht wenige
Seniorinnen und Senioren, die den hohen Anspriichen an ehrenamtliche Arbeit im Rahmen
der bezirklichen Seniorenvertretung geniigen wirden, wurden im Berichtszeitraum bereits
konkret daraufhin angesprochen.

2.1.1.4 80°"“*— Gesundheitliche und pflegerische Versorgung hochaltriger Menschen

Bezirkliche Altenplanung und Altenhilfekoordination engagieren sich seit April 2015 und
weiter fortlaufend im Rahmen des von der Senatsverwaltung fir Gesundheit und Soziales
gesteuerten Projektes 80" “im Handlungsfeld 4b und dariiber hinaus unter der Zielstellung,
die medizinische und pflegerische Versorgung hochaltriger Menschen im Land Berlin und im
Bezirk Marzahn-Hellersdorf, in dem die Alterung der Einwohnerinnen und Einwohner im
Uberbezirklichen Vergleich weiterhin besonders schnell voranschreitet, zu optimieren.
Schnittstellen zum bezirklichen Netzwerk im Alter, zur bezirklichen Psychiatrie- und

Suchthilfekoordination, zur Bezirklichen Gesundheitskonferenz (BGK) als
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Steuerungsgremium der bezirklichen Gesundheitsférderung in Umsetzung des nationalen,
Berliner und bezirklichen Gesundheitszieleprozesses, zur ehrenamtlichen Tatigkeit der
Patientenfursprecherinnen und Patientenfirsprecher an Kliniken und Krankenh&ausern im
Bezirk Marzahn-Hellersdorf sowie zu den Klinik- und Krankenhausleitungen ergaben und
ergeben sich aus dem Umstand, dass die Gerontopsychiatrisch-Geriatrischen Verbinde
(GGV) — im Bezirk Marzahn-Hellersdorf der Interessenverbund ,,Gesundheit im Alter - GGV*
— sowie andere Akteurinnen und Akteure in den bezirklichen psychosozialen Netzwerken
und in der stationdren medizinischen Versorgung (VIVANTES-Krankenhausbeirat,
Neustrukturierungen am VIVANTES-Klinikum Kaulsdorf/Geriatrie u.a.) schon sehr lange an
der dringend gebotenen Verbesserung der Koordination zwischen den Schnittstellen
innerhalb des sektoralen Versorgungssystems fiur pflegebedurftige alte Menschen arbeiten
und diese nicht nur vieler kleiner Ldsungsansatze, sondern insbesondere auch eines
landesweit abgestimmten, verlasslichen Rahmens bedarf.

x4

1. Fachdialog 80°"“*am 23. November 2015:
- Stationére Versorgung im Krankenhaus (HF 3)
- Nachsorge nach Krankenhausbehandlung (HF 4a)
- Vernetzung ambulanter und stationdrer Versorgung - Integrierte Versorgung in
Bezug auf die Vernetzung der Versorgungssysteme (HF 4b)

2. Fachdialog 80""*am 11. Februar 2016:
- Pravention und Gesundheitsforderung starken (HF 1)
- Selbstbestimmung und Teilhabe (HF 7)

3. Fachdialog 80" am 08. April 2016:

- Ausbau der ambulanten geriatrischen Versorgung (HF 2)
- Versorgung am Lebensende (HF 5)
- Aus-, Fort- und Weiterbildung (HF 6).

Diesbeziglich bestritt der bezirkliche Altenplaner im Rahmen der Berliner
Auftaktveranstaltung zum Projekt 80°“ der Senatsverwaltung fiir Gesundheit und Soziales
am Konigin Elisabeth Hospital am 20. Mai 2015 vor den Konferenzteilnehmerinnen und
Konferenzteilnehmern den komplexen Input zum Handlungsfeld 4b und nahm im weiteren
Prozessverlauf sowohl am Gesundheitsforum der Landesgesundheitskonferenz am 12.
Oktober 2015 als auch auf Einladung durch die Senatsverwaltung fur Gesundheit und
Soziales und im Auftrag der Runde der Berliner QPK-Leiterinnen/-leiter am 1. Fachdialog im
Rahmen des Dialogprozesses 80" am 23. November 2015 (gemeinsamer Auftakt der drei
Handlungsfelder ,Stationare Versorgung im Krankenhaus/HF 3", ,Nachsorge nach
Krankenhausbehandlung/HF 4a" und ,Integrierte Versorgung/HF 4b“) sowie am 2.
Fachdialog am 11. Februar 2016 ,Pravention und Gesundheitsférderung starken* (HF 1) und
»Selbstbestimmung und Teilhabe diskutieren (HF 7) unter der Zielstellung teil, gemeinsam
mit den anderen Akteurinnen und Akteuren Handlungsschwerpunkte zu identifizieren und
Handlungsempfehlungen zu entwickeln. Im Handlungsfeld 4b des Projektes 80°“° erfolgte
diesbezlglich eine Auseinandersetzung mit Fragen und Problemen der integrierten,
sektorenibergreifenden  medizinischen und pflegerischen Versorgung hochaltriger
Menschen. Dabei stand bewusst kein einzelnes Krankheitsbild im zentralen Fokus. Vielmehr
sollte die Gruppe der Hochaltrigen in ihrer Gesamtheit betrachtet und auf deren spezielle
Bedirfnisse in der gesundheitlichen und pflegerischen Versorgung insgesamt abgestellt
werden.

17



Mit der Ableitung von Handlungsschwerpunkten fir die betrachteten Handlungsfelder, mit
klaren und mdglichst verbindlichen Rahmensetzungen und Handlungsempfehlungen seitens
der Senatsverwaltung fir Gesundheit und Soziales sowie mit Klarung der Frage, wer kiinftig
die ,Lotsenfunktion® im komplexen Hilfe- und Unterstitzungssystem fiir die Zielgruppe ,80
Jahre und Aalter* Ubernimmt, ist derzeit — im Gefolge eines weiteren, handlungsfeld-
bezogenen 3. Fachdialogs im April 2016° und nachfolgender Systematisierung aller bis
dahin erzielten Teilergebnisse — friihestens zum Sommer 2016 und damit kurz vor Ablauf der
derzeitigen Legislaturperiode zu rechnen.

* |Im Fokus des 3. Fachdialogs am 08. April 2016 stehen der Ausbau ambulanter
geriatrischer Versorgung (HF 2), die Versorgung am Lebensende (HF 5) sowie die Aus-,
Fort- und Weiterbildung (HF 6).

Enge Schnittstellen weist der o. g. Dialogprozess 80" auch zur nachfolgend im Rahmen
dieses Abschlussberichtes beschriebenen Tatigkeit der Patientenfiirsprecherinnen und
Patientenfursprecher an Kliniken und Krankenhdusern im Bezirk Marzahn-Hellersdorf von
Berlin auf.

2.1.1.5 Patientenflrsprecherinnen und Patientenfirsprecher an Kliniken und
Krankenhausern im Bezirk Marzahn-Hellersdorf — Berlcksichtigung besonderer
Belange alter Menschen

Im Rahmen der Koordination des Bereiches ,Patientenfiirsprecherinnen, Patienten-
fursprecher an Kliniken und Krankenhausern im Bezirk Marzahn-Hellersdorf“ durch den
bezirklichen Altenplaner spielen die Belange alterer Patientinnen und Patienten sowie die
Starkung der Geriatrie im Bereich des VIVANTES Klinikums Kaulsdorf eine wesentliche
Rolle. Der Internetauftritt der OE QPK beinhaltet eine aktuelle Ubersicht {iber die an den
Kliniken und Krankenhdusern im Bezirk Marzahn-Hellersdorf ehrenamtlich tatigen
Patientenflrsprecherinnen und Patientenfirsprecher, zu ihren Erreichbarkeiten, konkreten
Aufgaben und deren Rechtsgrundlagen. Jahrliche Erfahrungsberichte der Patienten-
fursprecherinnen und Patientenflrsprecher erfiillen die gesetzliche Berichtspflicht und
werden gemdafl Berliner Landeskrankenhausgesetz (LKG) auch im Netz veréffentlicht,
nachdem sie dem Ausschuss der Bezirksverordnetenversammlung fir Gesundheit, Soziales,
Senioren und Seniorinnen zugegangen und dort besprochen worden sind. Derzeit betrifft
dieser Prozess die Erfahrungsberichte fir das Jahr 2015.

Fir den Sommer 2016 steht die erneute Offentliche Ausschreibung zur Auswahl von
Patientenflrsprecherinnen/Patientenfirsprechern fur die Kliniken und Krankenhauser im
Bezirk Marzahn-Hellersdorf fir die Dauer der neuen Legislaturperiode der
Bezirksverordnetenversammlung Marzahn-Hellersdorf bis 2021 gemal? & 30 Berliner
Landeskrankenhausgesetz (LKG) an. Im Ergebnis des Auswahlverfahrens wird die BVV die
ihr geeignet erscheinenden Bewerberinnen und Bewerber - nach personlicher Anhérung im
Ausschuss fur Gesundheit, Soziales, Seniorinnen und Senioren - fur die Dauer der neuen
Legislaturperiode in ihr Ehrenamt wahlen. Der bezirkliche Altenplaner wird dieses Verfahren
wieder organisatorisch begleiten. Erste Verstandigungsprozesse unter Beteiligung des Bliros
der Patientenbeauftragten von Berlin laufen hierzu seit Herbst 2015, haben einen
Uberbezirklich mit der Landesebene abgestimmten Zeit- und Malnhahmenplan zur
Durchfiihrung des Verfahrens zum Ziel. Die Berliner Handreichungen fir die Arbeit mit den
Patientenfursprecherinnen und Patientenflrsprechern wurden zwischenzeitlich Uberarbeitet
und in der Sitzung des Rates der Blrgermeister am 24. Marz 2016 behandelt.
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Starkung ambulanter und stationdrer gesundheitlicher Versorgung alterer
Patientinnen und Patienten am VIVANTES Klinikum Kaulsdorf und am
Unfallkrankenhaus Berlin

An dem fir die ambulante und stationdre medizinische Versorgung alterer Einwohnerinnen
und Einwohner von Marzahn-Hellersdorf wichtigen VIVANTES Klinikum Kaulsdorf, an dem
auch zwei Patientenfirsprecherinnen - eine fir den somatischen und eine weitere fiir den
psychiatrischen Bereich - wirken, wurde am 04. November 2013 der Grundstein fir den
Psychiatrie-Neubau gelegt, der am Hauptstandort in der Myslowitzer StraRe vor Jahresende
2015 termingerecht fertiggestellt werden konnte. Bisher war die Klinik fiir Psychiatrie,
Psychotherapie und Psychosomatik am Standort Brebacher Weg untergebracht. Der Umzug
erfolgte im November 2015. Die Konzentration auf den Hauptstandort verbessert die
wohnortnahe medizinische Versorgung insgesamt, insbesondere die fir altere Patientinnen
und Patienten. In den Neubau ist neben der Psychiatrie auch die geriatrische Abteilung
eingezogen. Der Neubau wurde zudem an bestehende Krankenhausbauten direkt
angeschlossen - fir die Patientinnen und Patienten sind im Neubau alle Behandlungs-
zugange dadurch nun einfacher erreichbar, Wege verkirzten sich. Im Neubau befindet sich
eine so genannte Liaison-Station der Geriatrie und Gerontopsychiatrie (im Aufbau)”. Deren
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter kimmern sich sowohl um das seelische als auch um das
korperliche Wohl alterer Patientinnen und Patienten.

® Der gerontopsychiatrische Schwerpunkt am VIVANTES Klinikum Hellersdorf besteht
bereits seit Uber 20 Jahren. Die Geriatrie wurde im Marz 2012 am Klinikum Hellersdorf
eingerichtet — am Hauptstandort. Der Vollstdndigkeit halber sei an dieser Stelle noch
erwahnt, dass sich mit der Eroffnung des Gesundheitszentrums des Unfallkrankenhauses
Berlin (ukb) mit der neuen Poliklinik am Standort Marzahn auch die haus- und facharztlichen
Versorgung im Bezirk insgesamt weiter verbessert hat, woraus nicht zuletzt die Marzahn-
Hellersdorfer Seniorinnen und Senioren einen konkreten Nutzen ziehen, die dort viele
Praxen, eine Apotheke und ein Orthopadie-Fachgeschaft auf engem Raum konzentriert
vorfinden.

2.1.1.6 Wohnungsmarktentwicklungskonzept Marzahn-Hellersdorf bis 2020 und
Infrastrukturkonzept/Zukunftskonzept = Marzahn-Hellersdorf -  Berticksichtigung
demographischer  Entwicklung und ihrer Auswirkungen auf kommunale
Planungsprozesse

Im Entstehungsprozess des Wohnungsmarktentwicklungskonzeptes Marzahn-Hellersdorf bis
2020 sowie des bezirklichen Infrastrukturkonzeptes/Zukunftskonzeptes wurde - mit Blick auf
die demographische Entwicklung im Bezirk und die damit einher gehende schnelle Alterung
der Bevolkerung — seitens der bezirklichen Seniorenvertretung sowie der bezirklichen
Altenplanung und Altenhilfekoordination deren friihzeitige Beteiligung fir erforderlich
erachtet, um auch den Bereich der sozialen und gesundheitsbezogenen Infrastruktur fir die
Zielgruppe der Seniorinnen und Senioren angemessen abbilden zu konnen. Es gibt die
Zusage des zustandigen Ressorts, diesen Schwerpunkt kommunaler
Planungsverantwortung im Jahr 2016 unter Einsatz von Projektmitteln bei anstehenden
Uberarbeitungsprozessen zum bezirklichen Infrastrukturkonzept noch im Nachgang zu
berticksichtigen. Die Seniorenvertretung wird den weiteren Prozess kritisch begleiten.
Seitens der Abteilung Wirtschaft und Stadtentwicklung, Fachbereich Stadtplanung/
Bereichsentwicklungsplanung Marzahn-Hellersdorf wurde hierzu am 02. November 2015
eine zeitnahe Verstandigung mit der Geschéftsstelle flr das bezirkliche Netzwerk im Alter
und dem bezirklichen Altenplaner sowie — nachfolgend optional — auch mit der bezirklichen
Seniorenvertretung in Aussicht gestellt. Ein erstes ressortiibergreifendes Gesprach hierzu
fand — zunachst verwaltungsintern — am 05. Februar 2016 statt, um den extern zu
vergebenden Auftrag gemeinsam vorzubereiten.
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2.1.1.7 Weitere Umsetzung der Ergebnisse der Werkstatt , Bewegtes Altern im Quartier
— Marzahn-Hellersdorf bewegt sich* und Antragstellung 2015 im Rahmen des Bundes-
wettbewerbs ,, Gesund alter werden in der Kommune - bewegt und mobil"

Unter dem Motto ,Bewegtes Alter im Quartier — Marzahn-NordWest bewegt sich* wurde im
Quatrtier Marzahn-NW das bestehende integrierte Handlungskonzept zZur
Bewegungsforderung um die Zielgruppe der &lteren Menschen erweitert. Dies erfolgte
eingebettet in die bezirkliche Altenplanung von Marzahn-Hellersdorf und im Rahmen des
bereits seit 2010 erfolgreich laufenden, von der bezirklichen Koordinatorin fiir Gesundheits-
férderung und Blrgerschaftliches Engagement engagiert beforderten Projekts ,Bewegtes
Leben um Quartier* (BLIQ). In Orientierung am Public Health Action Cycle standen im
Projektzeitraum 2014 und 2015 eine beteiligungsgerecht angelegte Problemdefinition und
Strategieformulierung im Mittelpunkt. In diese wurden Kooperationspartnerinnen und
Kooperationspartner aus den Bereichen Gesundheit, Sport, Altenhilfe, Stadtentwicklung,
Quartiersmanagement, Ehrenamt, Nachbarschaftshilfe, Seniorenvertretung und der alteren
Bewohnerschaft in Form einer Werkstatt sowie Bestandsaufnahme und Bedarfsanalyse
eingebunden. Diese Formate sowie eine systematische Vernetzungsarbeit bildeten den
Ausgangspunkt fir gemeinsame und koordinierte Aktivitaten, die sich zum Teil noch in der
Strategieentwicklung und zum Teil bereits in Umsetzung befinden.

Die Bezirkskoordinatorin fir Gesundheitsférderung und Birgerschaftliches Engagement hat,
im Auftrag des Bezirksamtes und in enger Abstimmung mit der bezirklichen Altenplanung
sowie weiteren Akteurinnen und Akteuren aus der Bezirksverwaltung und dem ortlichen QM-
Verfahren Marzahn-NW, auf o. g. Grundlage eine Antragstellung fur den Bundeswettbewerb
"Gesund &lter werden in der Kommune — bewegt und mobil" vorbereitet (hier geht es um die
Bekanntmachung, Nachnutzung und Pramierung von Beispielen bester Praxis), der u.a. auf
die Schaffung von Bewegungsinseln fiir Altere in diesem QM-Gebiet, auf die Qualifizierung
von BIiQ-Trainerinnen und —Trainern fir die Arbeit mit Seniorinnen und Senioren sowie auf
das Angebot von bewegungsforderlichen Kiezspaziergangen fur altere Menschen abstellt.
Der Antrag wurde beim Deutschen Institut fr Urbanistik eingereicht. Sollte der Bezirk
Marzahn-Hellersdorf mit seiner sehr komplexen Antragstellung Beriicksichtigung finden,
werden die so vereinnahmten Gelder der weiteren Starkung bewegungsforderlicher
Angebote fiir Altere im Quartier zugutekommen.

3. Berichterstattung der Interessenverbiinde im bezirklichen Netzwerk im Alter

3.1 Interessenverbund ,Gesundheit im Alter“/Gerontopsychiatrisch-Geriatrischen
Verbund (GGV):
www.berlin.de/projekte-mh/netzwerke/netzwerk-im-alter/gesundheit-im-alter/

Grindung 25. April 1997

Aufgaben
Der Verbund arbeitet daran, die im Verbundsystem bereits regional vorhandenen und noch

zu schaffenden Angebote verschiedener Trager der Gerontopsychiatrie und Altenhilfe so zu
vernetzen und transparent zu machen, dass Patientinnen und Patienten mit
gerontopsychiatrischem oder geriatrischem Krankheitsbild entsprechend ihrer jeweiligen
Betreuungsbedurftigkeit gut versorgt werden. In den Betreuungsprozess sind alle an der
Versorgung Beteiligten einschlielich der Angehdrigen einzubeziehen.
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Ziele

Der Interessenverbund ,Gesundheit im Alter* hat das Ziel, Behandlungs-, Betreuungs- und
Pflegesituation und damit die Lebensqualitdt psychisch und somatisch kranker alterer
Menschen in der Region zu verbessern. Der Interessenverbund umfasst den
Gerontopsychiatrisch-Geriatrischen Verbund (GGV) und weitere Mitglieder, die eine
Arbeitsvereinbarung mit dem Verbund haben.

Koordinierungsgremium
Sprecherin:  seit 2009 Martina Jetschick; Pflegewohnzentrum Kaulsdorf-Nord gGmbH
E-Mail: Jetschick@pflegewohnzentrum.de

Susan Hellfach; Geschéftsfiihrerin Susan Hellfach GmbH
H&ausliche Krankenpflege
E-Mail: s.hellfach@krankenpflege-hellfach.de

Marlen Podszun; Sozialarbeiterin M. A.
Albatros gGmbH / Pflegestiutzpunkt Berlin
E-Mail: psp.marzahn-hellersdorf@albatrosggmbh.de

Hannah Karrmann; Koordinatorin fiir Altenhilfe,
Geschaftsstelle Netzwerk im Alter

Bezirksamt Marzahn- Hellersdorf,

Abt. Gesundheit und Soziales, Amt flr Soziales
E-Mail: netzwerk.alter@ba-mh.berlin.de

Durch das Koordinierungsgremium wurden im Berichtszeitraum die Trégerkonferenzen
vorbereitet, gemeinsame Vorhaben der Mitglieder koordiniert und die regelmaRige Teilnahme
am Beirat zur Umsetzung der Altenplanung mit der damit verbundenen unterjahrigen
Berichterstattung, ferner die Zwischen- und abschliel3ende Berichterstattung zur Umsetzung
der Altenplanung in der laufenden Legislaturperiode bis 2016 abgesichert.

Aktuelle Mitgliederliste im Interessenverbund Gesundheit im Alter zum 31.12.2015

Albatros gGmbH - Pflegestitzpunkt Berlin

Alpenland Pflegeheime Berlin GmbH

Alten- & Krankenpflege - “Pflege des Vertrauens” Anita Eisenmenger

AWO gemeinnuitzige Pflegegesellschaft mbH - Sozialstation Marzahn/Hellersdorf

Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf von Berlin

Caritas Altenhilfe gGmbH/Caritas-Sozial-Station

Diakonie Sozialstation Hellersdorf/Marzahn gGmbH

Diakonie-Stationen Steglitz und Lankwitz gGmbH/Mobilitatshilfedienst Marzahn-

Hellersdorf

9. FSE Pflegeeinrichtungen gGmbH - Pflegeeinrichtung Marzahn

10. Gemein. Heimbetriebsgesellschaft der Graf Schwerin Forschungsgesellschaft mbH

11. Gesundheitspflege Helle Mitte GmbH

12. gfp Gesellschatft fiir Pflegeberufe gGmbH

13. Hausliche Krankenpflege Susan Hellfach GmbH

14. Hausliche Krankenpflege Mei3ner & Walter GmbH

15. KIS Krankenpflege Initiative Stiid GmbH

16. Kursana Domizil Berlin-Marzahn/Kursana Domizil Landsberger Tor

17. Pflegeheim Riemeisterstrale GmbH & Co. Betriebs KG/Seniorenbetreuung Haus
Kyritz

18. Pflegedienst Am Treptower Park GmbH

19. Pflegewerk Berlin - Ambulante Pflege

N~ WNE
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20. Pflegewerk Berlin Senioren Centrum/Haus Pappelhof gGmbH

21. Pflegewohnzentrum Kaulsdorf-Nord gGmbH

22. Praxis-Maack - Physiotherapie

23. Pro Sana Ambulante Pflege GmbH

24. Senioren-Residenz ,POLIMAR" ALLOHEIM

25. Seniorenvertretung Marzahn-Hellersdorf

26. Sozialdienste der Volkssolidaritat Berlin gGmbH

27. Tagespflege Lebenslust GbR

28. Theodorus-Hospizdienst gGmbH/Ambulanter Theodorus-Hospizdienst
29. VIA Pflege gGmbH

30. VIVANTES Netzwerk fir Gesundheit GmbH/VIVANTES Klinikum Kaulsdorf
31. Volkssolidaritat — Landesverband Berlin e.V./Seniorenheim

32. Wuhletal Psychosoziales Zentrum gGmbH

Als neues Mitglied ist die Tagespflege Lebenslust GbR am 07. Juli 2015 dem
Interessenverbund ,,Gesundheit im Alter beigetreten. Und mit Wirkung vom 30.06.2015 sind
folgende Trager aus dem Interessenverbund ,,Gesundheit im Alter* ausgeschieden:

- HKP Ingrid Vesper GmbH, Reichenberger StralRe 3, 13055 Berlin;

- Ambulanter Pflegedienst Vitanica, Marzahner Promenade 28, 12679 Berlin.

Berichterstattung fur die Jahre 2014 und 2015

Fachthemen der Tragerkonferenzen:

- Gesetze und Veranderungen im Arbeits-, Verkehrs- und Sozialrecht 2014/2015 und neueste
Rechtsprechungen 2013/2014, Referentin: Birgit Welzel/Rechtsanwaltin Kanzlei Welzel.

- Hilfsmittelmanagement nach Medizinprodukte-Betreiberverordnung — (MPBetreibV) sowie
Medizinproduktegesetz (MPG) bzw. Medizinprodukte-Betreiberverordnung — (MPBetreibV),
Referenten: Herr Anton C. Kunze/Leiter Vertriebsregion Berlin sowie Herr Stephan Longard/
Justiziar Vertrags-/Krankenkassenmanagement OTB GmbH & Co. KG.

- »Sucht im Alter — Sucht kennt keine Altersgrenzen!”, Referentin: Dipl.-Med. Katrin Haupt/
Leitende Oberarztin und Stellvertretende Cheféarztin VIVANTES Klinikum Kaulsdorf.

- ,Das Pflegestarkungsgesetz und die Auswirkungen auf die Leistungserbringer® und ,Eine
Pflegekammer flr Berlin?“, Referent: Thomas Meil3ner/Stellv. Vorsitzender AnbieterVerband
qualitatsorientierter Gesundheitspflegeeinrichtungen e.V. (AVG).

-Diskussionen um SIS = Strukturierte Informationssammlung/vereinfachte
Pflegedokumentation/Entblrokratisierung.

- Neue Wege in der Fachkraftegewinnung aus EU- und Nicht- EU-Landern, Referentin: Astrid
Vonhoff M.A./Schulleiterin der AFW-Berufsfachschule fur Altenpflege und Geschaftsfihrerin
der UBG/Unternehmensberatung fur das Gesundheitswesen.

- Sozialstudie ,50 und alter in Marzahn-Hellersdorf 2015“, Referentin: Dr. Hanna Haupt/
Sozialwissenschaftliches Forschungszentrum Berlin-Brandenburg (SFZ e.V.)

- Projekt Gesundheitswirtschaft Marzahn-Hellersdorf/Ergebnisse der ,Untersuchung der
Wertschdpfungskette Pflege“, Referentin: Nadja Zivkovic/Projektleiterin  Gesundheits-
wirtschaft Marzahn-Hellersdorf.

- Pflegeberufegesetz — Generalisierung der Pflegeausbildung, Referentin/Referent: Frau
Pfaff/Herr  Tscherner/Beratungsteam  Altenpflegeausbildung im  AuRendienst des
Bundesamtes fur Familie und zivilgesellschaftliche Aufgaben.

Vorstellung neuer Gesundheitseinrichtungen im Bezirk

- Verbesserung der haus- und facharztlichen Versorgung im Bezirk durch das
Gesundheitszentrum des Unfallkrankenhaus Berlin (ukb), mit der neuen Poliklinik am
Standort Marzahn, Vorgestellt durch: Sabine Zorner/Kaufmannische Leitung des
Gesundheitszentrums und Frau Andrea Wagner/Arztliche Leitung der Poliklinik.
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- ,Haus am Beerenpfuhl” - Einrichtung des Pflegewohnzentrums Kaulsdorf Nord gGmbH, die
keine vollstationare Pflegeeinrichtung im herkébmmlichen Sinn ist, sondern unterschiedliche
Wohnformen und Angebote verschiedener Dienstleister unter einem Dach vereint: 12
Wohneinheiten — Service Wohnen, 14 Tagespflegeplatze, Verhinderungs- und Kurzzeitpflege,
6 Wohngemeinschaften: 2 Wohngemeinschaften fur junge zu Pflegende, 2
Wohngemeinschaften fiir Altere und 2 Wohngemeinschaften fiir an Demenz Erkrankte, einen
physio-therapeutischen Bereich, ein 6ffentliches Bistro sowie eine Kita mit 22 Platzen (Trager
JAO e.V.).

- Umbauprojekt VitaHaus Marzahn (Arztehaus), Havemannstr. 24 in Marzahn Nord, durch
JOVI RealEstate GmbH: Kombination arztlicher Versorgung, gesundheitlicher Dienstleistung,
Gastronomie sowie von Servicewohnen und Wohngemeinschaften fur Altere.

Basisarbeit: wird in den funf Arbeitskreisen des Interessenverbunds ,Gesundheit im Alter”
geleistet. Dort werden fachspezifische Probleme bearbeitet, die Ergebnisse anschlieRend
der Tragerkonferenz vorgestellt:

3.1.1 Arbeitskreis ,Klientenorientierte Zusammenarbeit*®

Sprecherinnen:
Evelyn Thiele - AWO g. Pflegegesellschaft mbH Sozialstation Marzahn/Hellersdorf
Jana Rohland - pro sanha AMBULANTE PFLEGE GMBH

Dieser Arbeitskreis traf sich siebenmal im Berichtszeitraum. Es fand dabei ein
Informationsaustausch zu folgenden Themen statt:

- Versorgungs- und Entlassungsmanagement der Krankenhauser.

- Wohngruppenzuschlag (Vorschlag an die Tragerkonferenz hierzu: Aktivierung des AK
»~Ambulant betreute Wohngemeinschaften®).

- Umgang mit Datenschutz in ambulanten und stationdren Einrichtungen.

- Wegfall aller Kurzzeitpflegeplatze Anfang 2014 im Bezirk.

- Hausnotrufdienste, unterschiedliche Modelle.

- Pflegestarkungsgesetz |, EntbUrokratisierung in der Pflege, neuer Begriff der Pflege-
bedurftigkeit.

- Betreuungs- und Entlastungsleistungen nach 845b SGB XI.

- Méglichkeiten der Wohnraumanpassung.

3.1.2 Arbeitskreis ,,Beratungskoordination Rund um die Pflege“
Sprecherinnen:
Marlen Podszun - Albatros gGmbH/Pflegestiitzpunkt Berlin
Yvonne Vedder - Wuhletal Psychosoziales Zentrum gGmbH

Dieser Arbeitskreis traf sich viermal im Berichtszeitraum. Ziel war es, eine erfolgreiche
Zusammenarbeit bzw. Netzwerkarbeit flr eine Versorgung aller alteren Menschen in einer
lickenlosen Behandlungskette und im Sinne der bestehenden Versorgungsverpflichtung
weiterhin zu unterstiitzen und zu erweitern. Die steigenden Hilfebedarfe, die dem Einsetzen
von Pflege vorangehen, missen mit entsprechenden Angeboten untersetzt werden. Dafir
muss der Bezirk stetig fiir seine eigenen Angebote sowie die Angebote der Dienstleister und
Dienstleisterinnen im Sinne der beim o6ffentlichen Trager liegenden Gewahrleistungs-
verpflichtung sensibilisiert werden. Hierfiir entstand eine Plattform fiir den Fachaustausch mit
den teilnehmenden Vertreterinnen und Vertretern: dem Altenplaner, den Pflegestitzpunkten
des Bezirkes, der Kontaktstelle PflegeEngagement, den Sozialarbeiterinnen aus ambulanten,
teilstationaren und stationaren Pflegeeinrichtungen, Mitarbeiterinnen von Apotheken, dem
Sozialdienst des ukb Berlin sowie dem Amt fir Soziales und Gesundheitsamt.

Als erstes, vordringliches Vorhaben des Arbeitskreises wurde ein Wegweiser zu Fragen rund
um die Pflege erstellt, worin Uber Beratungs- und Anlaufstellen fir pflegende Angehdrige und
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fur selbst von Pflege betroffene Menschen jeden Alters sowie fir Menschen, die sich erst
einmal zum Thema Pflege kundig machen wollen, informiert wird. Der Wegweiser ist als
Broschire erhéltlich und kann auch von der Internetseite des Interessenverbunds
,Gesundheit im Alter” www.berlin.de/projekte-mh/netzwerke/netzwerk-im-alter/gesundheit-im-
alter/ heruntergeladen werden. Weiterfihrend sollen die verschiedenen Akteurinnen und
Akteure im Bezirk Uber die Arbeit und Unterstitzungsmoglichkeiten der Netzwerkpartner
informiert und aufgeklart werden.

3.1.3 Arbeitskreis ,Planung und Offentlichkeitsarbeit*
Sprecherinnen:
Michaela Reichenbacher - Kursana Domizil Landsberger Tor
Susan Hellfach - Hausliche Krankenpflege Susan Hellfach GmbH

- Dieser Arbeitskreis traf sich finfzehnmal im Berichtszeitraum. Hauptschwerpunkt war die
Beendigung des Kunstprojektes ,Momente bewahren — Menschen mit Demenz malen®
sowie die Planung und Durchfiihrung des neuen Projektes ,Sucht im Alter — Sucht kennt
keine Altersgrenzen!”. Die im Rahmen des Kunstprojektes entstandenen Kunstwerke
muindeten in eine Wanderausstellung ein, die in Marzahn-Hellersdorf an zwolf verschiedenen
Standorten prasentiert worden ist. Mit der Projektumsetzung gelang es, das kreative
Potenzial demenzkranker Menschen und damit eine andere Seite der Krankheit
offentlichkeitswirksam aufzuzeigen. Es entstanden hierzu eine Broschire und ein Kalender,
in denen beriihrende Bilder und Aussagen festgehalten und dokumentiert worden sind. Im
Rahmen begleitender Gesprachsmdoglichkeiten sollten die Angste im Umgang mit an
Demenz erkrankten Menschen (berwunden und ein toleranter Umgang mit der Krankheit
und Betroffenen gefdrdert werden. Das Projekt fand seinen Abschluss am 04. Juni 2014 mit
einer Fachveranstaltung (93 Teilnehmerinnen und Teilnehmer), die den Angehérigen von
Menschen mit Demenz und weiteren Interessierten wichtige Anregungen zum Umgang mit
der Krankheit und zum Nachdenken gab. In einer zugehodrigen FINISSAGE wurden noch
einmal alle 27 Kunstwerke, davon 3 Gemeinschaftsarbeiten, gezeigt und eingehend
gewirdigt. Ein weiterer Hohepunkt des Fachtages war die Auffihrung des Ein-Mann-
Theatersticks ,Dachstube“ durch den niederlandischen Seelsorger und Schauspieler
Thomas Borggrefe. Eindricklich zeigte Herr Borggrefe den Zuschauern nicht nur den
Prozess einer fortschreitenden Demenzerkrankung, sondern warb mit seinem Auftritt auch
fur Verstandnis fir die Krankheit und den kreativen Umgang mit ihr. Mit der Rickgabe der
Kunstwerke an die Kiinstlerinnen und Kinstler bzw. deren Angehérige wurde das Projekt mit
nachhaltiger Wirkung beendet: In einigen stationaren Pflegeeinrichtungen wird diese kreative
Form der Beschéftigung auch weiterhin gefordert!

- Das Angebot an Gesprachsrunden zum Thema: ,Umgang mit an Demenz Erkrankten fir
Wohnungsunternehmen, Schulen u.a.” besteht weiterhin.

- Durch den Arbeitskreis wurde die Teilnahme des Interessenverbundes ,Gesundheit im
Alter* an den 10. Sozialtagen 2015 mit einem eigenen Stand vorbereitet und begleitet.

- Der Arbeitskreis brachte auf der Tragerkonferenz den Vorschlag ein, sich mit dem Thema:
.oucht im Alter — Sucht kennt keine Altersgrenzen!” auseinanderzusetzen. Die
Tragerkonferenz beflirwortete dieses Anliegen und machte es zum Arbeitsschwerpunkt fur
das Jahr 2015. Hierbei wurden in erster Linie als Zielgruppe die Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter der ambulanten und stationaren Pflegeeinrichtungen ins Auge gefasst. Das
Fortbildungsangebot ,Suchtsensible Pflege — Motivierende Kurzintervention in der (Alten-)
Pflege* konnte fir Marz 2015 verbindlich mit der Fachstelle fur Suchtpravention Berlin
vereinbart werden. Es handelte sich um eine ganztagige Weiterbildung, die durch die AOK
Berlin-Brandenburg geférdert worden ist. An der Schulung zur ,Motivierenden
Kurzintervention in der (Alten-)Pflege” nahmen 18 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus
ambulanten und stationdren Einrichtungen sowie aus dem Bezirksamt teil. Die Schulung hat
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer dafir sensibilisiert, Sucht und Suchtgefahrdung zu
erkennen, die Problematik angemessen anzusprechen, die Inanspruchnahme von Hilfen zu
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fordern und in geeignete Hilfeangebote zu vermitteln. In weiterer Planung waren im
Jahresverlauf vier Gesprachsrunden zum Thema ,Sucht im Alter* fir Angehérige und
Interessierte sowie die Erstellung und der Druck von Flyern - jeweils zum Thema ,Alkohol*
und ,Medikamente®. Die Kosten fiir die Rechte an den Flyern sowie fur deren Druck wurden
durch Spenden der Mitglieder des Interessenverbundes (bernommen. Die vier
Gesprachsrunden waren in verschiedenen Einrichtungen des Bezirkes angedacht. Die
ersten zwei Veranstaltungen, die als reine Informations- und Gesprachsrunden konzipiert
worden waren, fanden kein grof3es Interesse in der Bevélkerung. Darauf wurde das Konzept
hin zu einer niedrigschwelligeren Veranstaltung mit Unterhaltungscharakter geandert.
Gekoppelt an eine Lesung mit Klaus Feldmann, ehemaliger Nachrichtensprecher, in der er
sehr eindrucksvoll aus dem Buch "Niemals vergessen, wo ich herkomme - Lebenswege
berihmter und weniger beriihmter Alkoholiker* aus dem Verlag Trokkenpresse einige
Geschichten vorlas, die sehr deutlich die Dimension der Suchterkrankung sowohl fur die
Betroffenen als auch fiir die Angehdérigen beschrieben, konnten die sich anschlieRenden,
durch den bezirklichen Suchthilfekoordinator moderierten Gesprachsrunden zum Thema:
»Alkohol- und Medikamentenabhangigkeit im Alter* unter lebhafter Beteiligung der
zahlreichen Gaste durchgefiihrt werden.

- Organisation und Vorbereitung fur die Beteiligung an den Sozialtagen 2016 im EASTGATE
mit einem Stand des Interessenverbundes ,Gesundheit im Alter” sowie die Unterstiitzung der
12. Bezirklichen Gesundheitskonferenz am 15. Juni 2016 ,Ubergénge gestalten — Ubergang
vom Erwerbsleben in den Ruhestand” (derzeitiger Arbeitstitel).

- Der Prozess 80°" ist durch die Senatsverwaltung fiir Gesundheit und Soziales angelaufen.
Eine Beteiligung am Fachdialog zu den Themen ,Vernetzung ambulanter und stationarer
Versorgung“ sowie ,Ausbau der ambulanten geriatrischen Versorgung“ (Handlungsfelder 4
und 2) ist seitens des Interessenverbundes geplant.

3.1.4 Arbeitskreis , Mobilitatshilfe"
Sprecher:
Matthias Flender - BA Marzahn-Hellersdorf/Bezirklicher Behindertenbeauftragter

Dieser Arbeitskreis traf sich sechsmal im Berichtszeitraum. Arbeitsschwerpunkt war die
weitere Zusammenarbeit mit dem JobCenter und der kommunalen Steuerungsstelle SGB I/
Bezirksamt, um die beantragten gefdrderten Stellen fir die Mobilitatshilfedienste des
Bezirkes zu erlangen. Auf Grund der Bewilligungen konnte eine relativ gute Leistungsstarke
der Mobilitatshilfedienste 2014 und 2015 konstatiert werden. Fir 2016 ist allerdings eine
Minimierung der AGH-MafRnahmen festzuhalten. Die Diskussion Uber ein einheitliches
Betreuungsentgelt der Mobilitatshilfedienste wird 2016 weiter fortgefihrt.

3.1.5 Arbeitskreis , Ambulant betreute Wohngemeinschaften*
Sprecherinnen:
Susan Hellfach - Hausliche Krankenpflege Susan Hellfach GmbH
Jana Rohland - pro sana AMBULANTE PFLEGE GMBH

Dieser Arbeitskreis traf sich zweimal im Berichtszeitraum nachdem er im Juli 2015 wieder
aktiviert werden musste, da es bei den ambulanten Pflegediensten Gesprachsbedarf
hinsichtlich des Abrechnungs- und Controlling-Verfahrens des Amtes fur Soziales/Team Il
.Hilfe zur Pflege“ gab (unterschiedliche Behandlung des Wohngruppenzuschlags bezogen
auf die WGs). Es fand ein Gesprach zwischen Vertreterinnen des Arbeitskreises, der
Bezirksstadtratin fir Gesundheit und Soziales, dem amtierenden Leiter des Sozialamtes und
dem Teamleiter des Bereichs ,Hilfe zur Pflege* mit der Zielstellung einer Verbesserung der
Kommunikation und kooperativen Zusammenarbeit statt.
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3.2 Interessenverbund ,Wohnen im Alter*
www.berlin.de/projekte-mh/netzwerke/netzwerk-im-alter/wohnen-im-alter/

Grindung: 26.10.2000

Aufgaben:
- Von strategischer/grundsatzlicher Art fur die Entwicklung des Wohnens im Alter im

Bezirk.
- Sensibilisierung der Vermieter im Bezirk fir die Belange des Wohnens im Alter.
- Empfehlungen an Kommunalpolitik und Vermieter.

- Zusammenfassung der Ergebnisse und Schlussfolgerungen aus den Arbeitskreisen.
- Offentlichkeitsarbeit.

Ziele:
- Durch gemeinsamen Erfahrungsaustausch der Mitglieder das Wohnen im Alter im
Bezirk qualitativ verbessern.
- Vielfalt an Wohnformen aufzeigen, diesbeziigliche Information und Orientierung
sichern.

Koordinierungsgremium:

Dem Koordinierungsgremium oblagen im Berichtszeitraum die Vorbereitung der
Tragerkonferenzen/Verbundsitzungen, die laufende Geschéaftsfihrung sowie die
Koordination gemeinsamer Vorhaben der Mitglieder, die regelmalige Teilnahme am Beirat
zur Umsetzung der Altenplanung mit der damit verbundenen unterjahrigen Berichterstattung,
ferner die Zwischen- und abschlieRende Berichterstattung zur Umsetzung der Altenplanung
in der laufenden Legislaturperiode bis 2016.

Sprecherin:  seit 2013 Sabine Wnuk, Seniorenbeauftragte der STADT UND LAND
Wohnbauten Gesellschaft mbH
E-Mail: Sabine.Wnuk@stadtundland.de

Regina Saeger, Vorsitzende der Seniorenvertretung
Marzahn- Hellersdorf
Post Uber Geschaftsstelle Netzwerk im Alter

Hannah Karrmann, Koordinatorin fiir Altenhilfe,
Geschaftsstelle Netzwerk im Alter

Bezirksamt Marzahn- Hellersdorf,

Abt. Gesundheit und Soziales, Amt fur Soziales
E-Mail: netzwerk.alter@ba-mh.berlin.de

Aktuelle Liste der Mitglieder im Interessenverbund Wohnen im Alter zum 31.12.2015

1. Albatros gGmbH - Pflegestitzpunkt Marzahn-Hellersdorf

2. AWO Kreisverband Berlin Spree-Wuhle e.V.

3. Berlin Brandenburgische Wohnungsbaugenossenschaft eG

4. Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf von Berlin

5. Caritasverband fur das Erzbistum Berlin e.V.
6. degewo Marzahner Wohnungsgesellschaft mbH
7
8
9.
1

. Deutscher Paritatischer Wohlfahrtsverband/Landesverband Berlin e.V.
. erste marzahner wohnungsgenossenschaft eG

FORTUNA Wohnungsunternehmen eG
0. FSE Pflegeeinrichtungen gGmbH
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11. Pflegewohnzentrum Kaulsdorf — Nord gGmbH

12. Senioren-Residenz ,POLIMAR* ALLOHEIM

13. Seniorenvertretung Marzahn-Hellersdorf

14. SOPHIA Berlin GmbH

15. STADT UND LAND Wohnbauten-Gesellschaft mbH
16. Volkssolidaritat Landesverband Berlin e.V.

17. Wohnungsbaugenossenschaft DPF eG

18. Wohnungsbaugenossenschaft Wuhletal eG

19. Wohnungsgenossenschaft FRIEDENSHORT eG
20. Wohnungsgenossenschaft ,Griine Mitte* Hellersdorf eG
21. Wohnungsgenossenschaft Marzahner Tor eG

Berichterstattung fir die Jahre 2014 und 2015
2014 und 2015 fanden je 2 Verbundtreffen statt.

Arbeitsschwerpunkte der Verbundtreffen:

- Festlegung weiterer Arbeitsschritte im Rahmen der Auswertung der im Jahr 2013
abgeschlossenen Fragebogenaktion ,Barrieren im Wohnumfeld“.

- Implementierung einer tempordren Arbeitsgruppe ,Wohnumfeld* aus dem Arbeitskreis
vVermieterkontakte, Bedarfe und Wohnumfeld".

- Austausch und Information Uber neue technische Verdnderungen und bauliche
MalRnahmen der Wohnungsunternehmen und Wohnungsbaugenossenschaften.

- Austausch und Informationen zu verschiedenen Betreiberkonzepten von aktiven
Begegnungs- und Freizeitstatten in Wohnungsunternehmen.

- Wahl des Koordinierungsgremiums.

- Zwischenberichterstattung zur Umsetzung der Altenplanung 2012- 2016.

- RegelméaRige Informationen aus den Interessenverbinden ,Gesundheit im Alter* und ,Aktiv
im Alter" sowie aus den Folgetreffen der Koordinierungsgremien der Interessenverbiinde,
deren Aufgaben zwischenzeitlich zum integrierten Bestandteil der PSAG-Arbeit geworden
sind.

Die fur Oktober 2014 geplante Wahl des Koordinierungsgremiums konnte erst im Oktober
2015 durchgefiihrt werden, da die laut Geschéaftsordnung geforderte Anwesenheit von 2/3
der Mitglieder des Verbundes auf vorangegangenen Verbundsitzungen nicht erreicht worden
ist.

Barrierefreies Wohnumfeld Marzahn- Hellersdorf — ein Projekt des Agens e.V.

Auf der 26. Verbundsitzung am 06.03.2013 wurde durch den Referenten Herrn Hecker ein
Projekt vorgestellt, welches eine Ubersicht iber ,Barrieren im Offentlichen Raum® in
Marzahn-Hellersdorf zu erstellen hatte. Aus der zugehdrigen Karte sollte hervorgehen,
welche Barrieren im Wohnumfeld bestehen. Im April 2015 konnten die Mitglieder des
Interessenverbundes durch Herrn Hecker Uber weitere Entwicklungen, Stand und Nutzen
des Projektes informiert werden. Gleichzeitig prasentierte er die vorliegenden Ergebnisse.

Am Anfang standen das Benennen und Bewerten der Barrieren im StralRenland fur
Menschen mit Sehbehinderungen und Menschen mit Korperbehinderungen. Problem:
Erkennbarkeit der Abgrenzung zwischen privatem und kommunalem Straf3enland.

Es wurde eine Schlisselliste mit Hindernissen/Objekten erstellt, die Uber die Stral3enkarte
gelegt werden kann, so dass Barrieren sofort erkennbar sind. Gemeinsam mit der
bezirklichen Koordinierungsstelle fir Inklusion wurden in einem Planungsraum die
Merkzeichen der Schwerbehinderung nach Art und Alter der Behinderten eingegeben, so
dass der Karte genau zu entnehmen war, wie viele Behinderte mit einen bestimmten
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Merkmal*’ dort wohnen, so dass bestimmte Anderungen im StraBenland als sinnvoll und
notwendig erkannt werden konnten. Diese Verknupfung von Kenntnissen Uber Barrieren und
Merkzeichen von Menschen mit Behinderungen aller Altersstufen kénnen nicht nur den
bezirklichen Stralenamtern von Nutzen sein, sondern auch Investoren,
Wohnungsunternehmen, Handelseinrichtungen usw., da die Mdoglichkeit der Filterung in
kleinen Flachen besteht.

*"  Funktionsstérungen infolge einer Behinderung, die als Voraussetzung fiir die

Inanspruchnahme von Rechten und Nachteilsausgleichen bedeutsam sind, werden durch
Merkzeichen oder Merkmale im Schwerbehindertenausweis dargestellt. z.B. ,G"“- erhebliche
Gehbehinderung; ,aG"-aulRergewdhnliche Gehbehinderung; ,Bl“-Blindheit; ,GI*-Gehor-
losigkeit.

Das 0.g. Projekt bildete den Ausgangspunkt fir einen wesentlichen Arbeitsschwerpunkt des
Interessenverbundes im Zeitraum 2013-2015 - ,Erfassung von Hindernissen im
Wohnumfeld®:

Nach Auswertung einer im Vorfeld durchgefihrten Fragebogenaktion im AK
Vermieterkontakte, Bedarfe und Wohnumfeld" des Interessenverbundes ,Wohnen im Alter"
wurde in der Verbundsitzung die Grindung einer tempordren AG ,Wohnumfeld®
beschlossen, welche nachfolgend durch Mitglieder des Interessenverbundes ,Aktiv im Alter"
unterstitzt worden ist. Dabei war die kleinrAumige Erfassung von Hindernissen durch
Kiezspaziergange, organisiert in Kooperation mit den Stadtteilzentren, Quartiersbiros der
Quartiersmanagementgebiete, Nachbarschafts- und Begegnungsstatten der
Wohnungsunternehmen, freien Tragern sowie Mobilitdtshilfediensten geplant. Ziel war eine
planungsraumbezogene Abbildung der Barrieren. Leider erwies sich die gewahlte
Vorgehensweise als unrealistisch. Es wurde deutlich, dass der Begriff ,Barrierefreiheit” sich
erst noch in vielen Képfen verinnerlichen muss: Barrierefrei heif3t, dass alle Menschen ihr
Leben selbstandig fuhren, Wege selbstandig bewaltigen und am gesellschaftlichen Leben
teilhaben kdnnen.

Die AG ,Wohnumfeld" entschloss sich daraufhin, die eingegangenen Vorschlage des
Birgerhaushaltsverfahrens 2016/2017 unter der Problematik ,Barrieren im 6ffentlichen
Raum® auszuwerten, wobei sich eine Konzentration von Vorschlagen in nachfolgenden
Kategorien zeigte:

- Zustand von Gehwegen/Stral3en/Fuldgangeriberwegen/Bordsteinkanten.

- Sicherheit bei Uberquerung von Ampelanlagen und FuRgangeriiberwegen.

- Sitzmdglichkeiten im 6ffentlichen Bereich.

- Gehweg- und Stralenbeleuchtung.

Eine von der AG ,Wohnumfeld" erarbeitete Gegeniberstellung wurde an die BVV-
Ausschisse ,Siedlungsgebiete, Verkehr und Landschaftsplanung” sowie ,Gesundheit,
Soziales, Seniorinnen und Senioren“ als Arbeitsmaterial Ubergeben, damit diese in den
jeweiligen Ausschusssitzungen am 29.04.2015 und am 30.04.2015 mit den Vorschlagen der
Birgerinnen und Bilrger des Bezirkes Marzahn-Hellersdorf zum Haushalt 2016/2017
(Burgerhaushalt/ BA-Vorlage Nr. 0974/1V) fur die gemeinsame Diskussion zur Verfligung
standen. Parallel fand die Initiative der AG ,Wohnumfeld" auch Eingang in den von der
Bezirklichen Koordinierungsstelle Inklusion initiierten Thementisch ,Barrieren im 6&ffentlichen
Raum®. Durch die Arbeit der AG ,Wohnumfeld“ konnte der Problematik ,Barrieren im
offentlichen Raum* eine grolRere Plattform in der offentlichen Diskussion geben werde.

Auf den Verbundsitzungen wurden interessante Wohnprojekte der Verbundmitglieder
vorgestellt, z.B. durch die Berlin Brandenburgische Wohnungsgenossenschaft eG (BBWBG
eG) das neu entstandene Wohnquartier ,WuhleAnger*: Es entstanden dort 38 barrierearme
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Wohnungen, eine Kita, von einem Pflegedienst betreute Einzimmerappartements,
Zweizimmerappartements sowie ein eigener Mietertreff. Des Weiteren  wurden die
Verbundsitzungen genutzt, um interessante Serviceangebote der Wohnungsunternehmen,
insbesondere fir die Mieterbetreuung vorzustellen - u.a. durch die KIEZnet GmbH, eine
100%ige Tochter der FORTUNA Wohnungsunternehmen e.G., die HVSG Marzahner Tor
GmbH als Betreiber des ,Wohnfuhl-Treffs Walter Felsenstein" oder die SOPHIA Berlin
GmbH, welche den Nachbarschaftstreff ,Sonnenblume” der DEGEWO in der Wittenberger
Str. 23 betreibt. Fir die Wohnungsunternehmen standen und stehen dabei der Aufbau von
funktionierenden Nachbarschaftsnetzwerken und die Aktivierung des ehrenamtlichen
Potentials sowie des blrgerschaftlichen Engagements im Vordergrund. Gleichzeitig wird
darin ein wichtiger Schritt zur Sicherung sozialer Stabilitdt innerhalb der Wohnquartiere
gesehen.

Individuelle Wohnraumanpassungen fiir ein langeres selbstbestimmtes Leben in der eigenen
Wohnung nehmen in der Arbeit der Wohnungsunternehmen zu. Deshalb wurde durch den
Pflegestutzpunkt Marzahn-Hellersdorf diese Problematik besonders thematisiert und die
Mitglieder konnten durch umfassende Informationen zu  Madoglichkeiten  der
Wohnraumanpassung sensibilisiert werden. Finanzierungsmaoglichkeiten, einschlief3lich
bestehender Forderprogramme zur Finanzierung des altersgerechten Umbaus, wurden
aufgezeigt.

3.3 Interessenverbund , Aktiv im Alter*
www.berlin.de/projekte-mh/netzwerke/netzwerk-im-alter/aktiv-im-alter/

Grindung: 08. November 2001

Aufgaben )
- Entwicklung von Aktivitaten fir Altere im Bezirk.

- Vorbereitung/Durchfiihrung gemeinsamer Veranstaltungen.
- Empfehlungen an die Kommunalpolitik.
- Offentlichkeitsarbeit.

Ziele

Gemeinsames Ziel der Mitglieder des Interessenverbundes ist es, Mdaglichkeiten fir
Aktivitaten im Alter im Bezirk Marzahn-Hellersdorf qualitativ zu verbessern und diesbezlglich
fur die Senioreninnen und Senioren eine gréRere Vielfalt zu bieten, um individuellen
Anspriichen gerecht zu werden und damit die Lebensqualitat fur altere Birger und
Birgerinnen zu erhéhen.

Koordinierungsgremium

Dem Koordinierungsgremium oblagen im Berichtszeitraum die Vorbereitung der
Verbundsitzungen, die laufende Geschaftsfilhrung sowie die Koordination gemeinsamer
Vorhaben der Mitglieder, die regelmafRige Teilnahme am Beirat zur Umsetzung der
Altenplanung mit der damit verbundenen unterjdhrigen Berichterstattung, ferner die
Zwischen- und abschlieBende Berichterstattung zur Umsetzung der Altenplanung in der
laufenden Legislaturperiode bis 2016.

Sprecher: seit 2013 Frank Holzmann, Geschaftsfiihrer BALL e.V./STZ Biesdorf
E-Mail: frank.holzmann@ball-ev-berlin.de

lljana Blum, AWO Kreisverband Berlin Spree-Wuhle e.V./Stadtteiltreff
E-Mail: m-h@awo-spree-wuhle.de
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Ute Fenk, RBO Rehabilitationszentrum Berlin-Ost gGmbH/KIZ Marzahn
E-Mail: KIZMarzahn@rbo.berlin

Hannah Karrmann, Koordinatorin fir Altenhilfe,
Geschaftsstelle Netzwerk im Alter

Bezirksamt Marzahn- Hellersdorf,

Abt. Gesundheit und Soziales, Amt fiir Soziales
E-Mail: netzwerk.alter@ba-mh.berlin.de

Aktuelle Liste der Mitglieder im Interessenverbund "Aktiv im Alter" zum 31.12.2015
1. ABU gGmbH
2. AWO Kreisverband Berlin Spree-Wuhle e.V.
3. BALLe.V.
4. Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf von Berlin
5. Bezirkssportbund Marzahn-Hellersdorf e. V.
6
7
8
9

Forderverein fur Jugend und Sozialarbeit e.V.
. Humanistischer Verband Deutschlands, Landesverband Berlin-Brandenburg e. V.
. Jahresringe Gesellschaft fur Arbeit und Bildung e.V.
. Kiek in — Soziale Dienste gGmbH
10. Klub 74 Nachbarschaftszentrum Hellersdorf e.V.
11. Kulturring in Berlin e.V.
12. Marzahn-Hellersdorfer Stadtepartnerschaftsverein e.V.
13. RBO — Rehabilitationszentrum Berlin-Ost gGmbH
14. Seniorenvertretung Marzahn — Hellersdorf
15. Sozialwerk des dfb
16. Volkssolidaritat Landesverband Berlin e.V.
17. Wuhletal — Psychosoziales Zentrum gGmbH

Der Verein alt-KLUG e.V. hatte sich wegen Mitgliedermangels schon zu Beginn der
Legislaturperiode aufgelést und wurde nachfolgend aus der Mitgliederliste des
Interessenverbundes ,Aktiv im Alter* gestrichen. Das Beschéaftigungswerk — Arbeit fiir Berlin
GmbH wurde ebenfalls aus der Mitgliederliste des Interessenverbundes gestrichen, da der
Trager seine Arbeit eingestellt hat. Zum 01.01.2015 wurde fur das Behinderten-
begegnungszentrum KlZ Marzahn, Murtzaner Ring 15, 12681 Berlin ein Tragerwechsel vom
Beschaftigungswerk—Arbeit fur Berlin GmbH zum RBO Rehabilitationszentrum Berlin—Ost
gemeinnitzige GmbH vollzogen. Dem Antrag des Rehabilitationszentrums Berlin—Ost
gemeinnitzige GmbH auf Aufnahme in den Interessenverbund ,Aktiv im Alter* wurde am
02.09.2015 zugestimmt.

Berichterstattung fir die Jahre 2014 und 2015
2014 und 2015 fanden je 4 Verbundtreffen statt.

Arbeitsschwerpunkte der Verbundtreffen mit dem Focus, neue Erkenntnisse in die Arbeit des

Interessenverbundes einflieBen zu lassen:

- Mitarbeit in der temporaren Arbeitsgruppe ,Wohnumfeld“ im Interessenverbund ,Wohnen

im Alter*.

- Kooperationen: Kennen und Einhaltung von Spielregeln, Merkmale und Risiken von

Kooperationen.

- Gesprache und Informationen zu Projekten von Migranten(selbst)organisationen

(Reistrommel e.V., Vision e.V.), des Migrationssozialdienstes des Caritasverbands fur das
Erzbistum Berlin e.V. und der Volkssolidaritat Landesverband Berlin e.V.

- Vorbereitung, Organisation und Durchflihrung des Seniorenaktivtages 2015.
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- Kennzeichnungspflicht von nicht abgepackten Lebensmitteln (Verbraucherschutz).

- Interessenbekundungsverfahren Sozialstudie ,50 und alter in Marzahn-Hellersdorf 2015"
durch das Sozialwissenschaftliche Forschungszentrum Berlin-Brandenburg/ SFZ e.V.

- Demographie-Bericht Marzahn-Hellersdorf 2014 und Studie des Statistischen Bundesamtes
zur Generation 65°"*,

- Situation der Fluchtlinge in Marzahn-Hellersdorf.

- Niedrigschwellige Angebote nach dem Pflegestarkungsgesetz I.

- Wahl des Koordinierungsgremiums.

Die Mitglieder des Interessenverbundes ,Aktiv im Alter” unterstiitzten den Interessenverbund
~Wohnen im Alter* bei der Befragungsaktion ,Hindernisse im Wohnumfeld“ und beim
Abgleich mit den Daten aus den Vorschlagen des Birgerhaushaltverfahrens (siehe
Berichterstattung des Interessenverbundes ,Wohnen im Alter”) durch aktive Mitarbeit in der
Arbeitsgruppe ,Wohnumfeld" im Interessenverbund "Wohnen im Alter".

Viel Raum nahm die Vorbereitung und Organisation des Seniorenaktivtages 2015 ein. Die
Suche nach einem geeigneten Standort erwies sich als kompliziert, da die Trager in den
letzten Jahren mit einem personellen und finanziellen Abbau wirtschaften missen. Dadurch
entschloss man sich, den Seniorenaktivtag 2015 an das Biesdorfer Blitenfest im
Schlosspark Biesdorf anzubinden. Der AK ,Seniorenaktivtag" erarbeitete ein Konzept, das
mit dem Veranstalter PRASENTA GmbH abgestimmt wurde. Die Bereitstellung des
Equipments (Uberdachter Informationsstand, Festzeltgarnituren, Strom) erfolgte kostenlos
durch den Veranstalter. Mit sieben Bewegungsinseln und einem Informationsstand erwies
sich die ausgewiesene Flache um den Maibaum herum als eine sehr schéne, angesichts nur
geringer Beteiligung der Akteurinnen und Akteure jedoch zu grofRe Flache und wurde somit
von den Besucherinnen und Besuchern auch nicht voll wahrgenommen. Um Krafte zu
bindeln und eine groRere Besucherzahl zu erreichen, ist die Zusammenlegung des
Seniorenaktivtages mit anderen Aktionen des gesamten Netzwerks im Alter eine gute
Variante und wird bei der Vorbereitung des ndchsten Seniorenaktivtages 2017 eine grof3e
Rolle spielen.

Das ,Kompetenz-Zentrum Interkulturelle Offnung der Altenhilfe" fiihrte eine Weiterbildung zur
interkulturellen Seniorenarbeit durch, an der zwei Mitglieder des Verbundes teilnahmen, als
Multiplikatoren in der Verbundsitzung dartber berichteten und diesbezigliche Handlungs-
empfehlungen gaben. Mit Vertreterinnen der Vereine ,Reistrommel e.V." und ,Vision e.V."
sowie dem Migrationssozialdienst erfolgte ein Austausch (ber Projekte und Bedarfe von
Angeboten fur altere Migrantinnen und Migranten. Seitens der Mitglieder des
Interessenverbundes wurden den Migranten-(selbst)organisationen im Bezirk Zusammen-
arbeit und Unterstlitzung angeboten. Mit ,Babel e.V." und ,Dialog e.V." kam leider kein
Kontakt zustande, obwohl auch deren Vertreterinnen/Vertreter zum Dialog eingeladen
wurden.

Austausch und Informationen zum Thema Sozialstudie ,50 und &alter in Marzahn-Hellersdorf
2015" wurden durch das Sozialwissenschaftliche Forschungszentrum Berlin-Brandenburg
(SFZ e.V.) gesichert. Die Sozialstudie 2015 wird als eine ganz wesentliche Arbeitsgrundlage
fur die nachsten Jahre angesehen!

Neben dem Vermitteln von Fachthemen, wurden die Verbundsitzungen auch fir einen
intensiven Informationsaustausch tber die Bedarfe und Angebote fur aktive Beteiligung der
alteren Menschen in verschiedenen Lebensphasen im Bezirk genutzt.

Im Berichtszeitraum ins Auge gefasste Fachthemen fir die Jahresplanung 2016/
Arbeitsschwerpunkte:
- IGA 2017 (Frage Eintrittspreise, Publikation der Kombinationsmdglichkeiten).

31



- Orientierung auf Leitlinien des Senats zum Thema 80°"S.

- Beschaftigung mit dem Pilotprojekt ,Silbernetz” ab Juni 2016 in Berlin Mitte.

- Thematik Ehrenamt — Altere.

- Pflegestarkungsgesetz | und Il

- Flachtlingsproblematik und Arbeitsférderung sollen in jeder Verbundsitzung
thematisiert werden.

4, Tatigkeitsberichte der Seniorenvertretung Marzahn-Hellersdorf 2014 — 2015

Die Seniorenvertretung Marzahn-Hellersdorf ist ein wichtiges Instrument, die Teilhabe Alterer
am offentlichen Leben zu unterstitzen und zu beférdern, Politik, Verwaltung und Institutionen
fur die vielfaltigen und sehr unterschiedlichen Interessenlagen und Bedirfnisse zu
sensibilisieren und Altere in der Wahrnehmung ihrer Rechte gegeniiber Behorden und
Institutionen zu unterstitzen. Mit der nach dem Berliner Seniorenmitwirkungsgesetz
formulierten materiellen, technischen und personellen Unterstiitzung gewahrleistet der Bezirk
notwendige Voraussetzungen fir die Arbeit der ehrenamtlich tatigen Mitglieder der
Seniorenvertretung. Aufgrund der aktiven Offentlichkeitsarbeit der Seniorenvertretung
Marzahn-Hellersdorf fanden im Berichtszeitraum zahlreiche Aktivitdten und Veranstaltungen
statt, die vor allem der Interessenvertretung der alteren Menschen im Bezirk auf der landes-
und bezirkspolitischen Ebene dienten, zugleich auch einen positiven Effekt auf die Erhéhung
des Bekanntheitsgrades der Seniorenvertretung erzielt haben.

4.1 Tatigkeitsbericht der Seniorenvertretung Marzahn-Hellersdorf fur das Jahr 2014

Die Seniorenvertretung/SV Marzahn-Hellersdorf tagte im Jahr 2014 entsprechend
Geschéftsordnung und Arbeitsplan regelm&Rig monatlich, auRer im Juli und August 2014.
Insgesamt fanden 10 Beratungen statt. Der Vorstand tagte regelmafig monatlich. An den
Beratungen nahmen, zusammen mit den Mitgliedern der SV, auch standige Gaste teil (siehe
Anwesenheitslisten zu den im Netz zuganglichen Protokollen). Standige Beratungspunkte
waren Informationen aus dem Landesseniorenbeirat, der Landesseniorenvertretung sowie
aus dem Arbeitskreis Berliner Senioren, aus dem Bezirksamt und der Bezirksverordneten-
versammlung sowie deren Ausschissen. Die Seniorenvertretung beschaftigte sich
entsprechend ihrem Arbeitsplan monatlich mit wechselnden Schwerpunktaufgaben der
Seniorenarbeit:

Januar 2014

e Zur Arbeit der FreiwilligenAgentur Marzahn-Hellersdorf von Berlin/Herr Dr. Gollbach.

e Arbeitsweise des Pflegestutzpunktes Marzahn-Hellersdorf — Marzahner Promenade
49/Frau Podszun, Leiterin des Pflegestiitzpunktes.

e Leitlinien der Berliner Seniorenpolitik — Wie weiter im Land und im Bezirk?

Februar 2014:
e Zum Arbeitsstand ,Mobilitatshilfedienste"/Frau Hartmann — Leiterin des Projektes der
DIAKONIE-Station Steglitz-Lankwitz — Mobilitatshilfedienst Marzahn-Hellersdorf.

e Standpunkt zur (nun doch nicht in der laufenden Legislaturperiode bis 2016 erfolgten)
Novellierung des Berliner Seniorenmitwirkungsgesetzes.

Mérz 2014:
o Vorstellung und Information zum Projekt ,WechselWeise — Nachbarn helfen
Nachbarn* beim Klub 74 Nachbarschaftszentrum Hellersdorf e.V./Projektleiter Herr
Ehlert.
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e Vorbereitung der Sozialtage im EASTGATE.
e Vorbereitung der Senioren-BVV.

April 2014:

e Sozialbericht Marzahn-Hellersdorf 2012 — Schwerpunkt ,50 Jahre und alter".
Diskussion und Schlussfolgerungen fir Bezirkspolitik und Bezirksverwaltung/Herr
Juraschek, Leiter OE QPK im Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf und bezirklicher
Altenplaner.

Mai 2014:
e Schlussfolgerungen aus dem Sozialbericht Marzahn-Hellersdorf 2012.

Das geplante Rathausgesprach mit Herrn Bezirksstadtrat Richter, verantwortlich fir das Amt
fur Birgerdienste und die Serviceeinheit Facility Management, konnte zunachst nicht
stattfinden, da Herr Richter zum abgesprochenen Zeitpunkt nicht anwesend war.

Juni 2014:
e Auswertung und Schlussfolgerungen aus der ,Senioren-BVV 2014 vom 26.05.2014.
e Rathausgesprach mit der stellvertretenden  Bezirksbirgermeisterin ~ und
Bezirksstadtratin fir Gesundheit und Soziales, Frau Dagmar Pohle, tber Rickblick
und Ausblick zur Kommunalpolitik im Bezirk Marzahn-Hellersdorf, mit Diskussion und
Anfragen.

September 2014:
¢ Novellierung des Berliner Seniorenmitwirkungsgesetzes - Synopsen der 12 Berliner
Seniorenvertretungen, der 12 Seniorenorganisationen sowie Zwischenergebnisse der
befristeten LSBB-AG ,BerlSenGe.”“ vom 20. August 2014.
e Auswertung und Schlussfolgerungen der 40. Berliner Seniorenwoche.
e Vorbereitung der Veranstaltung ,Senioren debattieren im Parlament* am 08.10.2014.
o Vorbereitung der Veranstaltung ,Schoner leben ohne Nazis* am 07.09.2014.

Oktober 2014:
o Arbeit der Kontaktstelle PflegeEngagement: Aufgaben, Ziele und Netzwerkarbeit/
Frau Maria Miranda-Mieske.
e Birgerhaushalt 2016/ 2017 — die Seniorenvertretung mischt mit.

November 2014:
o Rathausgesprach mit Herrn Bezirksstadtrat Richter, Abteilung Birgerdienste und
Facility Management, zur Arbeit der Blrgeramter.

Dezember 2014:
e Termin- und Arbeitsplanung fur 2015.

Mitglieder der Seniorenvertretung nahmen im Berichtsjahr 2014 standig als Gaste an den
Beratungen der Bezirksverordnetenversammlung und als beratende Mitglieder an 10
Ausschissen der BVV teil. Die Vorsitzende der Seniorenvertretung, Frau Regina Saeger,
sprach im Zusammenhang mit der Vorbereitung und Auswertung der ,Senioren-BVV*
zweimal vor der BVV.

Wichtige Hohepunkte der Arbeit im Jahr 2014 waren die Sozialtage im EASTGATE (13.05. —
15.05.2014), die Senioren-BVV am 26.05.2014 und die Veranstaltung ,Schoner leben ohne
Nazis* am 07.09.2015. Auf dieser Veranstaltung wirkte die Seniorenvertretung auch beim
.Lesen gegen das Vergessen“ mit.
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Die Seniorenvertretung arbeitete im bezirklichen Netzwerk im Alter in den
Interessenverbiinden ,Wohnen im Alter®, ,Aktiv im Alter” und ,,Gesundheit im Alter* sowie im
Beirat zur Umsetzung der Altenplanung mit.

An der Umsetzung von Vorschlagen aus dem Birgerhaushalt 2014/2015 wirkte die
Seniorenvertretung mit und arbeitete dabei mit der Biurgerinitiative Mahlsdorf-Nord
zusammen. Die Seniorenvertretung war an der Vorbereitung der Vorschlage zum
Blrgerhaushalt 2016/2017 beteiligt.

Die Seniorenvertretung ist aktives Mitglied des am 21. Oktober 2014 gegriindeten
.Bundnisses fur Demokratie und Toleranz am Ort der Vielfalt Marzahn-Hellersdorf“ und war
auch aktiv an dessen Grundung beteiligt.

Die Seniorenvertretung beteiligte sich im Berichtsjahr 2014 an weiteren Veranstaltungen auf
Bundes-, Landes- und Bezirksebene, so anfam/an der:

o Kongress ,Armut und Gesundheit* am 12. - 14.03.2014.

¢ Podiumsdiskussion zum Seniorenmitwirkungsgesetz am 28.03.2014.

e Fachtagung ,Alter werden in einer digitalen Gesellschaft — Nutzen und Risiken
technikgesteuerter Assistenzsysteme” am 03.04.2014.
7. Berliner Freiwilligenbdrse am 05.04.2014.
5. Berliner Sozialgipfel am 20.05.2014.
e Fachtagung zur Umsetzung der ,Leitlinien der Berliner Seniorenpolitik* am
26.09.2014.
Fachtagung ,Mobilitét ist Lebensqualitat‘ am 04.11.2014.
11. Landesgesundheitskonferenz am 10.11.2014.
Er6ffnung der OTB Musterwohnung "ERMUNDIGUNG" mit technischen
Assistenzhilfen am 20.11. 2014.

4.2 Tatigkeitsbericht der Seniorenvertretung Marzahn-Hellersdorf fur das Jahr 2015

Die Seniorenvertretung Marzahn-Hellersdorf tagte im Jahr 2015 entsprechend der
Geschéftsordnung und des Arbeitsplanes regelmafiig monatlich (auf3er im Juli und August —
insgesamt 10 Beratungen). Der Vorstand tagte regelmaRig monatlich (11 Beratungen — im
Dezember konnte wegen Terminiberschneidungen keine Beratung durchgefiuhrt werden).
An den Beratungen nahmen zusammen mit den Mitgliedern der Seniorenvertretung standige
Gaste teil (siehe die im Netz zugénglichen Anwesenheitslisten zu den Protokollen).

Standige Beratungspunkte waren Informationen aus dem Landesseniorenbeirat, der
Landesseniorenvertretung, aus dem Bezirksamt und aus der Bezirksverordneten-
versammlung und ihren Ausschiissen sowie die Situation der Geflichteten in Marzahn-
Hellersdorf. Die Seniorenvertretung beschéftigte sich entsprechend ihrem Arbeitsplan
monatlich mit wechselnden Schwerpunktaufgaben der Seniorenarbeit:

Januar 2015:
¢ Novellierung des Berliner Seniorenmitwirkungsgesetzes.
e Birgerhaushalt 2016/ 2017 (VOTING).
e Vorbereitung der Senioren-BVV ,Marzahn-Hellersdorf—ein Ort fir alle Altersgruppen®.

Februar 2015:
e Vorbereitung der Senioren-BVV ,Marzahn-Hellersdorf—ein Ort fur alle Altersgruppen®.
o Pflegestarkungsgesetz Il und Schlussfolgerungen, Gesprach mit Ingeborg Simon/
Volkssolidaritat.
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Marz 2015:
e Vorbereitung der Senioren-BVV ,Marzahn-Hellersdorf—ein Ort fiir alle Altersgruppen®.

April 2015:
e Besuch im Wohnpark am Rohrpfuhl.
e Gesprach mit dem Bezirksstadtrat fur Wirtschaft und Stadtentwicklung, Herrn Graff,
insbesondere zum Wohnungsbau.

Mai 2015:
e Vorbereitung der Sozialstudie "50 Jahre und &lter in Marzahn-Hellersdorf" — Gesprach
mit Frau Dr. Hanna Haupt/SFZ e.V.

Juni 2015:
e Auswertung und Schlussfolgerungen der ,Senioren-BVV 2015“ vom 02.06.2015.

September 2015:
¢ Auswertung und Schlussfolgerungen der 41. Berliner Seniorenwoche.
e Auswertung der Veranstaltung ,Schoner leben ohne Nazis* am 05.09.2015.
e Vorbereitung der Veranstaltung ,Senioren debattieren im Parlament* am 01.10.2015.
e 70. Jahrestag der Volkssolidaritat.

Oktober 2015:
e Auswertung der Veranstaltung ,Senioren debattieren im Parlament” am 01.10.2015.
e Vorbereitung der Wahlen zu den Seniorenvertretungen 2016.

November 2015:
e Besuch in der Seniorenwohnwelt Zihlsdorfer StraRe der Alpenland Gruppe Berlin.
e Gesprach Uber gesunde Erndhrung im Alter mit Ernahrungsberaterin Frau Hoffmann.
e Auswertung eines Gesprachs des Vorstandes mit Sozialstadtratin Frau Pohle und
Herrn Ronneburg/BVV-Vorstand zur kiinftigen Gestaltung der ,Senioren-BVV*.

Dezember 2015:
¢ Rickblick 2015 und Ausblick 2016.
e Termin- und Arbeitsplanung fur 2016.

Mitglieder der Seniorenvertretung nahmen standig als Gaste an den Beratungen der
Bezirksverordnetenversammlung und als beratende Mitglieder in 10 Ausschissen der BVV
teil. Die Vorsitzende der Seniorenvertretung, Regina Saeger, sprach im Zusammenhang mit
der Vorbereitung und Auswertung der ,Senioren-BVV* zweimal vor der BVV.

Wichtige H6hepunkte der Arbeit im Jahr 2015 waren die Sozialtage im EASTGATE (26. -
28.02.2015), die Senioren-BVV am 02.06.2015 und die Veranstaltung ,Schoner leben ohne
Nazis" am 05.09.2015.

Die Seniorenvertretung arbeitete im ,Netzwerk im Alter* mit den Interessenverbinden
~Wohnen im Alter“, ,Aktiv im Alter* und ,Gesundheit im Alter* sowie im Beirat zur Umsetzung
der Altenplanung mit.

Die Seniorenvertretung hat sich weiterhin aktiv an den Arbeiten zur Novellierung des Berliner
Seniorenmitwirkungsgesetzes beteiligt. Sie musste leider zur Kenntnis nehmen, dass diese
Novellierung, obwohl im Koalitionsvertrag festgelegt, nicht mehr in dieser Legislaturperiode
zustande kommt.
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Die Seniorenvertretung hat sich auch an der Abstimmung der Vorschlage zum
Birgerhaushalt 2016/2017 aktiv beteiligt. Sie hat gleichzeitig ihr Unverstdndnis tber den
weiteren Umgang mit den Blrgervorschlagen zum Ausdruck gebracht. Die Tatsache, dass
von den 404 eingereichten Vorschldgen 365 ohne Beachtung ihres Inhaltes nicht weiter
bearbeitet wurden, entspricht in keiner Weise den Vorstellungen der Seniorenvertretung von
Burgerbeteiligung.

Gegenstand mehrerer Diskussionen war die zukinftige Gestaltung der ,Senioren-BVV*. Die
Tendenz geht dahin, diese Veranstaltung so zu gestalten, dass Antrage an die BVV
diskutiert werden sollen, die dann Uber die Fraktionen oder gegebenenfalls einzelne
Bezirksverordnete in die BVV eingebracht werden. Das ist gegenwartig allerdings nur
eingeschrankt umsetzbar, da 2016 sowohl BVV und Bezirksamt als auch die
Seniorenvertretung(en) neu gewahlt werden. Daraus resultieren entsprechende Probleme im
Zeitablauf.

Die Seniorenvertretung ist aktives Mitglied im ,Blindnis fir Demokratie und Toleranz am Ort
der Vielfalt Marzahn-Hellersdorf* und arbeitete 2015 in der Arbeitsgruppe ,Schdner leben
ohne Nazis" des Blindnisses mit.

Ihre Mitglieder beteiligten sich an weiteren Veranstaltungen auf Bundes- Landes- und
Bezirksebene:
e 14. Kongress ,Armut und Gesundheit“ am 05./06.03.2015.
8. Berliner Freiwilligenbdrse am 27.04.2015.
Behindertenparlament Marzahn-Hellersdorf am 05.05.2015.
Ostrentengipfel am 16. Juni 2015.
11. Deutscher Seniorentag vom 02. — 04.Juli 2015 in Frankfurt.
Seniorenmesse SenNova vom 02. — 04. Juli 2015 in Frankfurt.
6. Berliner Sozialgipfel am 20.09.2015.
Strategiedebatte am 23.09.2015 zur Wahl der Seniorenvertretungen 2016.

4.3 Seniorinnen—und Senioren-BVV am 26. Mai 2014 und am 02. Juni 2015

Anlasslich der Seniorinnen— und Senioren-BVV Marzahn-Hellersdorf am 26. Mai 2014, die
unter dem Motto ,In unserem Bezirk — Respekt vor dem Alter* stand, mahnte die Vorsitzende
der Bezirklichen Seniorenvertretung an, dass die alter werdende Gesellschaft und deren
Folgen zwar unstrittig eine der grof3ten gesellschaftlichen Herausforderungen unserer Zeit
darstellen, andererseits aber die noétigen politischen Konsequenzen daraus bislang nur
zOgerlich gezogen worden sind: Alter hat sowohl eine personliche als auch eine
gesellschaftliche Dimension, ist damit auch priméare Gestaltungsaufgabe von Politik und
Verwaltung im Rahmen kommunaler Planungsverantwortung, die deshalb einer
zuverlassigen stellenmafiigen Absicherung in allen Berliner Bezirken bedarf. Als wichtige
Parameter wurden diesbeziiglich benannt: Sicherheit vor Armut, gute ful3laufige
Versorgungslagen, wohnortnahe haus- und facharztliche Versorgung, Selbstbestimmung
und Teilhabe. Hierbei wurden seitens der Seniorenvertretung zwei Aspekte besonders
hervorgehoben: die Bedeutung alter Menschen fir die Gemeinwesen-Arbeit im Quartier und
die Bedeutung des Quartiers und der dortigen vertrauten Lebenslagen fir alte Menschen auf
Grund ihrer immer geringer werdenden Mobilitdt. Es wurde die Forderung nach
altersgerechter Quartiersentwicklung mit allen baulichen, sozialen, gesundheitsférderlichen,
medizinischen und kulturellen Komponenten in einem ganzheitlichen, konzeptionellen Ansatz
erhoben, die auch die gelingende Integration zugewanderter Menschen einschlieRen muss.
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Es wurde der Sorge Ausdruck verliehen, dass die standigen Miet- und
Energiekostensteigerungen  oft nicht mehr im  Verhdltnis zum  verfligbaren
Haushaltseinkommen stehen und es sich fir Wohnungssuchende sowohl aus der jiingeren
als auch aus der alteren Generation zunehmend schwieriger gestaltet, fir sich noch
bezahlbaren Wohnraum zu finden.

Es wurden folgende Forderungen an die Fraktionen der demokratischen Parteien des
Bezirksparlamentes erhoben, sich im Bezirk und im Land Berlin einzusetzen fir:

1. die Belange des sozialen und barrierefreien Wohnungsbaus, denen durch aktive
soziale Wohnungsmarktpolitik gréRere Beachtung zu schenken ist.

2. Mieter sind durch eine Mietpreisbremse zu schiitzen, die den Anstieg des Mietzinses
sowohl bei Neu- und Wiedervermietung als auch bei Wertsteigerung (bessere
Warmedammung u.a.) bei 10% Uber der ortsiiblichen Vergleichsmiete deckelt.

3. Der Verkauf von kommunalen Wohnungen an Wohnungsunternehmen oder
Eigentimer zu Spekulationszwecken ist umgehend zu stoppen und die Chancen auf
einen Ruckkauf von in der Vergangenheit verkauften Wohnungen sind zu prifen.

4. Der Verkauf von mit Steuergeldern geférdertem Wohnraum an Wohnungs-
spekulanten nach Auslaufen der Bindungsfristen ist zu unterbinden.

5. Die Kosten der Energiewende dirfen nicht einseitig Birgerinnen und Birgern
aufgeblrdet werde, wahrend die energieintensiven Unternehmen durch billigen Strom
ihre Gewinne standig steigern kénnen. Der bezahlbare Zugang zu Energie stellt ein
grundlegendes Element der Daseinsflirsorge und gesellschaftlichen Teilhabe dar.
Sozialleistungen wie ALG Il, Sozialhilfe oder Grundsicherung im Alter missen die
gestiegenen Energiekosten in tatsachlicher Héhe berlicksichtigen!

Alle politischen Entscheidungstrager wurden gebeten, alles in die Waagschale zu werfen fur
die Sicherung der Daseinsfursorge fur ,ihre* Blrgerinnen und Birger im Bereich des
Wohnens und sich einzusetzen fur die Abschaffung der Zwangsverrentung mit hohen
Abschlagen fur altere Langzeitarbeitslose.

Die Senioren-BVV am 02. Juni 2015 stand unter dem Motto ,Auf dem Weg in den alters- und
birgerfreundlichen Bezirk® und fokussierte sich auf das Thema ,Marzahn-Hellersdorf — ein
Bezirk fur alle Lebensalter”. Es wurde ein dringender Appell an die politisch Verantwortlichen
gerichtet, die auf der Agenda der Senioren-BVV weit oben stehende Altersfreundlichkeit und
Burgerfreundlichkeit/Burgerbeteiligung im Zusammenhang mit der demographischen
Entwicklung nicht als ,weiche* Themen zu verkennen, sondern insbesondere auch die
alteren Bulrgerinnen und Blrger mit ihren Lebenserfahrungen als Ressource fir die
Gestaltung des Zusammenlebens aller Generationen im Bezirk zu begreifen und ihnen durch
moglichst gute Rahmenbedingungen die Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft zu
ermdglichen. Die Forderung nach Schaffung guter Lebensbedingungen fir die Menschen
aller Generationen im Bezirk schloss ein: mehr o6ffentlich geférderten Wohnungsbau,
Bezahlbarkeit von Wohnungen, Barrierefreiheit im Neubau und Wohnraumanpassung im
Bestand. Das Thema ,Wohnen im Alter* wurde in seinen komplexen Zusammenhangen
betrachtet, die seniorenfreundliche Wohnungen ebenso beinhalten wie auch ein weitgehend
barrierefreies Wohnumfeld, das fir alte und behinderte Menschen mit eingeschranktem
Mobilitatsradius haufig zum eigentlichen Lebensmittelpunkt wird und sich u. a. durch
ausreichend breite Gehwege aus geeignetem Material, gute Beleuchtung, mehr 6ffentliche
Toiletten und mdglichst viele Sitzbanke als Ruhemdglichkeiten auszeichnen soll. Abgesenkte
Bordsteinkanten, markierte Treppenkanten, barrierefreie Zugénge zu und Farbleitsysteme in
offentlichen Geb&uden, ausreichende ,Grinphasen® fur FuRganger an Ampelanlagen, ein
starkerer Einsatz von Niederflurbahnen im OPNV, (intakte) Fahrstiihle und Rolltreppen an
Bahnhdofen und Haltestellen, Barrierefreiheit in Einrichtungen der gesundheitshezogenen und
sozialen Infrastruktur rundeten den o. g. Forderungskatalog der Seniorenvertretung
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gegeniuber Bezirkspolitik und Bezirksverwaltung ab - nicht verkennend, dass die
Realisierung von Forderungen und Wiuinschen nicht immer vom guten Willen abhéngt,
sondern haufig genug auch unter einem Ressourcenvorbehalt steht.

Viel Lob wurde der Arbeit der Stadtteilzentren gezollt, deren Angebote indes von nicht
wenigen Menschen im héheren Alter - bedingt durch immer starker eingeschrankte Mobilitat
und steigende Fahrkosten - nicht mehr (so oft) besucht werden kénnen. Die Einrichtung von
Nachbarschaftsrdumen und kleinen Nachbarschafts-Cafés durch Wohnungsunternehmen
und Wohnungsbaugenossenschaften zeigt hierflir bereits erganzende und alternative Wege
auf. Die Besinnung auf Ressourcen von Nachbarschaftshilfe und das Vorhalten
bedarfsorientierter ehrenamtlicher Besuchsdienste, Mobilitdtshilfe- und Begleitdienste
ordnete sich hier ebenso ein, die — neben einer Starkung des Ehrenamtes — auch einer
mdoglichst verlasslichen Finanzierung bedirfen. Mobilitatshilfedienste und Begleitdienste
missen als dauerhafte, regelfinanzierte und damit verlassliche Regeldienste etabliert
werden, deren Bekanntheitsgrad von einer mdglichst umsichtigen Offentlichkeitsarbeit
abhangt, die primare Zielgruppen wie die Seniorinnen und Senioren auch tatséchlich
erreicht.

An die bezirkliche Stadtplanung erging die Bitte, ihren ganzen Einfluss geltend zu machen
fur eine Infrastrukturplanung fir die Kieze, deren Angebote flr alte Menschen noch ful3laufig
erreichbar sind. Hierzu gehoren Briefkéasten, Paketabholstationen, Einkaufsmoglichkeiten fur
Waren des téglichen Bedarfs in Wohnortnéhe. Bringe-Dienste fir Lebensmittel kénnen
Senioren und Senioren sich auch rein finanziell oft nicht (mehr) leisten. Gefordert wurden
moglichst barrierefreie Zugange und eine optimierte Linienfuhrung im OPNV. Von ehemals
funf vorhanden Standorten des Burgeramtes blieben letztendlich nur drei tbrig, was auch die
Frage nach diesbezliglichen mobilen Leistungsangeboten fir Birgerinnen und Burger
aufwirft, die ihre Wohnung nicht mehr verlassen kénnen, mit den wachsenden Mdéglichkeiten
von ,.e-GOVERNMENT" aber nicht viel anfangen konnen.

Die Seniorenvertretung prasentierte sich, ihre gesetzlichen Aufgaben und Aktivitaten sowie
breite Mitwirkungsmaoglichkeiten fir Seniorinnen und Senioren regelmafig im Journal ,55
Plus Marzahn-Hellersdorf* und wird sich insbesondere in die Planungsprozesse zur
Vorbereitung der Wahlen zu den Seniorenvertretungen im Land Berlin 2016 und bei der
rechtzeitigen Ansprache geeigneter Kandidatinnen und Kandidaten hierflr wieder aktiv
einbringen.

5. Pflegestitzpunkte im Bezirk als stets verlassliche Beratungsangebote

Im o. g. Berichtszeitraum boten die Pflegestitzpunkte Marzahner Promenade 49 und
Janusz-Korczak-StraRe 11 im Rahmen von Sprechzeiten, Hausbesuchen und Telefonaten
ihr umfangliches kostenfreies, tragerneutrales, unabhangiges und verbraucherorientiertes
Beratungsrepertoire an. Qualifizierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unterstitzten die
Ratsuchenden umfassend und zeithah. Die Angehérigen von pflegebedirftigen Kindern,
Jugendlichen, Erwachsenen, die Pflegebedirftigen selbst und insbesondere Altere
Menschen erhielten umfassende Informationen, Beratung und Unterstiitzung zu allen Fragen
rund um die Pflege und wurden auf der Suche nach konkreten Ldsungswegen fir ihre
personliche Situation unterstitzt. Auf Wunsch wurden fir die Betroffenen notwendige Hilfen
konkret vermittelt und koordiniert. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter berieten zum
senioren- und pflegegerechten Umbau der Wohnung, Kklarten die diesbeziiglichen
Finanzierungsmadglichkeiten und unterstitzten bei der Antragstellung. Auch bei Fragen im
Vorfeld von Pflege und zu ,Hilfen im Alter” wurde dort umfassend informiert und beraten. Auf
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Wunsch wurden Hausbesuche vereinbart, um in ihrer Mobilitat eingeschrankte Menschen im
0. g. Umfang auch in der eigenen Hauslichkeit beraten zu kénnen.

Exemplarisch belegt der Statistik-Bericht zur Arbeit der Berliner Pflegestitzpunkte 2014,
dessen Daten vom Steuerungsgremium am 25. September 2015 zur Veroffentlichung
freigegeben worden sind, dass die beiden Pflegestiitzpunkte im Bezirk Marzahn-Hellersdorf
im Jahr 2014 in 2.159 Fallen Information und Auskunft gesichert, in 1.378 Fallen qualifizierte
Beratung durchgefiihrt sowie in 23 Fallen sehr langwierige, komplexe Beratungsprozesse
gewabhrleistet haben. Damit wurden die Anliegen von insgesamt 3.560 Ratsuchenden
bearbeitet. Hierbei wurden zur Absicherung notwendiger mobiler, teils sehr umfanglicher
Beratungsprozesse von den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern insgesamt 255 Hausbesuche
durchgefuhrt. Der Hauptanteil der Ratsuchenden erstreckte sich dabei auf die Altersgruppen
60 bis unter 80 Jahre sowie 80 Jahre und &lter.

Pflegebedurftigkeit tritt oft unvorhergesehen ein. Auf die Betroffenen und ihre Angehdrigen
kommen dann schnell viele Fragen und Veranderungen zu:
¢ |Ich méchte zu Hause bleiben — welche Hilfen gibt es?
Woher bekomme ich finanzielle Unterstiitzung?
Wie kann meine Wohnung an meine Bedurfnisse angepasst werden?
Welches Hilfsmittel erleichtert mir den Alltag?
Pflegeheim, betreutes Wohnen, Wohngemeinschaft — welche ist die passende
Wohnform?
Welche Angebote gibt es flir Menschen mit Demenz?
Ich pflege meinen Angehdrigen — wie kann ich entlastet werden?
Wann erhalte ich einen Schwerbehindertenausweis?
Was ist eine Vorsorgevollmacht?

Das im Berichtszeitraum bewahrte Angebot von Informationsveranstaltungen im Kiez wird
auch 2016 fortgesetzt zu folgenden thematischen Schwerpunkten:
1. Veranderte Pflegeleistungen durch das Pflegestarkungsgesetz | und Il. Informationen
tber:
0 Umstellung der drei Pflegestufen auf finf Pflegegrade.
0 Unterstltzungsleistungen — Was ist mit einer Pflegestufe mdéglich und wie
kann ich die Hilfen gestalten?
2. Von der Wanne zur Dusche. Informationen Uber:
0 Wohnraumanpassung — Was kann ich in meiner Wohnung umbauen lassen?
Von der Turverbreitung tber Schwellen-Entfernung auf dem Balkon bis zur
Umgestaltung des Bades.
0 Antragstellung und Finanzierung einer Umbaumafnahme.
o Sinnvoller Einsatz von Hilfsmitteln.
3. Zu Hause gut versorgt. Informationen tber:
o Mdglichkeiten und Finanzierung hauswirtschaftlicher Hilfen.
0 Was heil3t Koérperpflege oder Grundpflege?
o Krankenpflege und medizinische Bedarfspflege, besonders nach

Krankenhausaufenthalt.
4. Wie und wo mochte ich im Alter wohnen? Informationen Uber verschiedene
Wohnformen:

o0 Seniorenwohnen.
o Service-Wohnen.
o Wohngemeinschaften.
o Finanzierung.
5. Informationen Uber weitere beratende Angebote und Netzwerkarbeit im Bezirk:
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o Die Pflegestitzpunkte und die Kontaktstelle PflegeEngagement stellen sich
vor und informieren zur gemeinsamen Arbeit verschiedener Beratungsstellen,
Dienstleisterinnen und Dienstleister sowie sonstiger Anbieterinnen und
Anbieter im Bezirk Marzahn-Hellersdorf.

Insbesondere der Pflegestiitzpunkt Marzahner Promenade 49 engagierte und engagiert sich
im bezirklichen Netzwerk im Alter und bringt seine Expertise in den Beirat zur Umsetzung der
Altenplanung, in die Arbeit der Interessenverbinde sowie in die von dort aus koordinierten
Arbeitskreise und Veranstaltungen — etwa im Rahmen der Sozialtage, der Berliner
Seniorenwoche u. a. - regelmaRig ein.

5.1 Weitere Kooperationspartnerinnen und Kooperationspartner im Netzwerk im
Alter

Der ,Infrastrukturbericht Marzahn-Hellersdorf 2013 — Bereich Gesundheit und Soziales**® in
redaktioneller Verantwortung des bezirklichen Altenplaners stehend, wurde im Berichtsjahr
2014 erstellt und mit Datenstand vom Oktober 2014 als Kompendium zur Unterstiitzung der
Gremien-, Verbund-, Zusammenhangs- und Offentlichkeitsarbeit im Bezirk der
Fachoffentlichkeit und interessierten Birgerinnen und Burgern zur Verfigung gestellt. Er
beinhaltet aktuelle Ubersichten zu den gesundheitsbezogenen Versorgungsstrukturen,
Verfahren und Projekten sowie zur sozialen Infrastruktur im Bezirk, insbesondere auch zu
den Einrichtungen und Angeboten flr Seniorinnen und Senioren. So werden im Kapitel 5.2.2
auch alle aktuellen Angebote rund um Beratung, Betreuung und Hilfen flr Seniorinnen und
Senioren im Bezirk mit ihrer jeweiligen sozialrdumlichen Verortung, Erreichbarkeit,
Aufgabenstellung und den zugehérigen Rechtsgrundlagen dargestellt: SeniorenServiceBlro/
SSB, regionale Seniorinnen — und Seniorenarbeit, Pflegestiitzpunkte, Kontaktstelle
PflegeEngagement und Mobilitétshilfedienste u. a. sind allesamt im Bericht aufgefuhrt und
wichtige sowie verlassliche Kooperationspartner und Kooperationspartnerinnen bei der
Umsetzung bezirklicher Altenplanung, die auch im Berichtszeitraum unveréandert aktiv,
zielorientiert und erfolgreich in den Gremien des bezirklichen Netzwerks im Alter
mitgearbeitet haben.

*8 Der Bericht wurde auf den Seiten der OE QPK im Netz verdffentlicht, ist damit allgemein
zuganglich und mit den darin enthaltenen aktuellen Infrastrukturtibersichten eine wichtige
Schnittstelle zur abschlieBenden Abrechnung der bezirklichen Altenplanung Marzahn-
Hellersdorf in der laufenden Legislaturperiode.

6. Die Beauftragten des Bezirksamtes

Die drei Beauftragten des Bezirksamtes konnten bei ihren Planungsgeschéaften und in ihrer
operativen Tatigkeit auch im Berichtszeitraum auf eine jeweils aktuelle Gesundheits- und
Sozialberichterstattung des Bezirksamtes mit valider Datenbasis zurlickgreifen, die in der
Abteilung Gesundheit und Soziales/OE QPK verortet ist. Hierzu gehéren die bezirklichen
Demographie-, Sozial-, Gesundheits-, Infrastruktur- und (teils extern beauftragten)
Spezialberichte fir besondere Zielgruppen und deren Lebenslagen, die grundséatzlich unter
Bertcksichtigung von Gender-Aspekten erarbeitet werden. So bildet der Infrastrukturbericht
Marzahn-Hellersdorf 2013 — Bereich Gesundheit und Soziales mit seinem Datenstand vom
Oktober 2014 exemplarisch auch die komplette Infrastruktur im Behindertenbereich,
samtliche Angebote fir Menschen mit Migrationshintergrund, die vollstandige
Fraueninfrastruktur im Bezirk sowie die jeweils zugehdrigen Gremienstrukturen ab.
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6.1 Bezirklicher Behindertenbeauftragter

Der bezirkliche Behindertenbeauftragte verweist in seiner Berichterstattung 2014 — 2015 auf
seine kontinuierlichen Bemuhungen fir und die unverénderte Forderung nach Sicherstellung
von Barriere-Freiheit im Wohnbereich und im Wohnumfeld, die nicht nur die Interessen der
schnell alternden, in ihrer Mobilitat haufig und zunehmend eingeschréankten Einwohnerschaft
des Bezirkes berlthrt. Die Forderung nach diesbeziglicher Einbeziehung des
Behindertenbeauftragten in die Planung und Bauumsetzung im Bezirk wird in der Praxis
bereits weitgehend erflillt. Deren Wirksamkeit entfaltet sich primar dort, wo Bauvorhaben
stadtischer Wohnungsbaugesellschaften und Baumaf3nahmen der 6&ffentlichen Hand
vorzubereiten und zu begleiten sind, aber auch dort, wo private Investoren im Rahmen der
Markterkundung fur die Belange von Menschen aufgeschlossen werden konnen, die auf
Barrierefreiheit im Wohnbereich und im Wohnumfeld besonders angewiesen sind. Hierfir
liefern die Gesundheits- und Sozialberichterstattung, die Sozialplanung/Altenplanung, die
Altenhilfekoordination (Amt fir Soziales) mit dort gefuhrten aktuellen Ubersichten zu den
Dienstleisterinnen/Dienstleistern und Leistungsanbietern/Leistungsanbieterinnen im Bezirk,
die jahrliche Behindertenstatistik sowie die seit 1995 alle 5 Jahre extern vom Bezirksamt in
Auftrag gegebenen Sozialstudien wichtiges empirisches Datenmaterial sowie darauf
aufbauende Handlungsschwerpunkte und Handlungsempfehlungen fiir die Argumentation,
die sich primar an die Bezirkspolitik, Bezirksverwaltung und dort integrierte weitere
Fachplanungen, Netzwerke, Unternehmen/Investoren und interessierte Fachkrafte richten.

Der Behindertenbeauftragte ist seit 2014 kontinuierlich in die Planung der Internationalen
Gartenausstellung 2017 in Marzahn-Hellersdorf eingebunden und wirkt dort zusammen mit
Interessenvertreterinnen und Vertretern von Behindertenverbanden sowie Mitgliedern des
bezirklichen Beirates fir Menschen mit Behinderungen auf eine mdoglichst barrierefreie
Gestaltung hin. Hierbei werden neben koérperlichen Mobilitatseinschrankungen insbesondere
auch die besonderen Bedarfe von sinnesbeintrachtigen Menschen bertcksichtigt, zu denen
recht haufig auch altere, d. h. auch hochaltrige Menschen gehéren.

Die seit dem 01.01.2014 eingerichtete bezirkliche Koordinierungsstelle fiur Inklusion,
angebunden an den freien Trager BALL e.V., leistet durch die etwa monatlich durchgefiihrten
Thementische zu diversen Feldern der gesellschaftlichen Teilhabe behinderter- und
schwerbehinderter Menschen einen wichtigen Beitrag zu den Partizipationsmoglichkeiten
alterer Burgerinnen und Bilrger in Marzahn-Hellersdorf. So wurden Dbeispielsweise
Ergebnisse von Untersuchungen des Tragers Agens gGmbH zu Barrieren im 6ffentlichen
Raum mehrfach in Veranstaltungen des Netzwerkes im Alter vorgestellt und in einem
Thementisch gemeinsam mit Vertretern des Tiefbauamtes fir die effiziente Analyse von
wichtigen Strallenbaumal3nahmen - beispielsweise im Bereich der Bordsteinabsenkungen
oder Treppenstufenmarkierungen - ausgewiesen.

Auch in den Jahren 2014 und 2015 fuhrten die fachlichen Abstimmungen des bezirklichen
Arbeitskreises der Mobilitatshilfedienste sowie dessen gezielte Offentlichkeitsarbeit zu einer
Verbesserung der Angebote im Bereich der Alltagsbegleitung von Seniorinnen und Senioren.
Ein anlasslich des Europaischen Protesttages zur Gleichstellung von Menschen mit
Behinderungen am 05. Mai 2015 durchgefiihrtes Behindertenparlament bot insbesondere
auch den Seniorinnen und Senioren Mdoglichkeiten, ihre Bedurfnisse und Winsche als
Birgerinnen und Biirger gegeniber dem politischen Bezirksamt zu vertreten. Anregungen,
etwa zur Einflussnahme des Bezirkes auf die barrierefreie Ausgestaltung des OPNV, wurden
dort aufgenommen und werden weiter verfolgt. Der Veranstaltungsort im grofl3en Horsaal der
Alice-Salomon-Hochschule war in besonderem MalR nach seiner barrierearmen
Erreichbarkeit und Gestaltung ausgewahlt worden.
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Der Behindertenbeauftragte ist ,per se“ Mitglied des Beirates zur Umsetzung der
Altenplanung und hat dort insbesondere die Aufgabe, die Diskussionen um die Belange von
Behinderung bedrohter Menschen sowie von Menschen, bei denen eine Behinderung bereits
eingetreten ist, zu beférdern. Dabei handelt es sich — in Auswirkung der bekannten
demographischen Entwicklungen im Land Berlin allgemein und im Bezirk Marzahn-
Hellersdorf insbesondere — mit steigender Tendenz um die Zielgruppe der Menschen in der
Altersgruppe ,50 Jahre und alter*.

6.2 Bezirklicher Integrationsbeauftragter

Die soziale Eingliederung von &lteren Menschen mit Migrationshintergrund erfolgte im
Berichtszeitraum Uber die vorhandenen bezirklichen Infrastruktureinrichtungen, wie z. B. die
Stadtteilzentren. Veranstaltungen, die inshesondere auf diese Zielgruppe ausgerichtet sind
bzw. von dieser Personengruppe eigenstandig initiiert und umgesetzt werden, fanden und
finden Uber den gesamten Jahresverlauf statt. Wichtig sind hierbei insbesondere die
Migrantenorganisationen  bzw. Migrantenselbstorganisationen (z.B. "Babel e.V.",
"Reistrommel e.V.", "Vision e.V.") als Stutzpfeiler einer zielgruppenorientierten und
bedarfsgerechten Migrationssozialarbeit. Aus integrationspolitischer Sicht besonders wichtig
sind dabei herkunftsiibergreifende Angebote, die an keinen speziellen Migrationshintergrund
bzw. an das Vorhandensein eines Migrationshintergrundes tberhaupt gekniipft sind, sondern
die vielmehr Menschen unterschiedlicher Herkunft (z.B. Spataussiedlerinnen und
Spéataussiedler einerseits und Deutsche ohne Migrationshintergrund andererseits)
miteinander in Kontakt bringen und auf diese - meist niedrigschwellige — Art und Weise bei
allen Beteiligten gemeinhin sehr beliebte Begegnungsmaoglichkeiten schaffen. Diese
wiederum konnen Ansto3 fir die gemeinsame Gestaltung des nachbarschaftlichen
Zusammenlebens insgesamt sein.

Wiinschenswert waren — nicht nur, aber auch fir Menschen mit Migrationshintergrund —
neben herkunftsheterogenen Angeboten auch verstarkt generationsibergreifende
Arrangements, die z.B. Prozesse des intergenerativen voneinander Lernens und damit des
wechselseitigen Verstandnisses verschiedener Alterskohorten beférdern kénnen.

Aus dem Etat des Integrationsbeauftragten wurden im Berichtszeitraum und werden dartber
hinaus Informationsveranstaltungen sowie Schulungen fir Multiplikatoren (u.a. auch fir
altere Spataussiedlerinnen und Spataussiedler) mit finanziellen Zuwendungen bedacht, um
diese bei der Nutzung der im Bezirk vorhandenen Infrastruktur sowie zur Gewinnung und
Begleitung von Ehrenamtlichen zu unterstitzen.

Als Mitglied des Beirates zur Umsetzung der bezirklichen Altenplanung ,per se“ hat der
Integrationsbeauftragte insbesondere die Aufgabe, dort die Diskussion um die Belange von
Migrantinnen und Migranten bzw. Menschen mit Migrationshintergrund im Seniorenalter zu
befdrdern.

Im Berichtszeitraum ist die Anzahl der Gemeinschafts- und Notunterklnfte fir Flichtlinge
und Asylsuchende von zwei auf elf gestiegen. Genauere statistische Angaben dariber, wie
viele der insgesamt rund 2.800 Personen sich im Seniorenalter befinden, liegen indes nicht
vor. Angesichts der Tatsache, dass der Grofdteil der Menschen dieses Personenkreises
erfahrungsgemalfd im Alter zwischen ca. 20 und 50 Jahren ist und es auch zahlreiche
gefliichtete Kinder und Jugendliche gibt, macht der Anteil derjenigen, die alter als 60 Jahre
sind, augenscheinlich nur einen sehr geringen Prozentsatz aus. Dies kdnnte zur Folge
haben, dass diese Altersgruppe im Heimbetrieb tendenziell vernachlassigt wird, falls sich die
Anstrengungen der Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeiter auf die Personen deutlich
jungeren Alters konzentrieren.
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Konkrete Defizite mit Blick auf altere Fliichtlinge — abgesehen von nicht barrierefreien
Bedingungen und z.T. langerfristig defekten Aufziigen — sind bei Heimbegehungen und
Gesprachen zwischen dem Integrationsbeauftragten und Flichtlingskoordinator des
Bezirksamtes sowie den jeweiligen Heimleitungen allerdings nicht zutage getreten.

Der Anstieg der Flichtlingszahlen hat erfreulicherweise dazu beigetragen, dass auch viele
altere Menschen mit oder ohne Migrationshintergrund ihre Solidaritat und Unterstitzung in
Form von Sachspenden zum Ausdruck gebracht haben bzw. nach wie vor zum Ausdruck
bringen. Nicht wenige von ihnen waren bzw. sind auch ehrenamtlich in der Flichtlingsarbeit
engagiert und tragen auf diese Weise in erheblichem Male zur Herausbildung sowie
Verstetigung einer gelebten Willkommenskultur im Bezirk bei. Dank ihrer tatkraftigen
Unterstitzung ist und bleibt Marzahn-Hellersdorf ein fir alle Menschen - unabhangig von
ihrer Herkunft, ihrem Alter oder sonstiger Parameter — lebenswerter ,,Ort der Vielfalt".

Der Integrationsbeirat des Bezirksamtes hat im Sommer/Herbst 2015 eine (nicht
reprasentative) ,Umfrage zur Teilhabe und Zufriedenheit der Birgerinnen und Blrger mit
Migrationshintergrund im Bezirk Marzahn-Hellersdorf* durchgefuhrt. Daran haben sich
insgesamt 106 Personen beteiligt, davon 13 im Alter von Uber 65 Jahren. Wahrend die
abgefragten Items Wohnung, gesundheitliche Versorgung, Versorgung mit Schulplatzen und
Kitaplatzen sowie Behandlung auf Amtern meist positiv beurteilt wurden, war die gréRte
Unzufriedenheit bei der Beurteilung der eigenen beruflichen Situation bzw. der daraus
resultierenden Folgen (Hohe erworbener Rentenanspriiche u.a.) zu verzeichnen.

6.3 Bezirkliche Frauen- und Gleichstellungsbeauftragte

Unter geschlechtsspezifischer Perspektive auf die bezirkliche Altenplanung 2012 - 2016 sind
zwei Herausforderungen besonders zu beachten, sowohl im Land Berlin als auch im Bezirk
Marzahn-Hellersdorf:

- Altersarmut: Die Prognose fur die Alterssicherung in Deutschland ist fur Manner und
Frauen in den kiinftigen Jahren negativ. Schon jetzt sind die Renten derjenigen, die aus dem
Erwerbsleben ausscheiden, niedriger als die Renten derer, die bereits Rente beziehen.
Frauen sind aufgrund des Gender-Gap von dieser negativen Entwicklung besonders
betroffen, auch wenn die Prognose fiir ostdeutsche Frauen, die den Grof3teil der Frauen in
Marzahn-Hellersdorf ausmachen, besser ist als fur westdeutsche Frauen. Ca. 20% der heute
50jahrigen ostdeutschen Frauen werden mit Renteneintritt Rentenanspriiche unter dem
Grundsicherungsniveau erreichen, bei den westdeutschen Frauen bereits Uber 40%. Die
Konsequenzen aus der drohenden Altersarmut werden fur kinftige Generationen der
Rentnerinnen und Rentner einerseits und fir die Offentliche Hand andererseits zur
besonderen Herausforderung: Hierzu zahlen Fragen rund um die Sicherung der Teilhabe am
gesellschaftlichen Leben, an gesundheitlicher Versorgung und Mobilitdét und drohende
soziale Isolation, der entgegenzuwirken ist.

- Singularisierung und Feminisierung im hdheren Lebensalter: Der Anteil der Frauen im
fortgeschrittenen Alter (ab 75 Jahre) und in der Gruppe der Hochbetagten (ab 85 Jahre)
nimmt stark zu. Das bedeutet, dass Frauen viel ¢fter allein alt werden als Manner. Zusatzlich
sind familiale und verwandtschaftliche Beziehungen oft nicht (mehr) wohnortnah vorhanden.
In Marzahn-Hellersdorf - mit der bereits starksten Alterung Berlins - wird sich dieser Effekt
noch zusatzlich verstarken. D. h. der Anteil an alleinstehenden Frauen wird auch weiterhin
stark ansteigen. Die grof3ten Herausforderungen sind und werden diesbeziglich sein: der
sozialen Isolation entgegenzuwirken, die Frage der Mobilitat, steigende gesundheitliche und
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pflegerische Anforderungen, die einen gendersensiblen Umgang erfordern. Diese
Herausforderungen konnen sich durch die immer haufiger fehlende finanzielle Absicherung
(Altersarmut) noch potenzieren.

Bedarfe: Nachbarschaftliche Vernetzung, wohnortnahe Anlaufstellen, gendersensible
Angebote und Pflege. Zuséatzlich zu den Stadtteilzentren (STZ) und Frauentreffs gibt es
einen grofRen weiteren Bedarf an aufsuchenden niedrigschwelligen gendersensiblen Hilfen,
wie z. B. ehrenamtliche Besuchsdienste von Frauen fur Frauen und ebenso von Mannern fur
Manner.

Angebote fir Frauen im Bezirk — Arbeit:

Frauen der Altersgruppe ,50 Jahre und alter” sind bereits eine Hauptzielgruppe der Projekte
und Trager der (im Infrastrukturbericht Marzahn-Hellersdorf 2013 - Bereich Gesundheit und
Soziales mit Datenstand vom Oktober 2014 detailliert abgebildeten) Fraueninfrastruktur im
Bezirk Marzahn-Hellersdorf. Bei der Gruppe 50" bis zum Renteneintritt ist das vor allem die
Arbeitsmarktorientierung und Beratung zu allen Themen der sozialen Sicherung und
Orientierung auf Arbeit (Marie e.V.).

Teilhabe an der Gesellschaft - Beratungsangebote:

Der Frauentreff ,HellMa“ in der Marzahner Promenade, das Frauenzentrum ,Matilda“ am
Kastanienboulevard und die Nachbarschaftshilfe fir Frauen in der Hellersdorfer Promenade
sind zentrale Anlauf- und Beratungsstellen flr Frauen jeder Altersstufe, besonders fir
Seniorinnen und bereits hochbetagte Frauen, solange sie mobil sind und die Anlaufstellen
auch besuchen konnen. Die Frauentreffs leisten hier einen sehr wichtigen Beitrag zur
wohnortnahen, kiezorientierten Vernetzung und Unterstitzung fur die oben genannte
Zielgruppe. Die Trager stellen ihre Angebote auf den wachsenden Bedarf gerade fiir die
beschriebene Zielgruppe ein. Allerdings stol3en sie bereits an die Kapazitatsgrenzen ihrer
Maoglichkeiten in der nachgefragten Unterstiitzung, wie z.B. bei Begleitung zu Arztbesuchen,
unentgeltlichen Aushilfearbeiten in der Wohnung, Besuchen und Unterstitzung in der
eigenen Hauslichkeit etc.

Die Trager der Fraueninfrastruktur arbeiten zum Teil im bezirklichen Netzwerk im Alter/
Interessenverbund  ,Aktiv.  im  Alter* mit, kooperieren mit der bezirklichen
Altenhilfekoordinatorin und bringen kontinuierlich Inhalte fiir die Umsetzung der bezirklichen
Altenplanung ein. Weiterhin Dbeteiligen sie sich am Seniorenaktiviag und an der
Seniorenwoche.

Forderung von Sport und Bewegung alterer Frauen:

Das Modellprojekt ,Frauensporthalle” im Freizeitforum/FFM Marzahn, Bestandteil der
bezirklichen Altenplanung 2012 - 2016, wurde im Januar 2015 er6ffnet. Ein Ziel des
Projektes war und ist, ein generationsiibergreifendes interkulturelles und inklusives Sport-
und Bewegungsangebot fiir Frauen zu schaffen. Die Frauensporthalle stellt insbesondere flr
Frauen ab der Lebensmitte ein bedarfsgerechtes bezirkliches Angebot dar. In der
Mitgliederstruktur der Frauen im FFM e.V. in der Frauensporthalle wird deutlich, dass —
neben den Madchen — die Hauptnutzerinnen der Halle Frauen ab 40 Jahre sind (die Gruppe
der Frauen ab 61 Jahre ist dort besonders stark vertreten). Eine erste kurze Einschétzung
der Frauensporthalle ist, dass gerade die Zielgruppe der &lteren Frauen das Angebot
annimmt. Mit der Frauensporthalle konnte eine bezirkliche Einrichtung geschaffen werden,
die Sport und Bewegung alterer Menschen und hier insbesondere von Frauen fordert. Im
Jahr 2016 ist eine Evaluation des Modellprojektes geplant, deren Ergebnisse hierzu weiteren
Aufschluss geben werden und weitere Bedarfe untersetzen sollen.
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Altere Frauen mit Migrationshintergrund:

Neben ,Vision e.V.", "Babel e.V." und "Reistrommel e.V.", die geschlechtersensible Angebote
machen, stehen auch die Trager der Fraueninfrastruktur vor der Herausforderung, gezielte
Angebote und Ansprachen fir &ltere Migrantinnen zu gewéhrleisten. Alle Trager halten hier
Angebote vor, sehen aber eine noch groRRere Schwierigkeit bezuglich der Erreichbarkeit
alterer Migrantinnen als bei den deutschstdmmigen Einwohnerinnen. Es bedarf hier eines
gezielten niedrigschwelligen und kontinuierlichen Angebots sowie wirksamer Ansprache.

Die bezirkliche Gleichstellungsbeauftragte ist Mitglied des Beirates zur Umsetzung der
bezirklichen Altenplanung ,per se* und hat unter anderem die folgenden Aufgaben:
e Umsetzung des Landesgleichstellungsgesetzes im Bezirk.
e Beratung des Bezirksbirgermeisters in allen Gleichstellungsfragen.
e Enge Zusammenarbeit mit den/Beratung der freien Trager, die im Bezirk wirken.
e Erarbeitung von Stellungnahmen und Alternativvorschldgen in Gleichstellungsfragen
zu allen zur Beschlussfassung vorliegenden BA-Vorlagen bzw. Sicherstellung
entsprechender Informationen.

Weiterhin wird im Frauenbeirat Marzahn-Hellersdorf in Zusammenarbeit mit der bezirklichen
Gleichstellungsbeauftragten das Thema ,Altere Frauen im Bezirk* regelmaRig beraten. In
der Marz-Sitzung 2016 hat sich der Frauenbeirat zum Thema ,Alternde Frauen im Bezirk"
beraten und inhaltlich auseinandergesetzt. Ferner arbeitet der Frauenbeirat in Vorbereitung
auf die 12. Bezirkliche Gesundheitskonferenz am 15. Juni 2016 ,Ubergdnge gestalten —
Ubergang vom Erwerbsleben in den Ruhestand“ (aktueller Arbeitstitel) mit und berat
diesbezuglich zu Genderfragen.

Im Bereich des SeniorenServiceBuros/ SSB, in dem die bezirkliche Altenhilfekoordinatorin
verankert ist, gab und gibt es enge Schnittstellen zwischen der Beratung von Lesben und
Schwulen, gleichgeschlechtlichen Paaren, Bisexuellen und Transgender-Personen durch die
Frauen- und Gleichstellungsbeauftragte  einerseits und der  Mitarbeit  der
Altenhilfekoordinatorin in den Initiativen ,Berliner Arbeitskreis Lesbisch-Schwuler Alter
Menschen/BALSAM* und , Schwul-Lesbische Initiative Marzahn/SLIM" andererseits.

7. Abteilung Schule, Sport, Finanzen und Personal - Sportamt

Im Oktober 2012 veré6ffentlichte Befragungsergebnisse im Rahmen einer Studie zum
Sportverhalten von Frauen im Bezirk lieferten erste datenbasierte Planungsgrundlagen fur
eine bedarfsgerechte Ausgestaltung kinftiger Angebote des Massen- und Vereinssports,
insbesondere auch fir die Altersgruppe ,50 Jahre und alter/weiblich”.

Eine vom Bezirksamt beauftragte, von der Universitat Potsdam realisierte und bislang noch
unveroffentlichte ,Sportverhaltensstudie Marzahn-Hellersdorf 2015 weist nun weitere
bedeutsame Erkenntnisse in Bezug auf die Zielgruppe ,65 Jahre und &lter* aus, die von
hoher Relevanz fir die abschlieBende Abrechnung der bezirklichen Altenplanung 2012 —
2016 und daruber hinaus sind:

1. Diese Altersgruppe zeigt demnach mit 73% eine hohe Aktivitatsquote - vor allem
Radfahren, Spazierengehen, Fitnesstraining, Wandern und Gymnastik. Fir Inaktivitat sind oft
gesundheitliche Probleme und fehlende Angebote ursachlich.

2. 60% der Aktivitaten werden selbst organisiert, 17% kommerziell und 13% Uber
Sportvereine. Dementsprechend sind gegenwartig vor allem Parkanlagen, StrafRen und
Radwege sowie Fitnessstudios Hauptorte der sportlichen Betéatigung alterer Menschen im
Bezirk.
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3. Mit 77,8% spurt heute schon der Grof3teil der Sportvereine im Bezirk Marzahn-Hellersdorf
die Auswirkungen des demografischen Wandels. 52,3% reagieren bereits auf die Folgen,
etwa durch verstarkte Werbemalnahmen, die Zusammenarbeit mit anderen Sportvereinen
und Einrichtungen sowie mit neuen Sport- und Bewegungsangeboten. Deutlich ausbauféhig
ist die Zusammenarbeit mit Senioreneinrichtungen, die bislang kaum bzw. noch nicht
stattfindet!

4. Zukunftige sportpolitische Handlungsfelder aus Vereinssicht sind u.a. die stetige

Verbesserung der Qualifikation ehrenamtlicher Mitarbeiter, der Ausbau senioren- und

gesundheitsorientierter Angebotsstrukturen und eine verstarkte Zusammenarbeit der

Sportvereine untereinander. Dies ist eine gute Arbeitsgrundlage fiir die im Sportressort nun

folgende kooperative Planungsphase, auch hinsichtlich einer Starkung der Angebote des

Vereinssports fir die Zielgruppe der Seniorinnen und Senioren.

Der aktuelle Handlungsbedarf fiir die Entwicklung eines integrierten Handlungskonzeptes
fur Bewegungsforderung im Alter fir die kommende Legislaturperiode 2016 — 2021 ergibt
sich auch aus der kommunalen Altenplanung 2012 - 2016, die auf den grundséatzlichen
Handlungsbedarf bei der Zielgruppe der é&lteren Menschen im Hinblick auf
Bewegungsforderung bereits verweist. Dabei sind schon bestehende Strukturen,
Akteurinnen und Akteure sowie Angebote einzubeziehen und unter Beachtung der
datenbasierten Ergebnisse aus der Sportverhaltensstudie 2015 gemeinsame
Projektplanungen in Angriff zu nehmen (z.B. Kooperationen zwischen Sportvereinen,
Sozialen Stadtteilzentren und weiteren Einrichtungen flr Seniorinnen und Senioren im
Bezirk).

8. Abteilung Wirtschaft und Stadtentwicklung

Ausgehend von der vorliegenden Zwischenberichterstattung fur den Zeitraum 01.01.2012
bis 31.12.2013, sind aus Sicht der Abteilung Wirtschaft und Stadtentwicklung fir die
abschlielende Abrechnung der bezirklichen Altenplanung 2012 - 2016 folgende
Ergéanzungen relevant:

e Das Bezirksamt hat 2014 ein Zentren-Konzept beschlossen. Zur Umsetzung des
Zentren-Konzeptes werden flachendeckend Bebauungspldne zur Steuerung des
Einzelhandels aufgestellt. Ziel ist eine verbrauchernahe Versorgung im ful3laufigen
Einzugsbereich. Damit soll u.a. langfristig die Nahversorgung auch fur altere und
mobilitdtseingeschrénkte Menschen im Wohngebiet gewahrleistet werden.

e 2015 wurde vom Bezirksamt Marzahn—Hellersdorf ein Infrastrukturkonzept
erarbeitet. Das Konzept umfasst eine Analyse der demografischen
Rahmenbedingungen fir die Infrastrukturausstattung sowie die aktualisierte
Darstellung und Bewertung des Versorgungsstandes der untersuchten
Infrastrukturen. Im Ergebnis wurde die Abteilung Wirtschaft und Stadtentwicklung
beauftragt, nachfolgend auch den Bedarf an Einrichtungen fiir altere Blrgerinnen
und Burger zu ermitteln sowie Lésungsansatze fur deren Versorgung darzustellen.
Diese Erganzung erfolgt — verbunden mit diesbeziiglichen Absprachen mit der
bezirklichen Altenplanung und Altenhilfekoordination sowie unter Einsatz von
Projektmitteln — im Jahr 2016.

e Das Bezirksamt beabsichtigt fur 2016 die Fortschreibung des Wohnungsmarkt-
entwicklungskonzeptes. Dabei sind die im Rahmen des bestehenden
Wohnungsmarktentwicklungskonzeptes mit dem Behindertenbeauftragten gefiihrten
Interviews und dort benannten Schwerpunkte insbesondere hinsichtlich der
Bedarfsabschatzung barrierefreier, alters- und behindertengerechter Wohnungen zu
beachten. Die Handlungsempfehlungen aus der Studie ,50 und alter in Marzahn-
Hellersdorf 2010“ an die Wohnungsunternehmen zur Schaffung von Angeboten fur
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Das Thema ,Barrierefreie oOffentiche Raume“, welches

Begegnung und Kommunikation in Ergdnzung zu 6ffentlichen Angeboten sollten
ebenfalls Berlcksichtigung finden. Ab Juni 2016 stehen diesbezlglich auch die
hochaktuellen, datenbasierten Resultate und Handlungsempfehlungen aus der
Studie ,50 und é&lter in Marzahn-Hellersdorf 2015* zur Verfigung, die wesentliche
Grundlage der Fortschreibung bezirklicher Altenplanung fir die Legislaturperiode

2016 — 2021 sein werden.

in die Zustandigkeit der

Senatsverwaltung fir Stadtentwicklung und Umwelt féallt, war auch 2014 und 2015 ein
wichtiger Schwerpunkt fur das StraRen- und Grinflachenamt. So wurden in den Jahren
2014/2015 insgesamt 130.000 € (50.000€/80.000€) aus dem Bordsteinabsenkungs-

programm fir barrierefreie FuRgangerverbindungen verbaut in:

Mahlsdorf/Kaulsdorf Nord

2014

201

Nog,rwNhdROOOMWNE

Lily-Braun-Straf3e/Cecilienstral3e
Bodo-Uhse-StralRe/Peter-Huchel-Stralle
FlorastralRe/Sudermannstralle
MarkgrafenstraRe/Siegfriedstralie
Feldrain ,Mahlsdorfer Grundschule*

Teterower Ring
Johannes-Bobrowski-Stral3e
Ehm-Welk-Stral3e

Schoénewalder Strafl3e

Briesener Weg/Ecke Libzer Stral3e
Johannes-Bobrowski-Straf3e 11
Lily-Braun-StralRe 5

Biesdorf

2014
1.
2015
1.
2.

Blumberger Damm 8-12/N&he Seniorenwohnanlage

Markische Allee 66-74/Nahe Seniorenheim
Murtzaner Ring

Marzahn

2014
1.
2.
2015
1.
2.
3.

Flamingstral3e 70/Giebel Niemegker Stralie 1
Allee der Kosmonauten/Vierlandenstral3e

Rebhuhnweg
Pdhibergstralle ggu. Nr. 20
Bruno-Baum-StraRe/Hanflingsteig

Mahlsdorf Stid/Kaulsdorf Sid

2014

NoohswphE

Brodauer Stral3e/Munsterberger Weg
Zernsdorfer Stral3e/Minsterberger Weg
Ulmenstral3e/Birkenstralle
Ulmenstraf3e/Sadowastralle
KohlisstralRe/Klopstockstrale

An der Schule/HummelstralRe
Donizettistrale/Mozartstral3e
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8. UlmenstrafRe/Tieflandstralle
9. DonizettistraRe/LemkestralRe

1. Pilsener Stral3e/Pilgramer StralRe
2. Wilhelm-Blos-StralRe/Ebereschenallee
3. Mdunsterberger Weg/Zernsdorfer Stral3e.

Weiterhin entstanden 2014/2015 die folgenden behindertengerechten Bushaltestellen:
2014

Alte Hellersdorfer StralRe/Zossener Stral3e

Betriebshof Marzahn (im Bau)

Brodowiner Ring (im Bau)

Landsberger Chaussee/Zossener Stral3e (im Bau)

Marzahner Chaussee

N
=
ONoOGOrWNRIOOM~LONE

Alte Hellersdorfer StralRe/Zossener Straf3e
Allee der Kosmonauten/Poelchaustral3e
Betriebshof Marzahn

Brodowiner Ring

Garzauer Stral3e (zweimal)

Hellersdorfer Eck

Landsberger Chaussee/Zossener Stralde
Pekrunstralle.

Die Zielstellung des Fachbereiches StralRen, alle 178 6ffentlichen Treppenanlagen im Bezirk
Marzahn-Hellersdorf zu markieren, wurde bereits zu 90% umgesetzt. Noch ausstehende
Markierungsarbeiten erfolgen nach den Wintermonaten 2015/2016.

9. Abteilung Burgerdienste und Facility Management

Zu den einzelnen, die Abteilung Burgerdienste und Facility Management betreffenden
Arbeitsschwerpunkten der bezirklichen Altenplanung im Berichtszeitraum 20142015 gibt es
folgende Ausfihrungen:

9.1 Dezentral angebotene Blurgeramtsleistungen/Wohnen und Mobilitat im Alter

In enger Absprache mit dem Amt fur Soziales sollen Burgeramtsleistungen fir Menschen in
besonderen Lebenslagen zuklnftig grundsétzlich altersunabhdngig im Rahmen der
personellen Moéglichkeiten, soweit es nicht durch Familienangehdérige, Betreuende und/oder
Online-Angebote  erledigt werden kann, durch noch einzurichtende ,Sonder-
Sozialkommissionen® angeboten werden. Dieses steht jedoch noch unter dem Vorbehalt
weiterer Abklarung gesetzlicher, organisatorischer und ressourcenbezogener Rahmen-
bedingungen.

9.2 Bekampfung von Altersarmut und sozialer Isolation im Alter/Altersarmut und
problematische Wohngeld-Einkommensgrenzen

Es handelt sich hierbei um ein Themenfeld, das nach Einschatzung des Amtsleiters

Birgerdienste bezogen auf die bezirkliche Ebene federfihrend in die Verantwortung des
Amtes fur Soziales fallt und vorrangig die Grundsicherungsleistungen betrifft.
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9.3 Sicherstellen von Barrierefreiheit 6ffentlicher Gebaude

Die Sicherstellung von Barrierefreiheit in den Burodienstgebduden ist keine explizite
MalRnahme zum Ausgleich etwaiger Nachteile ausschlie3lich der Zielgruppen in héherem
Alter, sondern dient der Uberwindung von Nachteilen der Personenkreise mit
Beeintrachtigungen. Ob diese Nachteile aus allgemeinen Behinderungen, altersbedingten
Behinderungen oder funktional und unabhéngig vom Lebensalter (z.B. auch fur junge Mutter
und Vater mit Kinderwagen) vorliegen, ist dabei unerheblich. Mallnahmen zur Herstellung
von Barrierefreiheit werden regelméanig durchgefihrt.

9.4 Verbessern der Leitsysteme in Blrodienstgebauden

Hier gibt es z.T. fertige Projektplanungen, die noch auf ihre Umsetzung warten. Eine
Finanzierung daflr steht bis heute nicht zur Verfligung. Auch deshalb kam ein bereits
initiiertes Projekt fir das Blrodienstgebaude Riesaer Stral3e, trotz des guten Beginns, bisher
nicht zur Realisierung. Bis zur Klarung des Ausgangs des Projektes ,Rathaus 2017“ hat es
allerdings auch wenig Sinn, aktuell Leitsysteme einzufihren, die dann binnen Monaten
Uberholt sein kdnnten.

10. Abteilung Jugend und Familie, Weiterbildung und Kultur
10.1 Jugendamt

Das Jugendamt sieht seinen Part in der Umsetzung der bezirklichen Altenplanung fir die
laufende Legislaturperiode insbesondere dann, wenn es darum geht die Lebenserfahrung zu
nutzen, alteren Menschen sinnvolle, wichtige Angebote fiir eine ehrenamtliche Tatigkeit oder
auch Raume fir ihre Betatigung anzubieten. Das Jugendamt arbeitet in diesem
Zusammenhang eng mit der FreiwilligenAgentur des Bezirkes zusammen, vor allem wenn es
um ein ehrenamtliches Engagement auch alterer Biirgerinnen und Birger in den Kitas geht.
Altere ehrenamtliche Helferinnen und Helfer werden aber auch dringend von/in jungen
Familien bendtigt, um bei der Alltagsbewaltigung zu unterstiitzen. Sie kdnnen so
Aufmerksamkeit, Ermutigung und praktische Lebenshilfe an junge Eltern "verschenken" und
erfahren selbst Anerkennung und Freude. Gemeinsam mit der FreiwilligenAgentur Marzahn-
Hellersdorf und erfahrenen Tragern und Vereinen im Bezirk werden ehrenamtliche
Helferinnen und Helfer gut vorbereitet, begleitet und unterstitzt. Sie lernen Gleichgesinnte
kennen und konnen lhre Lebenserfahrungen weitergeben. Eine Realisierung erfolgt in
folgenden Projekten:

Projekt ,EFa-MINI* (JAO gGmbH): hilft ehrenamtlich interessierten &lteren Menschen
dabei, eine Patenschaft fur eine Familie mit einem S&ugling oder Kleinkind zu tbernehmen.
Im Mittelpunkt der Patenschaft stehen das Wohl des Kindes, die Entlastung der Familie und
die gemeinsam verbrachte Zeit. Manchmal haben Familien kein soziales Netz, das sie
auffangen und unterstitzen kann. Da wird schon der Weg zum Spielplatz zur
Herausforderung. Als Patin oder Pate bei "EFa-Mini" unterstiitzen ehrenamtlich tatige altere
Menschen o. g. Familien bei Arztbesuchen, bei der Kinderbetreuung, bei Ausfligen und
entlasten die Familien so.

Projekt ,Zeitinsel* (pad gGmbH): sucht laufend (auch &ltere) Menschen, die Zeit haben
und Kinder mit ihrer Familie ein Stick auf dem Lebensweg begleiten mochten. Hier
unterstitzen ehrenamtliche Helferinnen und Helfer Familien kostenlos direkt zu Hause, bei
Arztbesuchen oder in der Betreuung von Kindern und deren Geschwistern.
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Projekt ,Familienfreunde" (SOS-Familienzentrum): Die "Familienfreunde" unterstiitzen
Eltern bei der Betreuung ihrer Kinder, informieren tber Freizeit- und Beratungsangebote und
stehen ,ihren* Familien als verlassliche Unterstitzerinnen und Unterstiitzer mit Rat und Tat
zur Seite. Die ehrenamtlichen Paten sind als Vertrauenspersonen ein- bis zweimal in der
Woche fir zwei bis drei Stunden in ,hren“ Familien tatig. Sie unterstitzen diese ganz
individuell nach Absprache und tragen so zur Entlastung der Eltern bei. Das Projekt will das
Miteinander, den Austausch und die gegenseitige Hilfe der Generationen férdern und
Menschen aus dem Kiez zusammenfihren: Menschen, die sich ehrenamtlich einsetzen und
Familien unterstitzen moéchten, und Menschen, welche sich aus unterschiedlichsten
Grinden eine Unterstlitzung wiinschen.

Projekt ,Kanguru“ (Diakonie): unterstitzt Familien im Alltag nach der Geburt eines Kindes.
Der Einsatz (auch alterer) Ehrenamtlicher erfolgt zeitnah. Diese sollen den Familien ein
offenes Ohr schenken und sich um die Babys und um deren Geschwisterkinder kiimmern.
So kénnen Mutter und Vater Kraft tanken, auch andere wichtige Angelegenheiten erledigen
oder sich einfach einmal ausruhen.

Viele Jugendeinrichtungen haben seit mehreren Jahren einen generationsiibergreifenden
Ansatz hinsichtlich ihrer Angebote. Als Beispiele seien hier das Freizeithaus Balzerplatz oder
die Jugendfreizeiteinrichtung M3 genannt.

10.2 Weiterbildung und Kultur

In allen mit entsprechender Zuordnung zu den Leitlinien der Berliner Seniorenpolitik
beschriebenen kulturellen Arbeitsschwerpunkten der Fortschreibung der Altenplanung fur die
aktuelle Legislaturperiode bis 2016 ist das Amt fir Weiterbildung und Kultur im
Berichtszeitraum tatig geblieben bzw. tétig geworden:

10.2.1 Fachbereich Volkshochschule

Lebenslanges Lernen - Angebote der Volkshochschule nutzen und vernetzen:

Die kommunale Volkshochschule halt in allen grol3en Bereichen besondere Kursangebote
fur altere Interessierte vor, die darauf ausgerichtet sind in Bezug auf Inhalt, Tempo und
Methodik deren speziellen Interessenslagen und Anforderungen gerecht zu werden. Konkret
wurden im zurtickliegenden Herbstsemester 51 Kurse mit Teilnehmenden der Altersgruppe
50°" durchgefiihrt. Qualifizierte Fach-Kursleitende vermittelten Kenntnisse und Fahigkeiten
in Sprachen, Gesundheitsbildung, Kultur und EDV. Evaluierend kann beschrieben werden,
dass der Begriff des Lebenslangen Lernens im Bezirk angenommen wird. Eine besondere
Spezifikation ist durch ein hohes MalRR an Sprachkursen (DAF) fur Migrantinnen und
Migranten jeden Alters erkennbar. Seit 2013 ist der Zugang zum Standort in der Mark-Twain-
StralRe 27 behindertengerecht und somit auch fiir Altere leicht zuganglich geworden.

10.2.2 Fachbereich Musikschule

Teilhabe von Seniorinnen und Senioren am Leben in der Gesellschaft - Angebote der
Musikschule nutzen:

Analytisch wurden im Konzept zur Bildungsoffensive der kommunalen Musikschule fiir den
Zeitraum 2010-2015 entsprechende demografische Entwicklungen bereits 2010 erkannt und
berticksichtigt. Der Arbeitsbereich der Kooperationsarbeit mit Senioreneinrichtungen
(Seniorensingkreise/Gruppenmusizieren mit Seniorinnen und Senioren) wurde und wird
weiterhin stetig erweitert.
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In der Offentlichkeit beworbene Unterrichtsangebote der vielfaltigen Instrumental- und Vokal-
unterrichte richteten sich, bis auf wenige altersspezifisch indizierte Angebote, an alle
Altersgruppen. Die Annahme der bestehenden Angebote im Berichtszeitraum l&sst sich
statistisch nur fiir die Altersgruppe 60”" abbilden:
e 22 Teilnehmende in Instrumental- und Vokalunterrichten,
¢ 73 Teilnehmende an Kursunterrichten aus Kooperationsangeboten in 4 bezirklichen
Seniorenheimen (Stand 01.10.13/ MusikaOnWeb-Statistik).

Uber 100 kostenfreie Konzerte der Musikschule jahrlich waren auch im Berichtszeitraum
kulturelle Anziehungspunkte fur Eltern und GrofR3eltern jingerer Schilerinnen und Schiiler.
Darunter befanden sich, entsprechend dem Teilnehmerinnen- und Teilnehmerkreis, auch
eine Vielzahl von élteren Migrantinnen und Migranten. Konzipierung und Realisierung neuer
Angebote und Veranstaltungen erfolgen standig. Leistungs- und Veranstaltungsangebote
(Unterrichte und Konzerte) der Musikschule sind fiir alle Altersgruppen offen. Die spezielle
Ansprache erfolgt Gber Zielgruppenflyer. Es werden stdndig Angebote entwickelt, um diese
den Zielgruppen auch raumlich nahe zu bringen. So werden z.B. die Kursangebote an
Seniorenzentren und Seniorentagesstatten jahrlich erneuert.

10.2.3 Fachbereich Kultur

Kompetenzen/Lebenserfahrung nutzen - Beirdte und Gremien, Kunst, Kultur,
Gedenkarbeit:

Die Besetzung des Kulturbeirates weist eine altersmaRige Durchmischung auf, die
Vorsitzende ist z.B. 70 Jahre alt geworden und geniel3t mit ihrer professionellen Erfahrung,
Souveranitat und Kenntnis der Kunstlandschaft hohe Autoritat. Eine Verjingung des Beirates
erfolgte im letzten Jahr: die Stellvertreterin ist etwa 30 Jahre alt. In der Kommission
.Bezirkliche Gedenkorte" sind ebenso altere Mitglieder (Heimatverein) und etwas jlungere
Mitglieder vertreten. In der Kommission ,Kunst am Bau/Kunst im 6ffentlichen Raum" gibt es
eine eher jingere Besetzung durch Kinstlerinnen und Kinstler.

Den Bezirk zum Kulturraum der Generationen entwickeln — Teilhabe an Kultur in der
Stadt:

Die Kultureinrichtungen in kommunaler und freier Tragerschaft (Schloss Biesdorf befand sich
im Berichtszeitraum noch in der Bauphase) waren und sind weiterhin bestrebt,
generationsubergreifende Kulturprojekte zu realisieren. Die Aalteren Besucherinnen und
Besucher sind nach wie vor und in wachsendem MalRRe prasent in den Einrichtungen und
zeigen sich als aufgeschlossenes, interessiertes Publikum. Hier sind v.a. das Freizeitforum
Marzahn zu nennen, aber ebenso das Bezirksmuseum und das Griinderzeitmuseum. Es gibt
anspruchsvolle Kinstler-Ehrungen zu runden Jubilden - z.B. kirzlich Barbara Kellerbauer
und Lothar Voigtlander zum jeweils 70. Geburtstag.

Nachbarschaftskunst — sichtbar machen, was an kinstlerischer Arbeit entsteht,
Teilhabe an Kultur in der Stadt:

Es gehort zu den Leitlinien der kommunalen Kulturarbeit, generationsibergreifende
Angebote zu offerieren, die Seniorinnen und Senioren ansprechen. Dieses Prinzip wurde
und wird auch in der Projektauswahl im Rahmen der Verteilung der Mittel des
Bezirkskulturfonds angewendet, wofiir eine ebenfalls altersmafig durchmischte Jury
Empfehlungen ausspricht. Das Jahr 2014 wurde im Kulturbereich thematisch unter das Motto
+Wir sind Nachbarn® gestellt. Hier wurden Projekte geplant, die auch Kunst bzw.
Klnstlerinnen und Kinstler aus der Nachbarschaft vorstellen, z.B. im Rahmen eines Tages
der offenen Ateliers bei ,kultour a la carte”.

51



Lebenslang lernen - Senioren und Seniorinnen als Zielgruppe fir
Weiterbildungsangebote, Ausblick:

Die Leistungsangebote der Weiterbildungsbereiche werden an die sich stetig erneuernden
Bedirfnisse nach lebenslangem Lernen, Vorbeugung von Alterserkrankungen durch Training
der korperlichen und geistigen Fitness angepasst. Die Wahrnehmung der Ergebnisse
wissenschaftlicher Studien beftérdert dabei die Bedeutung dieser Bildungsangebote
hinsichtlich eigenverantwortlicher physischer und psychischer Gesunderhaltung.

Mit Blick auf den in der Bevidlkerungsprognose fiir Berlin und die Bezirke bis 2030
beschriebenen anhaltenden Aufwuchs an Biirgerinnen und Bilrgern im héheren Lebensalter,
werden diesen auch zunehmend mehr Angebote in den Kultur- und Weiterbildungsbereichen
eroffnet. Dem wachsenden Trend nach Teilhabe an musischen und musiktheoretischen
Angeboten dieser Altersgruppe wurde z.B. jlingst durch Realisierung ergénzender
Unterrichtsformen entsprochen. Neu konstituiert haben sich ein aus
Instrumentalschilerinnen und Instrumentalschilern bestehendes Erwachsenenensemble
"Akkordeon" (AG 30-65) und der musikgeschichtliche Kurs ,Musik verstehen fur Senioren”.

Den Bezirk zum Kulturraum der Generationen entwickeln:

Das Jahr 2014 wurde, wie bereits im ,kultour a la carte“- Kontext dargelegt, von den
Bildungs- und Kultureinrichtungen im Amt unter das besondere Motto ,Wir sind Nachbarn“
gestellt. Nachwirkendes Ziel ist es, mit thematisierten kinstlerischen, bildnerischen und
padagogischen Angeboten - wie Konzerten, Bildungsveranstaltungen, Ausstellungen,
Ehrungen u.v.m. - unter dem Aspekt der fachlichen Uberschneidung und der Vermischung
von Alt und Jung, integrative Beteiligungsméglichkeiten der Altersgruppe 60°“S im
Erfahrungs- und Meinungsaustausch zu ermdglichen. Somit wird eine Erweiterung und
Vernetzung des Kulturraumes fir alle Generationen realisiert.

10.2.4 Fachbereich Bibliotheken

Altenplanung und deren Umsetzung in den Bibliotheken:
o als standiger Arbeitsschwerpunkt ,Teilhabe von Senioren und Seniorinnen am Leben
in der Gesellschaft, mit engem Bezug zu den Leitlinien der Berliner Seniorenpolitik
7. Lebenslanges Lernen und 9. Teilhabe an Kultur in der Stadt.
e erfolgt in Zusammenarbeit der Bibliotheken mit dem Forderverein Stadtbibliothek
Marzahn-Hellersdorf e.V., der Volkshochschule, dem Fachbereich Kultur und der
Musikschule.

Angebote und MaRnahmen:

e Bedarfsgerechte Offnungszeiten (u.a. am friilhen Vormittag).

e Ausrichtung der Veranstaltungszeiten auf die Zielgruppe.

e Ausbau der Bibliothek als Begegnungsstatte und Aufenthaltsort.

e Schaffung, Erhaltung und Kennzeichnung von barrierefreien Zugangen, u.a.
Kennzeichnen von Stufen und Aufzligen etc.

e Bereitstellung von Medien fir die Altersgruppe der Seniorinnen und Senioren, u.a.
Horblcher, Bicher mit groRer Schrift, Filme auf DVD, Blue-Ray, CDs und
Notenblatter fur Heimmusik. Bereitstellung der Medien zum Thema ,Altern* in
gesonderten thematischen Aufstellungen. Zielgruppenspezifische Angebote fir
Veranstaltungen (z.B. ,Live bei Kleist" in der Heinrich-von-Kleist-Bibliothek).

e Vortrage/Schulungen zu Themen wie: ,,e-Books und Nutzung von e-Book-Readern®,
.internet* und ,Social Media®“.

e Bereitstellung von barrierefreien Onlinekatalogen/OPACs (Schriftgréf3e), die den
gesamten Medienstand der Bibliotheken nachweisen (Bicher: gedruckt und als e-
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Books). Kostenloser Bringe-Dienst flr Seniorinnen, Senioren und Menschen mit
eingeschrankter Mobilitat durch die Mitarbeiterinnen der Heinrich-von-Kleist-
Bibliothek.

e Seit April 2015 Bereitstellung eines standigen Angebotes an Medien (Bicher,
Hoérblcher, DVDs und russischsprachigen Medien) der Heinrich-von-Kleist-Bibliothek
im ,Nachbarschaftstreff Sonnenblume” zur kostenlosen Ausleihe fur die Mieterinnen
und Mieter des Seniorenwohnhauses Wittenberger Str. 23.

Die Generation 50" ist eine Hauptzielgruppe aller Bibliotheken im Bezirk. Sie ist heutzutage
wissbegierig und vielfaltig interessiert. Mit Ubergang in das Zeitalter der Technik (modernste
Kommunikationsmittel) méchten auch Senioren und Seniorinnen den fachgeméafRen Umgang
damit erlernen. Sie sind mobil und an allen Angeboten der Bibliothek sehr interessiert. Die
Angebote der Bibliotheken sind besonders begehrt, da sie kostenfrei oder gegen ein nur
geringes Entgelt nutzbar sind. Gerade die Erich-Weinert-Bibliothek liegt in einem
Wohngebiet des Bezirkes mit dem hochsten Durchschnittsalter. Sie ist auch die
Stadtteilbibliothek mit dem hdchsten Durchschnittsalter bei den Benutzenden. Fur diese
Zielgruppe wird bereits verstarkt das Medienangebot in Richtung Unterhaltungsliteratur/
Ratgeber in Alltagsfragen/Gesundheit u. a. ausgebaut.

Unter Federfihrung des Amtes fir Weiterbildung und Kultur/Fachbereich Bibliotheken stand
und steht die Umsetzung des standigen Arbeitsschwerpunktes ,Teilhabe von Senioren und
Seniorinnen am Leben in der Gesellschaft — Angebote von Lesungen, Veranstaltungen und
Ausstellungen der Bibliotheken und Mdglichkeiten der Beteiligung an Durchfiihrungen
nutzen“. Die Realisierung der o. g. Vorhaben — mit engem Bezug zu den Leitlinien der
Berliner Seniorenpolitik 9. Teilhabe an Kultur in der Stadt und 7. Lebenslanges Lernen —
erfolgte im Berichtszeitraum in Zusammenarbeit mit Autorenlesefonds, Mark-Twain-
Bibliothek (Hauptbibliothek), Forderverein Stadtbibliothek Marzahn-Hellersdorf e.V. u.a., die
Berichterstattung hierzu in enger Absprache mit dem Beirat zur Umsetzung der
Altenplanung.

11. Resuimee abschliel3ender Abrechnung bezirklicher Altenplanung 2012 — 2016 und
Ausblick auf die fir die Legislaturperiode 2016 — 2021 fortzuschreibende bezirkliche
Altenplanung

In Auswertung der Zuarbeiten der Akteurinnen und Akteure zur abschlieBenden Abrechnung
ihrer Aktivitaten im Rahmen der bezirklichen Altenplanung 2012 — 2016 (Berichtszeitraum:
01.01.2014 - 31.12.2015) und im Abgleich mit den fir die Fortschreibung der bezirklichen
Altenplanung far die laufende Legislaturperiode gegebenen studienbasierten
Handlungsschwerpunkten, Handlungsempfehlungen sowie Leitlinien der Berliner
Seniorenpolitik zeigt sich deutlich: Es wurde — unter Berucksichtigung vorliegender
Handlungsempfehlungen und Leitlinien, des nationalen und Berliner
Gesundheitszieleprozesses und unter Beachtung der hierfir zur Verflgung stehenden
Ressourcen — bezogen auf die bezirkliche Altenplanung in der laufenden Legislaturperiode
ein Umsetzungsprozess in erheblicher Breite, Vielfalt und Qualitat geleistet.

Aber nicht alle groRen Vorhaben konnten in der sich nun ihrem Ende zuneigenden
Legislaturperiode 2012 - 2016 gleichermalRen intensiv bearbeitet werden, nicht allen
Handlungsempfehlungen und Leitlinien wurde konsequent genug gefolgt, um sie
schlussendlich auch umzusetzen. Damit bleibt Raum fir die Fortschreibung der bezirklichen
Altenplanung fiur die Legislaturperiode 2016 — 2021, unter Berlcksichtigung der noch offenen
Positionen, der hierflr beim offentlichen Trager und seinen Kooperationspartnerinnen und
Kooperationspartnern  einsetzbaren Ressourcen und diesbeziiglich  notwendiger

53



Fokussierung auf Vordringliches bzw. auf das, was unter den aktuellen Bedingungen auch
tatsachlich geleistet werden kann.

Schlussendlich bleibt es der Diskussion und Meinungsbildung in den hierfir zustandigen
Gremien Beirat zur Umsetzung der Altenplanung und Bezirksamt Uberlassen, ein endglltiges
Fazit zur Umsetzung der bezirklichen Altenplanung in der Legislaturperiode 2011 — 2016 zu
ziehen. Dennoch seien hier vorab schon einige Anmerkungen aus Sicht der bezirklichen
Altenplanung/Altenhilfekoordination gestattet:

Zielfihrend war die bereits lber lange Jahre bewahrte, an Themenfeldern reiche, Gberaus
aktive und ergebnisorientierte Arbeit des bezirklichen Netzwerks im Alter, des Beirates zur
Umsetzung der Altenplanung, der drei Interessenverbiinde ,,Gesundheit im Alter”, ,Wohnen
im Alter* und ,Aktiv im Alter“, deren gutes Zusammenwirken untereinander sowie auch mit
der Bezirkspolitik und Bezirksverwaltung hervorzuheben ist. Hierflir bildeten Altenplanung
und SSB/Altenhilfekoordination/Geschéftsstelle flr das bezirkliche Netzwerk im Alter sowie
die Koordinierungsgremien in enger Absprache mit den Mitgliedern der drei Interessen-
verbiinde einen strukturell und organisatorisch stabilen, mit Bezirkspolitik, Bezirksverwaltung,
Beirat zur Umsetzung der bezirklichen Altenplanung und weiteren stark engagierten
Kooperationspartnerinnen und Kooperationspartnern wie Seniorenvertretung,
Pflegestitzpunkt(en), Kontaktstelle PflegeEngagement und Selbsthilfekontaktstelle eng
vernetzten Rahmen.

Die personliche Teilnahme der Bezirksstadtratinnen und Bezirksstadtrate an den Sitzungen
des Beirates zur Umsetzung der Altenplanung als politisches Steuerungs- und
Kontrollgremium bezirklicher Altenplanung war (auch) im zurtickliegenden Berichtszeitraum
Uiberaus sporadisch. Die Mitglieder des Kollegialorgans Bezirksamt lieBen sich, bis auf die
den Vorsitz im Altenbeirat filhrende Bezirksstadtratin flir Gesundheit und Soziales, sehr oft
durch ihre stimmberechtigten Vertreterinnen und Vertreter aus dem jeweiligen
Verwaltungsressort vertreten. Die Teilnahme der bezirklichen Beauftragten an den Sitzungen
ordnet sich in dieses Bild ein, teils auch dem geschuldet, dass die Stellen, bis auf die des
Behindertenbeauftragten, geraume Zeit unbesetzt waren. Der Berichts- und
Informationspflicht wurde allerdings zu jeder Zeit durch umféangliche Sitzungsprotokolle und —
soweit notwendig - durch direkte Ansprache seitens der Bezirksstadtrétin fir Gesundheit und
Soziales im Bezirksamt Genlige getan.

Die dargestellten Ergebnisse sprechen fir eine zielgerichtete Umsetzung bezirklicher
Altenplanung 2012 — 2016 in allen Verwaltungsressorts des Bezirksamtes im Rahmen der
hierfur zur Verfigung stehenden Mdglichkeiten.

Fur die kommende Legislaturperiode 2016 - 2021 ergeht in Auswertung der o. g.
Erfahrungen die Bitte an die Mitglieder des neuen Bezirksamtes um regelmafigere
personliche Prasenz sowie darum, sich und ihre Verwaltung in die Gestaltung der
Tagesordnung des Beirates zur Umsetzung der Altenplanung starker einzubringen, hier
haufiger auch eigene Beitrage anzumelden und damit stéarker eigene fachliche Akzente fir
ihr Ressort zu setzen.

Der Aufbau einer Interessengemeinschaft/IG , Arbeit bis ins Alter” ist - trotz erheblicher
Bemuhungen um Zusammenarbeit des Netzwerks im Alter, der Altenplanung und Altenhilfe-
koordination sowie weiterer Akteurinnen und Akteure mit dem BBWA, dem MHWK und trotz
des Einsatzes erheblicher Projektmittel aus der PEB-Forderkulisse schlussendlich

vollstindig gescheitert, da sich — Uber eine qualifizierte Beschreibung der
Handlungsnotwendigkeiten  beziglich  Arbeitslosigkeit/Langzeitarbeitslosigkeit  alterer
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer hinaus — in der Praxis weder eine Interessen-
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gemeinschaft/IG "Arbeit bis ins Alter" noch konkrete Projekte etablieren lie3en, die zu einer
spirbaren Verbesserung der Situation alterer Arbeitsloser im Bezirk hatten beitragen
kénnen. Der Arbeitskrdftemangel bei Wirtschaftsunternehmen im Bezirk lieR sich
offensichtlich immer noch vorrangig durch Zuzug und Einstellung externer Fachkrafte aus
dem gesamten Bundesgebiet kompensieren, so dass der Druck auf die Unternehmen, altere,
derzeit nicht erwerbstatige Arbeitskrafte aus dem Bezirk zu reaktivieren, (noch) nicht grof3
genug war, um im Interesse dieser Zielgruppe gemeinsam abgestimmt und zielorientiert
handeln zu kénnen.

Die mit dem o. g. PEB-Projekt ,Arbeit bis ins Alter* verbundene Zielstellung war indes vollig
richtig: Wegen der demographischen Entwicklung gewinnt die Erwerbstatigkeit alterer
Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer, die Nutzung ihrer fachlichen und sozialen
Kompetenzen im Arbeitsprozess kiinftig noch sehr viel mehr an Bedeutung. Die tatsachliche
Beschaftigungslage in Berlin und im Bezirk Marzahn-Hellersdorf entspricht dem derzeit noch
nicht und zeitigt gravierende Folgen fur die Alterssicherung der eigenen Bevilkerung:
langfristig unterbrochene Erwerbsbiographien, erhdhte Dauerarbeitslosigkeit und kinftig
drohende Altersarmut in der jetzigen Altersgruppe 50°"S.

Die Altenplanung fir den Bezirk Marzahn-Hellersdorf beinhaltete bereits in ihren
Zielstellungen fur die Jahre 2007 — 2011 die Grindung einer Interessengemeinschaft/IG
LArbeit bis ins Alter” fir die Gber 50-Jahrigen, komplementér zu den drei bereits bestehenden
Interessenverbinden im Netzwerk im Alter und diese sinnvoll ergdnzend — ,Gesundheit im
Alter®, ,Wohnen im Alter* und ,Aktiv im Alter”. Zu den primaren Zielen des PEB-Projekts
gehorte deshalb noch eingangs der Legislaturperiode 2011 — 2016 die Schaffung
nachhaltiger Grundlagen fir eine IG ,Arbeit bis ins Alter®, ihre Initialisierung sowie die
Gewahrleistung der Fortsetzung ergebnisorientierter Arbeit auch nach Ablauf der
Projektférderung.

Die Bezirksstadtratin fir Gesundheit und Soziales hat, in enger Abstimmung mit den
Mitgliedern des Beirats zur Umsetzung der Altenplanung sowie mit der bezirklichen
Altenplanung und Altenhilfekoordination, die Umsetzung des o. g., zunachst Erfolg
versprechenden PEB-Projekts eng begleitet. Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der OE QPK,
deren Aufgabengebiete Schnittstellen zum Thema ,Arbeit flr die verschiedenen Zielgruppen
mit Vermittlungshemmnissen“ aufweisen (Psychiatriekoordination, Suchthilfekoordination,
Altenplanung/Altenhilfekoordination), stimmten sich hierzu kontinuierlich ab, hielten Kontakt
zu den Projektverantwortlichen und waren regelméRig in den Steuerungsrunden prasent, um
hinsichtlich der aufzubauenden Interessengemeinschaft ,Arbeit bis ins Alter* eine
ressortiibergreifende Verstandigung zu unterstitzen, Zwischenergebnisse zu sichern und
darauf aufbauende Verabredungen fir weitere Teilschritte zu treffen. Es mangelte folglich
nicht an Engagement und fachlicher Unterstiitzung der politischen und Verwaltungsebene fir
das Projekt, als die vorliegenden Ergebnisse im Jahresverlauf 2011 zeigten, dass der
bisherige Projektverlauf nicht zielfihrend war und der weitere Projektverlauf nicht
aussichtsreich sein wirde.

Fazit: Im Rahmen des PEB-Projektes ,Arbeit bis ins Alter* gab es durchaus respektable
Anstrengungen, die Bildung einer Interessengemeinschaft ,Arbeit bis ins Alter”
vorzubereiten, insbesondere den Kreis der hierfir erforderlichen Akteurinnen und Akteure —
auch aus der lokalen Wirtschaft mit ihren eingangs der laufenden Legislaturperiode ca.
17.000 Unternehmen im Bezirk - zu bestimmen, zu gewinnen und zusammenzufiihren sowie
erste Offentlichkeitswirksame Aktionen gemeinsam vorzubereiten und durchzufihren. Die
angestrebte |G hatte allerdings nachhaltig konzipiert und unter tragender Beteiligung der
lokalen Wirtschaft auf dauerhafte und verlassliche Grundlagen gestellt werden miissen, um
arbeitsfahig zu werden und auch nach Einstellung finanzieller Férderung des PEB- Projektes
nachhaltige Wirkung zu entfalten.
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Projekt ,Arbeit trotz Behinderung® (LSK): An o0. g¢. Erfahrungen und
Handlungsempfehlungen aus der vom Bezirksamt beauftragten Studie ,Menschen mit
Behinderungen in Marzahn-Hellersdorf 2011" knipften das LSK-Projekt und dessen
abschlielender Workshop ,Arbeit trotz Behinderung” am 14. Dezember 2011 an, deren
Ergebnisse nachfolgend im Altenbeirat und damit ressortiibergreifend reflektiert worden sind.
Mit Unterstitzung der Mitglieder der LSK-Projektgruppe (dort arbeiteten u. a. der freie Trager
SFZ e.V. der Behindertenbeauftragte des Bezirksamtes und der bezirkliche Altenplaner
engagiert mit) sollten nach Projektende vorliegende Ergebnisse nachhaltig gesichert werden,
um daran ab 2012 die weitere Bearbeitung des Themas "Arbeit" strategisch und operativ
sinnvoll auszurichten. Die Empfehlungen gingen dabei eindeutig in die Richtung, das Thema
JArbeit” kunftig moglichst eng beim Bindnis fur Wirtschaft und Arbeit Marzahn-Hellersdorf/
BBWA bzw. bei dessen Steuerungsrunde und damit an einer zentralen Stelle anzubinden,
die eng mit dem JobCenter vernetzt ist und die sich auch mit allen anderen Bereichen gut
vernetzen liee. Das Thema ,Arbeit*, so war die Hoffnung, kdnnte dann in allen seinen
Facetten in jeweiligen U-AGs bearbeitet werden, deren Bemiihungen und Ergebnisse sich
gut in die Verwaltungsressorts riickkoppeln lassen wirden. Eine abgestimmte Tischvorlage
fur die Steuerungsrunde des BBWA wurde unter Federfihrung des Behindertenbeauftragten
erarbeitet und beinhaltete die Einrichtung einer AG ,Teilhabe am Erwerbsleben fir
Menschen jeden Alters, mit und ohne Handicap®, mit enger Anbindung an das BBWA.

Fir die abschlieRende Berichterstattung der Umsetzung der Altenplanung bis 2016 ist zu
konstatieren, dass die Umsetzung auch dieser Bemihungen lange Zeit stagnierte,
schlussendlich "eingeschlafen" und offensichtlich aufgegeben worden ist. Diesbeziglich
bestehen besondere Herausforderungen an die Dbezirkliche Altenplanung als
ressortiibergreifend wahrzunehmende Aufgabe flr die Legislaturperiode 2016 — 2021, neue,
erfolgversprechendere Wege der Integration alterer Langzeitarbeitsloser in den Ersten
Arbeitsmarkt aufzuzeigen.

Das im Bezirk derzeit anlaufende, koharente Projekt "Gesundheitsférderung bei
Langzeitarbeitslosen" - unter Beteiligung von bezirklicher Gesundheitsférderung,
bezirklicher Steuerungsstelle "Sozialintegrative Leistungen nach SGB II", Krankenkassen,
Jobcenter, Altenplanung und Altenhilfekoordination sowie bezirklichen Stadtteilzentren und
dort sich vernetzenden freien Tragern - betont die gesundheitsforderliche Seite geeigneter
MalBnahmen der Verhaltens- und auch der Verhaltnispravention (Vorhalten geeigneter
regionaler Angebote der Bewegungsférderung und gesunden Erndhrung, um
Langzeitarbeitslose physisch und psychisch fit fir einen Wiedereinstieg ins Berufsleben zu
machen. Heranfiihrung der Zielgruppe an diese Angebote und erfolgreiche Aktivierung von
Motivation und Eigenverantwortung.). Am anhaltend schwierigen Zugang der Zielgruppe
alterer Langzeitarbeitsloser zum Ersten Arbeitsmarkt im Gefolge der aktuell fortwirkenden
Arbeitsmarktreformen aus dem Jahr 2011, der systematischen, quasi zwangsweisen
Frihverrentung von Langzeitarbeitslosen mit 63 Lebensjahren und damit einhergehenden
anhaltenden EinbuRen in der Altersrente sowie daraus resultierenden sozialen und
gesundheitlichen Folgen selbst wird dieses Projekt hingegen nur wenig dndern kénnen.

Die Steuerungsgruppe fur die Vorbereitung der 12. Bezirkliche Gesundheitskonferenz
(BGK) am 15. Juni 2016 unter der Themenstellung ,Ubergéange gestalten — Ubergang vom
Erwerbsleben in den Ruhestand” (aktueller Arbeitstitel) tagte seit dem 11. September 2015
unter Beteiligung der Altenplanung und Altenhilfekoordination sowie vieler weiterer
Akteurinnen und Akteure regelmaRig. Die Koordination und Moderation des
Vorbereitungsprozesses obliegt der Bezirkskoordinatorin fir Gesundheitsférderung. Die 12.
BGK hat sich zum Ziel gesetzt, ein aktuelles Sozialportrait der Altersgruppe 50°" (dieses
basiert auf einer Datenauswertung aus der umfanglichen Befragung der Zielgruppe 2015 und
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auf darauf aufbauenden Erkenntnissen, Handlungsschwerpunkten und
Handlungsempfehlungen aus der Sozialstudie ,50 und alter in Marzahn-Hellersdorf 2015%)
an den Anfang eines Diskurses zu stellen, der die Themenfelder ,Soziale Situation der
Altersgruppe und Mdglichkeiten ihrer gesellschaftlichen Teilhabe®, ,Gesundheitliche Situation
der Altersgruppe®, ,Pflege von Angehorigen®, ,Burgerschaftliches Engagement,
Wirtschaftliche Rahmenbedingungen for die Gestaltung des Ubergangs“,
.Langzeitarbeitslosigkeit und Gesundheit”, ,Perspektive Arbeitswelt* u.a. behandeln wird. Die
Veranstaltung richtet sich primar an Fachkrafte aus der Bezirksverwaltung und freier Trager
im Bezirk sowie an weitere Kooperationspartnerinnen und Kooperationspartner mit
Schnittstellen zur bezirklichen Altenplanung und bezirklichen Gesundheitsférderung. Ziele
sind die Schaffung von Transparenz in der Angebotevielfalt im Bezirk und die
Herausarbeitung von Synergien hinsichtlich der Fokussierung auf gemeinsame
zielgruppenspezifische Angebote. Der Diskurs wird die politischen und gesetzlichen
Rahmenbedingungen ebenso untersuchen, wie die Mdoglichkeiten und Grenzen der
Kommune im Interesse der Zielgruppe 50" zu handeln. Im Ergebnis sollen die Formulierung
von Handlungserfordernissen und die Ableitung von Aufgaben der Kommune mit
empfehlendem Charakter stehen.

Am 19. Februar 2016 hat die mit dem Praventionsgesetz im Sommer 2015 eingefiihrte
Nationale  Praventionskonferenz  erstmals  bundeseinheitliche  trageriibergreifende
Bundesrahmenempfehlungen zur Gesundheitsférderung in Lebenswelten und Betrieben
verabschiedet. Damit hat das von gesetzlicher Kranken-, Unfall-, Renten- und
Pflegeversicherung getragene Gremium die Voraussetzungen fir den Start der nationalen
Praventionsstrategie geschaffen und eine gesetzliche Kernaufgabe umgesetzt. Neben den
vier Sozialversicherungen als Trager haben auch Vertreterinnen und Vertreter von Bundes-
und Landesministerien, kommunalen Spitzenverbé&nden, der Bundesagentur fir Arbeit,
Sozialpartnern, Patientinnen und Patienten sowie der Bundesvereinigung Pravention und
Gesundheitsférderung an der Entwicklung der Bundesrahmenempfehlungen mitgewirkt. Mit
ihnen werden nun als gemeinsame Ziele ,gesund aufwachsen“, ,gesund leben und
arbeiten* und ,gesund im Alter* definiert. Eine darauf aufbauende, derzeit noch im
Verhandlungsprozess befindliche Berliner Landesrahmenvereinbarung wird inshesondere
auch das o. g. Ziel ,gesund im Alter* aufgreifen und sich, mit besonderer Relevanz fir die
bezirkliche Altenplanung 2016 — 2021 und darauf fuBende kooperative lebensraumbezogene
Projektentwicklung, unter gesundheitspraventiven Aspekten auf drei Zielgruppen besonders
fokussieren mussen:

1. Personen in der Kommune nach der Erwerbsphase.

2. Hochbetagte und pflegebediirftige Menschen, die noch im hauslichen Umfeld betreut

werden.
3. Bewohnerinnen/Bewohner von stationaren Pflegeeinrichtungen.

Diesen Ansatz wird die bezirkliche Altenplanung fir die Legislaturperiode 2016 — 2021 noch
detaillierter untersetzen.

Der seit Mai 2015 und weiter bis in den Sommer 2016 hinein konzipierte, in Regie der
Senatsverwaltung fir Gesundheit und Soziales und unter breiter Beteiligung vieler
Akteurinnen und Akteure aus ganz unterschiedlichen Handlungsfeldern laufende Fachdialog
80P soll noch vor Ablauf dieser Legislaturperiode einen verbindlichen Handlungsrahmen
zeitigen, wie mit dem auf3erordentlich starken Anwachsen der Zielgruppe ,80 Jahre und
alter* in Berlin und den daraus resultierenden Handlungserfordernissen in allen behandelten
Handlungsfeldern umzugehen ist. Zunehmend wichtig erscheinen eine fuRRlaufige
Erreichbarkeit aller Angebote, die Starkung aufsuchender Arbeit und damit eine
Verbesserung von Erreichbarkeit und personlicher Ansprache der Menschen in hohem Alter.
Unklar ist bis dato, wer die "Lotsenfunktion” im komplexen Hilfesystem tibernehmen wird, wie
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die erforderliche Novellierung heranzuziehender Gesetze und Ausflhrungsvorschriften
konkret und zeitnah realisiert werden kann, ob und ggf. in welcher Hohe fir die weitere
Umsetzung von 80°“S den Bezirken und weiteren Akteurinnen und Akteuren in diesem
Partnerprozess von der Landesebene zusatzliche Ressourcen zur Verfigung gestellt werden
und wie verbindlich und nachhaltig der im Sommer 2016 gesetzte Rahmen in der neuen
Legislaturperiode 2016 - 2021 Uberhaupt wirksam werden kann, sollten grundlegende
Voraussetzungen hierfur nicht verbindlich geklart werden kénnen.

Unabhéngig von der noch nicht zu beantwortenden Frage nach Nachhaltigkeit der
Ergebnisse des Dialogprozesses 80°“, muss die Frage einer stetig wachsenden Anzahl alter
und hochaltriger Menschen, die im Krankheitsfall keine familiale und/oder nachbarschaftliche
Hilfe finden, im Fokus der Altenplanung fur die neue Legislaturperiode 2016 — 2021 bleiben.
Diesbeziglich sind das Entlassungsmanagement in Kliniken und Krankenhdusern,
Arztpraxen und Apotheken, Stadtteilzentren, Quartiersverfahren, Wohnungsunternehmen
und Wohnungsbaugenossenschaften u.a. Akteurinnen/Akteure im Sozialraum und in der
unmittelbaren Nachbarschaft hierfir weiter zu sensibilisieren.

Wichtig ist und bleibt der Anspruch alter Menschen nach wohnortnaher haus- und
facharztlicher Versorgung in weitgehend barrierefrei zuganglichen Arztpraxen, einem
barrierefreien Wohnumfeld, einer guten und barrierefreien Verkehrsinfrastruktur unter
Einschluss intakter Fahrstiihle und Rolltreppen, Einkaufsmoéglichkeiten fur Waren des
taglichen Bedarfs und ausreichender Prasenz von Dienstleisterinnen und Dienstleistern im
Wohnumfeld. Darauf muss und wird das bezirkliche Netzwerk im Alter auch weiterhin
hinwirken.

Den Stadtteilzentren in allen neun Bezirksregionen des Bezirks Marzahn-Hellersdorf kommt
weiterhin grofe Bedeutung zu, um eine Grundversorgung beziiglich generations-
Ubergreifender Angebote und spezieller Angebote fiir die Zielgruppe der Seniorinnen und
Senioren zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft (kulturelle Angebote, soziale Kontakte,
Ehrenamt zur Sicherung eigener sozialer Teilhabe u.a.) zu gewahrleisten. Damit verbunden
besteht die Notwendigkeit des Erhalts und Ausbaus weiterer wohnortnaher sozialer
Infrastruktur fur kinftige Seniorinnen und Senioren sowie junge Alte auf hohem Niveau
(neben den Stadtteilzentren auch andere Begegnungsstatten fir Seniorinnen und Senioren,
etwa im Bestand der Wohnungsunternehmen und Wohnungsbaugenossenschaften) mit
kostenbeteiligungsfreien und/oder kostengtinstigen Angeboten.

Aufbau und Erhalt wohnortnaher Versorgung mit Kommunikations-, Kultur-, Beratungs-
und gesundheitsférderlichen Angeboten (Bewegungsforderung, Sturzpravention,
gesunde Erndhrung) nach vom offentlichen Trager und den Trégern der sozialen
Einrichtungen in der Bezirksregion/im Sozialraum zu ermittelnden, bedarfsbhezogenen
kleinteiligeren Bedarfen und Schwerpunktsetzungen bleibt Steuerungsaufgabe der
kommunalen Infrastrukturplanung, wie auch die Gewahrleistung notwendiger Qualitéat dieser
Angebote vom offentlichen Tréager als Zuwendungsgeber zu steuern ist. Diesbeziglich
werden die noch zu veroffentlichenden Ergebnisse aus der ,Sportverhaltensstudie Marzahn-
Hellersdorf 2015" wichtige Impulse fur eine engere Kooperation zwischen den Sportvereinen
und Senioreneinrichtungen im Bezirk und eine auf dieser Grundlage abgestimmte Angebots-
entwicklung fur sportliche/bewegungsforderliche Betéatigung von Menschen bis in das
hoherem Alter geben.

Dem Eintreten von Pflegebedarf vorgelagerter Beratung ist weiterhin grof3tes Augenmerk
zu schenken, ebenso der Beratung und Entlastung pflegender Familienangehoriger. Hierfur
ist eine weitere verlassliche Finanzierung der Pflegestiitzpunkte, der Beratungsstelle
PflegeEngagement u.a. unabdingbar.
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Nachbarschaftliche Vernetzung, wohnortnahe Anlaufstellen, gendersensible Angebote
und Pflege: Zusatzlich zu den Stadtteilzentren/STZ und Frauentreffs gibt es einen groRRen
weiteren Bedarf an aufsuchenden, leicht zuganglichen gendersensiblen Hilfen, wie z. B. an
ehrenamtlichen Besuchsdiensten von Frauen fur Frauen und ebenso von Ménnern fr
Manner. Nicht ausgeblendet werden dirfen hier auch Fragen rund um die Integration alterer
Flichtlinge, die spatestens mit einer absehbaren Verscharfung der Lage in weiteren Kriegs-
und Krisengebieten der Erde und mit friiher oder spater anstehenden Familiennachziigen zu
beantworten sein werden.

Der Bezirk Marzahn-Hellersdorf befindet sich weiterhin auf dem Weg zur
»Demenzfreundlichen Kommune“ und wird diesen Anspruch seitens seines Netzwerkes im
Alter auch in der neuen Legislaturperiode 2016 — 2021 durch Fortfihrung bereits bewahrter
und Initiierung neuer geeigneter MalRnahmen und Projekte untersetzen.

Den Mobilitatshilfediensten, stark abhangig von jahrlicher Votierung und MalRnahme-
Bewilligung fir den Zweiten Arbeitsmarkt, fehlte es auch im Berichtszeitraum an sicheren,
langerfristigen Finanzierungs- und Planungsgrundlagen. Gewinscht wird zudem ein
zentraler Ansprechpartner/eine zentrale Ansprechpartnerin fir Mobilitatshilfe-, Begleit- und
Besuchsdienste in jedem der Berliner Bezirke, der/die jeweils unter einer zentralen
Telefonnummer erreichbar und auskunftsfahig ist. In der Diskussion steht auch die
Forderung aus dem Dialogprozess 80, in ihrer Mobilitat eingeschrankten alteren
Menschen ein "Mobilitatsbudget" in monatlicher Hohe von 50 € zuzubilligen, verbunden mit
entsprechenden gesetzlichen Neuregelungen.

Mobilitat wird mit sehr hoher Plausibilitat auch im Zusammenhang mit einer ausreichenden
Anzahl 6ffentlich zugénglicher Toiletten und Banke im Wohnumfeld, Absenkung von weiteren
Bordsteinkanten, Ampelanlagen mit flr Ful3géanger zeitlich ausreichenden Schaltintervallen,
einer besseren Lesbarkeit von Fahrplanen an Haltestellen des OPNV und dort intakten
Rolltreppen und Fahrstihlen, einem nachts gut beleuchteten Wohnumfeld, kurz: im
Zusammenhang mit einem mdoglichst barrierefreien 6ffentlichen Raum gesehen.

Bezahlbarer seniorengerechter Wohnraum und bezahlbare Energiekosten, ein sich in den
nachsten Jahren weiter erhohender Bedarf an Zweiraumwohnungen und kleinen
Dreiraumwohnungen auch im Bezirk Marzahn-Hellersdorf, bleiben 2016 - 2021 unverandert
auf der Agenda bezirklicher Altenplanung, die sich dafir gegentber Gesetzgebung und
Entscheidungstragern kontinuierlich einsetzen muss.

Die personelle Situation im Bezirksamt, die weitere Umsetzung des Vollzeitaquivalente-
Konzepts und damit einhergehender fortschreitender Personalabbau noch bis 2020 in
Gegenrechnung zu bislang relativ geringen Personalaufwiichsen, die aus der "Wachsenden
Stadt Berlin" resultieren, sowie zunehmend eingeschrankte personelle Ressourcen auch bei
den Kooperationspartnerinnen und Kooperationspartnern fir die Teilnahme an der Netzwerk-
und Gremienarbeit zwangen und zwingen weiterhin zur Fokussierung auf die Umsetzung
einiger vorrangiger Handlungsschwerpunkte und Handlungsempfehlungen aus den
Sozialstudien 2010 und 2015. Die diesbezliglichen Diskussionen werden vorrangig im Beirat
zur Umsetzung der Altenplanung und in den drei Interessenverbiinden im bezirklichen
Netzwerk im Alter noch zu fihren sein.

Selbiges trifft auch auf die Mdglichkeiten ehrenamtlicher Arbeit, etwa im Rahmen der
Ehrenamtstatigkeit der Mitglieder der Seniorenvertretung und der Sozialkommissionen zu:
neue Handlungsfelder und Aufgaben erdffnen sich dort stetig. Und die Bedarfe steigen
schneller an als die einzubringenden Ressourcen Mdglichkeiten bieten, diesen wachsenden
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Bedarfen mit den derzeit noch zur Verfligung stehenden ehrenamtlichen Ressourcen zu
entsprechen, trotz permanenter Suche der Akteurinnen und Akteure nach weiteren
Schnittstellen, Vernetzung und damit verbundenen Synergien in ihrer Arbeit. Ehrenamt kann
staatliche Bemuhungen nur flankieren, nicht aber an deren Stelle treten!

Uberlegenswert ist deshalb, neben der rechtzeitigen Gewinnung Ehrenamtlicher in
ausreichender Anzahl und Qualifikation (die Sozialstudien 2010 und 2015 belegen eine noch
vorhandene, aber tendenziell sinkende Bereitschaft der Altersgruppe 50°" zu
ehrenamtlichem Engagement), auch Fragen rund um die Motivation, sprich
Anerkennungskultur ehrenamtlicher Arbeit, eine starkere Unterstlitzung der Mobilitat
Ehrenamtlicher (Jahresumweltkarte) und fur diese auch eine angemessene
Aufwandsentschadigung anzugehen. Die derzeitigen gesetzlichen und haushaltsbezogenen
Moglichkeiten schépft der Bezirk diesbeziiglich voll aus.

Die Wahlen zu den Seniorenvertretungen 2016 werden, so die nun klare Erkenntnis zum
nahenden Ende der ablaufenden Legislaturperiode, in den Berliner Bezirken ohne
unterstiitzende Landesmittel fir Offentlichkeitsarbeit vorzubereiten und durchzufiihren sein.
Das zwingt zur Umschichtung und zum Einsatz bezirklicher, hierfiir urspringlich so nicht
eingeplanter Ressourcen, wenn dem mit den Wahlen zur Seniorenvertretung verbundenen
Anliegen demokratischer Mitwirkung ernsthaft entsprochen werden soll.

Neben der weiteren Starkung des Ehrenamtes durch eine ausreichende Anzahl gut
gualifizierter und engagierter, nicht zu Uberfordernder Ehrenamtlicher (Seniorenvertretung,
Sozialkommissionen, Patientenfursprecherinnen/Patientenfursprecher an Kliniken und
Krankenhausern im Bezirk u.a.), so wurde in abschlieRender Auswertung der Umsetzung
bezirklicher Altenplanung in der laufenden Legislaturperiode deutlich, rickt zunehmend die
Initiierung und  Stdrkung von Nachbarschaftsarbeit und unentgeltlicher
Nachbarschaftshilfe sowie die Vernetzung von Verwaltungstatigkeit und Ehrenamt mit
dieser in den Fokus steuernder Bemuihungen. Diesbezlglich sind auch die hierfir
erforderlichen Ressourcen fir Planung und Koordination, Entwicklung und Umsetzung
konkreter MalRnahmen vor Ort - Uber die Mdglichkeiten von ,Soziale Stadt® hinaus —
mehrjahrig verlasslich bereitzustellen, um die gewiinschte Nachhaltigkeit zu erreichen.

Im Berichtszeitraum ist es gelungen, die Voraussetzungen fur eine kontinuierliche,
datenbasierte Fortschreibung der bezirklichen Altenplanung seit 1995 auch fir die neue
Legislaturperiode 2016 - 2021 2zu erhalten, indem ein komplexes Interessen-
bekundungsverfahren fir die Befragung und Sozialstudie ,50 Jahre und éalter in
Marzahn-Hellersdorf 2015“ gut vorbereitet, durchgefiihrt und — von einer Steuerungsgruppe
begleitet — unter Einhaltung der beschlossenen Zeit- und Malinahmen-planung bislang auch
erfolgreich umgesetzt worden ist. Die Vorlage der Studienergebnisse beim Auftraggeber
Bezirksamt, in deren Fokus u. a. auch die Menschen hohen Alters in Marzahn-Hellersdorf
(80°), ihre Wiinsche, Erwartungen und Bedarfe stehen werden, erfolgt zum Monatsende
Mai 2016.

Die abschlieBende Abrechnung der bezirklichen Altenplanung 2012 — 2016 stellt jeweilige
Beziige =zu den Handlungsempfehlungen aus der Sozialstudie 2010, zum
Gesundheitszieleprozess im Land Berlin sowie zu den Leitlinien der Senioren- und
Seniorinnenarbeit im Land Berlin her, die eine gute Orientierung dafur bieten, in welchen
Handlungsfeldern in den letzten zwei Jahren aktiv und erfolgreich gearbeitet worden ist und
wo noch Licken zu verzeichnen sind, deren Priorisierung und SchlieBung der Umsetzung
der fur die neue Legislaturperiode 2016 — 2021 fortzuschreibenden Altenplanung vorbehalten
sein wird.
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Mit Vorlage der abschlielenden Abrechnung der Umsetzung bezirklicher Altenplanung in der
laufenden Legislaturperiode (Berichtszeitraum: 01.01.2014 — 31.12.2015) wird, mit Blick auf
beschrénkte Ressourcen und analog zur Verfahrensweise bei der Zwischenabrechnung
(Berichtszeitraum: 01.01.2012 — 31.12.2013), auf einen separaten Netzwerkbericht fir die
Berichtsjahre verzichtet.

Die Abteilungsleitung Gesundheit und Soziales dankt allen Akteuren und Akteurinnen des
bezirklichen  Netzwerks im Alter sowie ihren Kooperationspartnerinnen und
Kooperationspartnern fir die im Berichtszeitraum 2014 — 2015 geleistete Arbeit bei der
Umsetzung der bezirklichen Seniorinnen- und Seniorenpolitik und sieht zuversichtlich ihrer
weiteren kontinuierlichen Aufgabenerfillung im Interesse der Seniorinnen und Senioren im
Bezirk in der neuen Legislaturperiode 2016 — 2021 entgegen.

Dagmar Pohle
Stellv. Bezirksbiirgermeisterin und
Bezirksstadtratin fir Gesundheit und Soziales
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	Bericht
	Abrechnung der bezirklichen Altenplanung Marzahn-Hellersdorf für die laufende Legislaturperiode der BVV, Berichtszeitraum 01.01.2014 – 31.12.2015
	1. Vorbemerkungen
	1.1 Berichtsauftrag
	Der Beirat zur Umsetzung der Altenplanung beschloss am 23. September 2015, dass ihm ein Abschlussbericht zur Umsetzung der Altenplanung in der laufenden Legislaturperiode  zum Monatsende März 2016 zur Bestätigung vorzulegen ist. Dieser Abschlussberich...
	Der Beirat zur Umsetzung der Altenplanung fasste am 23. September 2015 den o. g. Beschluss zur abschließenden Berichterstattung mit den Stimmen aller anwesenden Mitglieder und ausgehend vom „Status quo“, wonach eine Zwischenabrechnung zur Umsetzung de...
	Der Beirat zur Umsetzung der Altenplanung hat den Bericht zur abschließenden Abrechnung der bezirklichen Altenplanung für die laufende Legislaturperiode auf seiner Sitzung am 30. März 2016 beraten und diesem zugestimmt.
	Aus der datenbasierten Sozialstudie „50 und älter in Marzahn-Hellersdorf 2010“ ergaben sich folgende vier für die bezirkliche Seniorinnen- und Seniorenpolitik der Legislaturperiode 2011 – 2016 relevante Entwicklungen, die den Akteurinnen und Akteuren ...
	1. Demographischer Wandel.
	2. Veränderungen auf dem Gebiet Erwerbsbeteiligung, Einkommen und materielle Absicherung.
	3. Wandel der Bedingungen für soziale Integration und gesellschaftliche Teilhabe.
	4. Prävention vor sozialer Isolierung.
	Zu 1. Demographischer Wandel 2010 – 2030 gemäß Einwohnerprognose Sen Stadt 2007 - 2030:
	 Rückgang der bis unter 50-Jährigen auf          86,3% (-19.858 Personen)
	 Rückgang der 50- bis unter 65-Jährigen auf    80,8% (-11.202 Personen)
	 Anstieg der 65- bis unter 75-Jährigen auf      189,7% (+12.232 Personen)
	 Anstieg der 75- unter 85-Jährigen auf            151,8% (+11.159 Personen)
	 Anstieg der ab 85-Jährigen auf                      299,6%  (+ 7.012 Personen)
	 Deutlich höherer Anteil alleinstehender Frauen mit zunehmendem Alter.
	Zu 2. Veränderungen auf dem Gebiet Erwerbsbeteiligung, Einkommen und materielle Absicherung:
	 Rückläufige Rentenentwicklung und Rückgang der auf der gesetzlichen Rente basierenden materiellen Absicherung (in Folge der Rentenpolitik) durch gesetzliche Veränderung der Anpassungsformel, durch Arbeitslosigkeit bedingte Erwerbslücken und vorzeiti...
	Zu 3. Wandel der Bedingungen für soziale Integration und gesellschaftliche Teilhabe:
	 Rückgang der auf der gesetzlichen Rente basierenden materiellen Alterssicherung bringt soziale Veränderungen für die Mehrheit der älteren Einwohnerinnen und Einwohner mit sich und bedingt bereits in nicht unerheblichem Maß Verzicht auf gesellschaftl...
	Zu 4. Prävention vor sozialer Isolierung im Kontext wachsender Altersarmut:
	 Notwendigkeit des Erhalts und Ausbaus wohnortnaher sozialer Infrastruktur für künftige Seniorinnen und Senioren sowie junge Alte auf hohem Niveau (Stadtteilzentren und andere Begegnungsstätten für Seniorinnen und Senioren mit kostenbeteiligungsfreie...
	 Sicherstellung einer adäquaten Personalausstattung beim öffentlichen Träger/Amt für Soziales, Gesundheitsamt und OE QPK, die dessen sozialkompensatorische Funktion einschließlich aufsuchender Tätigkeit, schneller Prüfung von Hilfebedarfen und Antrag...
	 Stärkung und Entlastung familialer Netzwerke sowie Förderung von Nachbarschaftshilfe.
	 Motivation zu ehrenamtlicher Arbeit, die am stärksten bei den künftigen Senioren und Seniorinnen ausgeprägt ist. Nutzung ausgeprägter fachlicher und sozialer Kompetenzen der zuwachsenden Gruppe der (auch künftigen) Seniorinnen und Senioren und der d...
	Für die bezirkliche Altenplanung der laufenden Legislaturperiode ließen sich mit Blick auf den prognostizierten Anstieg bei den 65- bis unter 75-Jährigen, 75- bis unter 85-Jährigen und insbesondere der ab 85-Jährigen folgende generelle Herausforderung...
	 Aufbau und Erhalt wohnortnaher Versorgung mit Kommunikations-, Kultur- und Beratungsangeboten nach vom öffentlichen Träger und den Trägern der sozialen Einrichtungen in der Bezirksregion/im Sozialraum zu ermittelnden, bedarfsbezogenen kleinteiligere...
	 Gewährleistung gesellschaftlicher Teilhabe bei perspektivisch immer geringer werdenden individuellen finanziellen Möglichkeiten, die den Aufbau weiterer wohnortnaher Begegnungs- und Kulturangebote mit Hilfe der Wohnungs-unternehmen/Wohnungsbaugenoss...
	 Infrastrukturell verankerte Beratung zu baulichen Anpassungsmaßnahmen zur Sicherung des Verbleibens in der eigenen Wohnung bis ins höhere Lebensalter mit erforderlichen Ressourcen ausstatten: Verknüpfung von Wohnen in der Normalwohnung mit Servicean...
	Bei ab 50-Jährigen stellten 2010 die 50- bis unter 65-Jährigen mit 25% der Altersgruppe den größten Anteil an der Bevölkerung des Bezirkes. Der Anteil dieser Altersgruppe wird in den nächsten Jahren deutlich sinken. Nichtsdestotrotz werden sich die Fo...
	Die bezirkliche Altenplanung 2012 – 2016 war somit mit zunehmenden sozialen Problemlagen der 50- bis unter 65-Jährigen  (künftigen) Seniorinnen und Senioren konfrontiert, die aus
	 steigender Langzeitarbeitslosigkeit,
	 hohem Anteil prekärer Arbeitsverhältnisse,
	 defizitären Einkommen
	erwuchsen und  - völlig absehbar - zu weiter wachsender Altersarmut führen würden.
	Deshalb wurde für die laufende Legislaturperiode der Aufbau eines bezirklichen Verbundes „Arbeit bis ins Alter“ als ein vorrangiges Ziel in die Fortschreibung der bezirklichen Altenplanung aufgenommen, um
	 Potenziale aus der Bezirkspolitik und Bezirksverwaltung, der freien Wirtschaft und sozialer Träger im Bezirk für den Erhalt noch bestehender Arbeitsplätze älterer Beschäftigter sowie für die Wiedereingliederung älterer Langzeitarbeitsloser in den Er...
	 bestehende Barrieren bei der Wiedereingliederung älterer Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer mit gesundheits-, behinderungs-, migrationsbedingten Vermittlungs-hemmnissen abzubauen.
	 die soziale Integration älterer Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer in die Arbeitswelt zu fördern.
	Bei den jungen Alten (65- bis unter 75-Jährige) sagte die Bevölkerungsprognose von Sen Stadt für den Zeitraum 2010 bis 2030 einen Anstieg auf 189,7% (+12.232 Personen) voraus.
	 Bezirkliche Altenplanung musste sich diesbezüglich einstellen auf deutlich ansteigende zeitgleiche Bedarfe sowohl mobiler, aktiver und selbsttätig agierender junger Alter, bei den im fortgeschrittenen Alter befindlichen Seniorinnen und Senioren als ...
	Bei den im fortgeschrittenen Alter befindlichen 75- unter 85-Jährigen wurde 2010 für die Legislaturperiode bis 2016 ein Anstieg um 45% (+5.561 Personen) prognostiziert. Die bezirkliche Altenplanung musste diesbezüglich berücksichtigen:
	 Anstieg des der Pflege vorgelagerten, geschlechtsspezifisch differenzierten Hilfebedarfs.
	 Ausdünnung familialer Netzwerke und Hilfepotenziale durch erwerbsbedingte Mobilität erwachsener Kinder und Enkel, verbunden mit der notwendigen Entwicklung ergänzender und kompensatorischer generationsübergreifender kostenloser Nachbarschaftshilfen.
	Hochbetagte (85 Jahre und älter): Die Bevölkerungsprognose von Sen Stadt 2010 - 2030 sagte einen Anstieg der ab 85-Jährigen auf 299,6% (+7.012 Personen) voraus. Die mit 58,1% stärkste Zunahme (+ 1.884 Personen) wurde 2010 für die laufende Legislaturpe...
	 Das unterstrich nochmals die Notwendigkeit altenplanerischer Schwerpunkt-setzungen hinsichtlich des weiteren Ausbaus wohnortnaher Versorgung mit Kommunikations-, Kultur-, Wohn-, ambulanten und teilstationären Pflegeangeboten nach bezirksregionalen b...
	 Bei der Frage nach wohnortnaher Sicherstellung sozialer Kontakt– und Kommunikationsmöglichkeiten für die Sozialstudie 2010 stellte sich im Vergleich mit der Altersgruppe 50 bis unter 85 Jahre insgesamt eine teils erheblich schlechtere fußläufige Err...
	Für alle o. g. Alterskohorten ging die bezirkliche Altenplanung bei Erstellung der Fortschreibung für die Legislaturperiode bis 2016 davon aus, dass sie sich auch am zeitgemäßen Wandel der Bedürfnisse und Bedarfe der Seniorinnen und Senioren orientier...
	 Sich selbst bis ins hohe Alter gesund zu erhalten.
	 So lange wie möglich selbstbestimmt in der eigenen Häuslichkeit zu wohnen.
	 Soziale Kontakte mit allen Generationen, mit Menschen aus anderen Kulturkreisen sowie mit und ohne Behinderungen zu pflegen.
	 Ihre Freizeit aktiv, sinnvoll, mit zeitgemäßem Niveau zu gestalten und am gesellschaftlichen Leben so lange wie möglich aktiv teilzuhaben.
	 Soziale Kommunikationsmöglichkeiten möglichst wohnortnah und auch generations-übergreifend in Anspruch zu nehmen.
	Schwerpunkte bezirklicher Seniorinnen- und Seniorenpolitik in der laufenden Legislaturperiode
	Körperliche und geistige Gesundheit - beste Voraussetzungen für aktive Teilnahme am gesellschaftlichen Leben
	Für die Fortschreibung der Altenplanung 2012 – 2016 ergaben sich in Auswertung der Befragungsergebnisse 2010 Prämissen hinsichtlich einer notwendigen gesundheits-förderlichen Stärkung von Eigenverantwortung gesunder Lebensweise (Verhaltens-prävention)...
	Betreuung und Versorgung bei Krankheit – ein zunehmendes Problem
	Im Fokus bezirklicher Gesundheitspolitik und Altenplanung 2012 – 2016 stand auch der Einsatz für eine möglichst wohnortnahe ambulante haus- und fachärztliche sowie bedarfsgerechte stationäre gesundheitliche Versorgung alter Menschen im Bezirk. Bedingt...
	Selbstbestimmtes Wohnen im Alter
	Zu konstatieren waren mit Bezug auf die bezirkliche Altenplanung 2012 – 2016 nicht wenige Altersrisiken rund um das Thema „Wohnen“:
	 Sinkende Rentenansprüche künftiger Seniorinnen und Senioren im Widerspruch zur Bezahlbarkeit der eigenen Wohnung und zu stetig steigenden Energiekosten.
	 Gesundheitliche und Mobilitätseinschränkungen - seniorenfreundliche Wohnung (barrierefreie Wohnung, barrierefreies Wohnumfeld), Sicherstellung der Wohnungspflege:
	- Weitere Gewährleistung qualifizierter Beratung zum seniorengerechten Wohnen sowie zu Möglichkeiten der Wohnraumanpassung und im Bezirk hierzu vorhandener Angebote.
	- Seniorengerechte Wohnbedingungen im Bezirk weiter ausbauen, gemeinsam mit den Wohnungsunternehmen und Wohnungsbaugenossenschaften neueste Erkenntnisse für die qualitative Verbesserung der Wohnangebote erschließen -  im Fokus die stufenfreie Erreichb...
	- Eigene Pflegebedürftigkeit und/oder die des Partners/der Partnerin im Kontext von Wohnraumanpassung und Organisation häuslicher Pflegearrangements.
	 Vereinzelung im Alter versus Bezahlbarkeit und Bewirtschaftung einer (dann oft zu großen) Mietwohnung. Sinnvolle Verkleinerung der Wohnung im Widerspruch zu gleichen oder höheren Wohnkosten bei Wohnungstausch in eine kleinere Wohnung im Alter. Am 04...
	 Zunehmender, bereits jetzt weitgehend ungedeckter Bedarf an Zweiraumwohnungen und kleineren Dreiraumwohnungen im Bezirk. Wohnungsunternehmen/ Wohnungsbaugenossenschaften in der Netzwerkarbeit auf bezahlbare Zweiraum-wohnungen und kleine Dreiraumwohn...
	 Normalwohnungen mit seniorengerechten Service-Strukturen vernetzen, weiterer Ausbau der seniorengerechten Infrastruktur im Wohnumfeld (ÖPNV, Einkaufsmöglichkeiten, ärztliche Versorgung, Stadtteilzentren und Begegnungs-stätten der Wohnungsunternehmen...
	Soziale Integration sichern, Nachbarschaftskontakte pflegen, Nachbarschaftshilfe entwickeln
	Für die laufende Legislaturperiode hatte die bezirkliche Altenplanung auszugehen von einem weiteren Anstieg bei den alleinlebenden Seniorinnen und Senioren (Zunahme der Singles und Verwitweten), von einer fortschreitenden Ausdünnung familialer Hilfepo...
	Konsequenzen für die bezirkliche Altenplanung aus der Sozialstudie 2010 -  Fazit
	1.5 Leitlinien der Berliner Seniorenpolitik als Handlungsanleitung für Politik und Verwaltung
	Neben den o. g. studiengestützten Handlungserfordernissen und Handlungsempfehlungen 2010, waren die am 20. August 2013 beschlossenen, im Entwurf aber bereits vorher bekannten Leitlinien der Berliner Seniorenpolitik grundlegend für die inhaltliche Stru...
	Gemäß Senatsbeschluss sind alle Senatsverwaltungen beauftragt, die Leitlinien in eigener Zuständigkeit umzusetzen und inhaltlich weiterzuentwickeln. Die Senatsverwaltung für Gesundheit und Soziales hat hierzu eine ressortübergreifende Facharbeitsgrupp...
	Die siebzehn Leitlinien der Berliner Seniorenpolitik beinhalten in derzeit vorliegender Form folgende Schwerpunkte:
	1. Politische Partizipation
	2. Gleichstellung im Alter
	3. Bürgerschaftliches Engagement
	4. Wohnen im Alter
	5. Verkehr und Mobilität im Alter
	6. Verbraucherschutz für ältere Menschen
	7. Verhinderung von Altersdiskriminierung
	8. Ältere Lesben, Schwule, Bisexuelle, trans- und intergeschlechtliche Menschen (LSBTI)
	9. Lebenslanges Lernen
	10. Altersgerechte Arbeit
	11.Teilhabe an Kultur in der Stadt
	12. Sport und Bewegung für ältere Menschen
	13. Ältere Migrantinnen und Migranten
	14. Die Gesundheit älter werdender Menschen
	15. Pflege im Alter
	16. Hospiz- und Palliativangebote
	17. Altersarmut/Verbesserung gesellschaftlicher Teilhabechancen in Berlin.
	2. Abschließende Berichterstattung zur Umsetzung bezirklicher Altenplanung Marzahn-Hellersdorf für die Legislaturperiode 2012 – 2016
	Berichtszeitraum 01.01.2014 – 31.12.2015
	2.1   Abteilung Gesundheit und Soziales
	2.1.1 Amt für Soziales–SeniorenServiceBüro (Soz SSB), Gesundheitsamt und OE QPK
	2.1.2 Bezirkliche Altenplanung
	Bezirkliche Altenplanung und Altenhilfekoordination legten im Berichtszeitraum Augenmerk auf eine möglichst enge ressortübergreifende Vernetzung, regelmäßige Abstimmung laufender Arbeitsprozesse sowie auf Sicherstellung gegenseitiger Information und B...
	Die bezirkliche Altenplanung und Altenhilfekoordination suchten auch im Berichtszeitraum wieder die kontinuierliche Zusammenarbeit mit den drei Beauftragten des Bezirksamtes - beispielhaft hierfür regelmäßige Konsultationen und (bislang leider erfolgl...
	*2 Projekt für Ältere, Senioren, Seniorinnen und Menschen mit Mobilitätseinschränkungen im Kiez Marzahn-NW. Das Projekt (vormals “VEREINSAMUNG AUFBRECHEN“) hat ab 2014 unter dem Namen „GEMEINSAM STATT EINSAM“ ehrenamtlich und mit Unterstützung der Kie...
	Seitens der bezirklichen Altenplanung und Altenhilfekoordination gab es im Berichtszeitraum eine kontinuierliche Mitarbeit in Steuerungsgruppen zur Vorbereitung der 12. Bezirklichen Gesundheitskonferenz (BGK) „Übergänge gestalten – Übergang vom Erwerb...
	2.1.1.1 Gremien-, Verbund- und Zusammenhangsarbeit im Bezirk
	Der bezirkliche Altenplaner nahm regelmäßig an Konsultationen mit dem SeniorenServiceBüro (SSB) - Geschäftsstelle für das bezirkliche Netzwerk im Alter, an den Sitzungen des Beirates zur Umsetzung der Altenplanung und an den Trägerkonferenzen der Inte...
	*3 Der Wegweiser „Rund um die Pflege Marzahn-Hellersdorf 2015“ ist auf den Seiten des Bezirksamtes im Internet veröffentlicht.
	http://www.berlin.de/projekte-mh/netzwerke/netzwerk-im-alter/gesundheit-im-alter/
	Unverändert eng gestaltete sich im Berichtszeitraum die Zusammenarbeit der bezirklichen Altenplanung und Altenhilfekoordination mit der Alice-Salomon-Hochschule im Feld der Praktika, die Studierende in der OE QPK im Aufgabengebiet Altenplanung und in ...
	2.1.1.2 Fortschreiben bezirklicher Altenplanung für die Legislaturperiode 2016 – 2021
	Im Berichtszeitraum 2014 – 2015 nahmen konkrete Planungen und vorbereitende Schritte bezüglich einer Fortschreibung der bezirklichen Altenplanung für die nächste Legislaturperiode der BVV ab 2016 im Aufgabengebiet Altenplanung sehr breiten Raum ein. I...
	2.1.1.3 Wahlen zur bezirklichen Seniorenvertretung und zur Landesseniorenvertretung
	Bezüglich der für den Herbst 2016 anstehenden Wahlen zu den bezirklichen Seniorenvertretungen und zur Landesseniorenvertretung Berlin gab die ausgesprochen geringe Wahlbeteiligung 2010 Anlass zu sorgfältiger Evaluation auf Landes- und Bezirksebene, da...
	Im Rahmen der Koordination des Bereiches „Patientenfürsprecherinnen, Patienten-fürsprecher an Kliniken und Krankenhäusern im Bezirk Marzahn-Hellersdorf“ durch den bezirklichen Altenplaner spielen die Belange älterer Patientinnen und Patienten sowie di...
	Stärkung ambulanter und stationärer gesundheitlicher Versorgung älterer Patientinnen und Patienten am VIVANTES Klinikum Kaulsdorf und am Unfallkrankenhaus Berlin
	An dem für die ambulante und stationäre medizinische Versorgung älterer Einwohnerinnen und Einwohner von Marzahn-Hellersdorf wichtigen VIVANTES Klinikum Kaulsdorf, an dem auch zwei Patientenfürsprecherinnen - eine für den somatischen und eine weitere ...
	*6 Der gerontopsychiatrische Schwerpunkt am VIVANTES Klinikum Hellersdorf besteht bereits seit über 20 Jahren. Die Geriatrie wurde im März 2012 am Klinikum Hellersdorf eingerichtet – am Hauptstandort. Der Vollständigkeit halber sei an dieser Stelle no...

	Im Entstehungsprozess des Wohnungsmarktentwicklungskonzeptes Marzahn-Hellersdorf bis 2020 sowie des bezirklichen Infrastrukturkonzeptes/Zukunftskonzeptes wurde - mit Blick auf die demographische Entwicklung im Bezirk und die damit einher gehende schne...
	3. Berichterstattung der Interessenverbünde im bezirklichen Netzwerk im Alter
	4.1 Tätigkeitsbericht der Seniorenvertretung Marzahn-Hellersdorf für das Jahr 2014
	4.2 Tätigkeitsbericht der Seniorenvertretung Marzahn-Hellersdorf für das Jahr 2015
	1. die Belange des sozialen und barrierefreien Wohnungsbaus, denen durch aktive soziale Wohnungsmarktpolitik größere Beachtung zu schenken ist.
	2. Mieter sind durch eine Mietpreisbremse zu schützen, die den Anstieg des Mietzinses sowohl bei Neu- und Wiedervermietung als auch bei Wertsteigerung (bessere Wärmedämmung u.a.) bei 10% über der ortsüblichen Vergleichsmiete deckelt.
	3. Der Verkauf von kommunalen Wohnungen an Wohnungsunternehmen oder Eigentümer zu Spekulationszwecken ist umgehend zu stoppen und die Chancen auf einen Rückkauf von in der Vergangenheit verkauften Wohnungen sind zu prüfen.
	4. Der Verkauf von mit Steuergeldern gefördertem Wohnraum an Wohnungs-spekulanten nach Auslaufen der Bindungsfristen ist zu unterbinden.
	5. Die Kosten der Energiewende dürfen nicht einseitig Bürgerinnen und Bürgern aufgebürdet werde, während die energieintensiven Unternehmen durch billigen Strom ihre Gewinne ständig steigern können. Der bezahlbare Zugang zu Energie stellt ein grundlege...
	Alle politischen Entscheidungsträger wurden gebeten, alles in die Waagschale zu werfen für die Sicherung der Daseinsfürsorge für „ihre“ Bürgerinnen und Bürger im Bereich des Wohnens und sich einzusetzen für die Abschaffung der Zwangsverrentung mit hoh...
	Die Senioren-BVV am 02. Juni 2015 stand unter dem Motto „Auf dem Weg in den alters- und bürgerfreundlichen Bezirk“ und fokussierte sich auf das Thema „Marzahn-Hellersdorf – ein Bezirk für alle Lebensalter“. Es wurde ein dringender Appell an die politi...
	Viel Lob wurde der Arbeit der Stadtteilzentren gezollt, deren Angebote indes von nicht wenigen Menschen im höheren Alter - bedingt durch immer stärker eingeschränkte Mobilität und steigende Fahrkosten - nicht mehr (so oft) besucht werden können. Die E...
	An die bezirkliche Stadtplanung erging die Bitte, ihren ganzen Einfluss geltend zu machen für eine Infrastrukturplanung für die Kieze, deren Angebote für alte Menschen noch fußläufig erreichbar sind. Hierzu gehören Briefkästen, Paketabholstationen, Ei...
	Die Seniorenvertretung präsentierte sich, ihre gesetzlichen Aufgaben und Aktivitäten sowie breite Mitwirkungsmöglichkeiten für Seniorinnen und Senioren regelmäßig im Journal „55 Plus Marzahn-Hellersdorf“ und wird sich insbesondere in die Planungsproze...
	5. Pflegestützpunkte im Bezirk  als stets verlässliche Beratungsangebote
	Im o. g. Berichtszeitraum boten die Pflegestützpunkte Marzahner Promenade 49 und Janusz-Korczak-Straße 11 im Rahmen von Sprechzeiten, Hausbesuchen und Telefonaten ihr umfängliches kostenfreies, trägerneutrales, unabhängiges und verbraucherorientiertes...
	Exemplarisch belegt der Statistik-Bericht zur Arbeit der Berliner Pflegestützpunkte 2014, dessen Daten vom Steuerungsgremium am 25. September 2015 zur Veröffentlichung freigegeben worden sind, dass die beiden Pflegestützpunkte im Bezirk Marzahn-Heller...
	Pflegebedürftigkeit tritt oft unvorhergesehen ein. Auf die Betroffenen und ihre Angehörigen kommen dann schnell viele Fragen und Veränderungen zu:
	 Ich möchte zu Hause bleiben – welche Hilfen gibt es?
	 Woher bekomme ich finanzielle Unterstützung?
	 Wie kann meine Wohnung an meine Bedürfnisse angepasst werden?
	 Welches Hilfsmittel erleichtert mir den Alltag?
	 Pflegeheim, betreutes Wohnen, Wohngemeinschaft – welche ist die passende Wohnform?
	 Welche Angebote gibt es für Menschen mit Demenz?
	 Ich pflege meinen Angehörigen – wie kann ich entlastet werden?
	 Wann erhalte ich einen Schwerbehindertenausweis?
	 Was ist eine Vorsorgevollmacht?
	Das im Berichtszeitraum bewährte Angebot von Informationsveranstaltungen im Kiez wird auch 2016 fortgesetzt zu folgenden thematischen Schwerpunkten:
	1. Veränderte Pflegeleistungen durch das Pflegestärkungsgesetz I und II. Informationen über:
	o Umstellung der drei Pflegestufen auf fünf Pflegegrade.
	o Unterstützungsleistungen – Was ist mit einer Pflegestufe möglich und wie kann ich die Hilfen gestalten?
	2. Von der Wanne zur Dusche. Informationen über:
	o Wohnraumanpassung – Was kann ich in meiner Wohnung umbauen lassen? Von der Türverbreitung über Schwellen-Entfernung auf dem Balkon bis zur Umgestaltung des Bades.
	o Antragstellung und Finanzierung einer Umbaumaßnahme.
	o Sinnvoller Einsatz von Hilfsmitteln.
	3. Zu Hause gut versorgt. Informationen über:
	o Möglichkeiten und Finanzierung hauswirtschaftlicher Hilfen.
	o Was heißt Körperpflege oder Grundpflege?
	o Krankenpflege und medizinische Bedarfspflege, besonders nach Krankenhausaufenthalt.
	4. Wie und wo möchte ich im Alter wohnen? Informationen über verschiedene Wohnformen:
	o Seniorenwohnen.
	o Service-Wohnen.
	o Wohngemeinschaften.
	o Finanzierung.
	5. Informationen über weitere beratende Angebote und Netzwerkarbeit im Bezirk:
	o Die Pflegestützpunkte und die Kontaktstelle PflegeEngagement stellen sich vor und informieren zur gemeinsamen Arbeit verschiedener Beratungsstellen, Dienstleisterinnen und Dienstleister sowie sonstiger Anbieterinnen und Anbieter im Bezirk Marzahn-He...
	Insbesondere der Pflegestützpunkt Marzahner Promenade 49 engagierte und engagiert sich im bezirklichen Netzwerk im Alter und bringt seine Expertise in den Beirat zur Umsetzung der Altenplanung, in die Arbeit der Interessenverbünde sowie in die von dor...
	5.1 Weitere Kooperationspartnerinnen und Kooperationspartner im Netzwerk im Alter
	Der „Infrastrukturbericht Marzahn-Hellersdorf 2013 – Bereich Gesundheit und Soziales“*8 in redaktioneller Verantwortung des bezirklichen Altenplaners stehend, wurde im Berichtsjahr 2014 erstellt und mit Datenstand vom Oktober 2014 als Kompendium zur U...
	*8 Der Bericht wurde auf den Seiten der OE QPK im Netz veröffentlicht, ist damit allgemein zugänglich und mit den darin enthaltenen aktuellen Infrastrukturübersichten eine wichtige Schnittstelle zur abschließenden Abrechnung der bezirklichen Altenplan...
	6. Die Beauftragten des Bezirksamtes
	Die drei Beauftragten des Bezirksamtes konnten bei ihren Planungsgeschäften und in ihrer operativen Tätigkeit auch im Berichtszeitraum auf eine jeweils aktuelle Gesundheits- und Sozialberichterstattung des Bezirksamtes mit valider Datenbasis zurückgre...
	6.1 Bezirklicher Behindertenbeauftragter
	6.2 Bezirklicher Integrationsbeauftragter
	Die soziale Eingliederung von älteren Menschen mit Migrationshintergrund erfolgte im Berichtszeitraum über die vorhandenen bezirklichen Infrastruktureinrichtungen, wie z. B. die Stadtteilzentren. Veranstaltungen, die insbesondere auf diese Zielgruppe ...
	Wünschenswert wären – nicht nur, aber auch für Menschen mit Migrationshintergrund – neben herkunftsheterogenen Angeboten auch verstärkt generationsübergreifende Arrangements, die z.B. Prozesse des intergenerativen voneinander Lernens und damit des wec...
	Aus dem Etat des Integrationsbeauftragten wurden im Berichtszeitraum und werden darüber hinaus Informationsveranstaltungen sowie Schulungen für Multiplikatoren (u.a. auch für ältere Spätaussiedlerinnen und Spätaussiedler) mit finanziellen Zuwendungen ...
	Als Mitglied des Beirates zur Umsetzung der bezirklichen Altenplanung „per se“ hat der Integrationsbeauftragte insbesondere die Aufgabe, dort die Diskussion um die Belange von Migrantinnen und Migranten bzw. Menschen mit Migrationshintergrund  im Seni...
	Im Berichtszeitraum ist die Anzahl der Gemeinschafts- und Notunterkünfte für Flüchtlinge und Asylsuchende von zwei auf elf gestiegen. Genauere statistische Angaben darüber, wie viele der insgesamt  rund 2.800 Personen sich im Seniorenalter befinden, l...
	Konkrete Defizite mit Blick auf ältere Flüchtlinge – abgesehen von nicht barrierefreien Bedingungen und z.T. längerfristig defekten Aufzügen – sind bei Heimbegehungen und Gesprächen zwischen dem Integrationsbeauftragten und Flüchtlingskoordinator des ...
	Der Anstieg der Flüchtlingszahlen hat erfreulicherweise dazu beigetragen, dass auch viele ältere Menschen mit oder ohne Migrationshintergrund ihre Solidarität und Unterstützung in Form von Sachspenden zum Ausdruck gebracht haben bzw. nach wie vor zum ...
	Der Integrationsbeirat des Bezirksamtes hat im Sommer/Herbst 2015 eine (nicht repräsentative) „Umfrage zur Teilhabe und Zufriedenheit der Bürgerinnen und Bürger mit Migrationshintergrund im Bezirk Marzahn-Hellersdorf“ durchgeführt. Daran haben sich in...
	6.3 Bezirkliche Frauen- und Gleichstellungsbeauftragte
	Unter geschlechtsspezifischer Perspektive auf die bezirkliche Altenplanung 2012 - 2016 sind zwei Herausforderungen besonders zu beachten, sowohl im Land Berlin als auch im Bezirk Marzahn-Hellersdorf:
	- Altersarmut: Die Prognose für die Alterssicherung in Deutschland ist für Männer und Frauen in den künftigen Jahren negativ. Schon jetzt sind die Renten derjenigen, die aus dem Erwerbsleben ausscheiden, niedriger als die Renten derer, die bereits Ren...
	- Singularisierung und Feminisierung im höheren Lebensalter: Der Anteil der Frauen im fortgeschrittenen Alter (ab 75 Jahre) und in der Gruppe der Hochbetagten (ab 85 Jahre) nimmt stark zu. Das bedeutet, dass Frauen viel öfter allein alt werden als Män...
	Bedarfe: Nachbarschaftliche Vernetzung, wohnortnahe Anlaufstellen, gendersensible Angebote und Pflege. Zusätzlich zu den Stadtteilzentren (STZ) und Frauentreffs gibt es einen großen weiteren Bedarf an aufsuchenden niedrigschwelligen gendersensiblen Hi...
	Angebote für Frauen im Bezirk – Arbeit:
	Frauen der Altersgruppe „50 Jahre und älter“ sind bereits eine Hauptzielgruppe der Projekte und Träger der (im Infrastrukturbericht Marzahn-Hellersdorf 2013 - Bereich Gesundheit und Soziales mit Datenstand vom Oktober 2014 detailliert abgebildeten) Fr...
	Teilhabe an der Gesellschaft - Beratungsangebote:
	Der Frauentreff „HellMa“ in der Marzahner Promenade, das Frauenzentrum „Matilda“ am Kastanienboulevard und die Nachbarschaftshilfe für Frauen in der Hellersdorfer Promenade sind zentrale Anlauf- und Beratungsstellen für Frauen jeder Altersstufe, beson...
	Die Träger der Fraueninfrastruktur arbeiten zum Teil im bezirklichen Netzwerk im Alter/ Interessenverbund „Aktiv im Alter“ mit, kooperieren mit der bezirklichen Altenhilfekoordinatorin und bringen kontinuierlich Inhalte für die Umsetzung der bezirklic...
	Förderung von Sport und Bewegung älterer Frauen:
	Das Modellprojekt „Frauensporthalle" im Freizeitforum/FFM Marzahn, Bestandteil der bezirklichen Altenplanung 2012 - 2016, wurde im Januar 2015 eröffnet. Ein Ziel des Projektes war und ist, ein generationsübergreifendes interkulturelles und inklusives ...
	Ältere Frauen mit Migrationshintergrund:
	Neben „Vision e.V.“, "Babel e.V." und "Reistrommel e.V.", die geschlechtersensible Angebote machen, stehen auch die Träger der Fraueninfrastruktur vor der Herausforderung, gezielte Angebote und Ansprachen für ältere Migrantinnen zu gewährleisten. Alle...
	Die bezirkliche Gleichstellungsbeauftragte ist Mitglied des Beirates zur Umsetzung der bezirklichen Altenplanung „per se“ und hat unter anderem die folgenden Aufgaben:
	 Umsetzung des Landesgleichstellungsgesetzes im Bezirk.
	 Beratung des Bezirksbürgermeisters in allen Gleichstellungsfragen.
	 Enge Zusammenarbeit mit den/Beratung der freien Träger, die im Bezirk wirken.
	 Erarbeitung von Stellungnahmen und Alternativvorschlägen in Gleichstellungsfragen zu allen zur Beschlussfassung vorliegenden BA-Vorlagen bzw. Sicherstellung entsprechender Informationen.
	Weiterhin wird im Frauenbeirat Marzahn-Hellersdorf in Zusammenarbeit mit der bezirklichen Gleichstellungsbeauftragten das Thema  „Ältere Frauen im Bezirk“ regelmäßig beraten. In der März-Sitzung 2016 hat sich der Frauenbeirat zum Thema „Alternde Fraue...
	Nachbarschaftliche Vernetzung, wohnortnahe Anlaufstellen, gendersensible Angebote und Pflege: Zusätzlich zu den Stadtteilzentren/STZ und Frauentreffs gibt es einen großen weiteren Bedarf an aufsuchenden, leicht zugänglichen gendersensiblen Hilfen, wie...
	Der Bezirk Marzahn-Hellersdorf befindet sich weiterhin auf dem Weg zur „Demenzfreundlichen Kommune“ und wird diesen Anspruch seitens seines Netzwerkes im Alter auch in der neuen Legislaturperiode 2016 – 2021 durch Fortführung bereits bewährter und Ini...
	Die abschließende Abrechnung der bezirklichen Altenplanung 2012 – 2016 stellt jeweilige Bezüge zu den Handlungsempfehlungen aus der Sozialstudie 2010, zum Gesundheitszieleprozess im Land Berlin sowie zu den Leitlinien der Senioren- und Seniorinnenarbe...
	Mit Vorlage der abschließenden Abrechnung der Umsetzung bezirklicher Altenplanung in der laufenden Legislaturperiode (Berichtszeitraum: 01.01.2014 – 31.12.2015) wird, mit Blick auf beschränkte Ressourcen und analog zur Verfahrensweise bei der Zwischen...
	Die Abteilungsleitung Gesundheit und Soziales dankt allen Akteuren und Akteurinnen des bezirklichen Netzwerks im Alter sowie ihren Kooperationspartnerinnen und Kooperationspartnern für die im Berichtszeitraum 2014 – 2015 geleistete Arbeit bei der Umse...
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